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die Augen. Das Selbstbeftimmungsrecht ber Gewerkschaften

ist bahin: sie werben unter die Kuratel der Bureaukratie ge-

stellt, und nicht mehr dürfen bei ihnen die Mehrheitsbeschlüsse

eine zwingende Kraft haben. Eine freiwillige Vereiniguna der

Arbeiter darf nicht mehr die Bedingungen formulieren, unter

denen Mitglieder ausgenommen oder in ihrem Rahmen ver-

bleiben können, und maßt sie sich diese Befugnis an, so ver

liert sie alle Rechte, die sonst einer Gewerkschaft eingeräumt

sind. Das ist die pr i n z i p i e l l e Seite. Die praktische

Seite besteh! darin, daß durch die staarlichc Erteilung des söge

nannten Schutzes der Minderheiten allerlei Intrigen, Streber-

tum, Korruption und Zänkerei Tür und Tor geöffnet werden,

daß der bureaukratischen Willkür ein weiter Spielraum ge-

währt und daß die gesamte Tätigkeit der Gewerkschaften der

Gefahr der endlosen Prozessierung ausgesetzt wird. Es genügt

— um nur e i n Beispiel zu geben —, daß irgendein Lump,

wie der Herr Osborne, der Gewerkschaftssekretär, nach dessen

Ramen die ganze Angelegenheit genannt worden ist, sich beim

Registrator beklagt, daß die Umfrage nicht „richtig" au5-

geführt worden sei, um diesem Beamten den Anlaß zum Ent-

ziehen des Zeugnisses zu geben unb somit die Gewerkschaft in

einen langwierigen und kostspieligen Prozeß vor dem £?rr

gericht mit einer Berufung an bie Lordskammer zu verwickeln.

Man barf schon jetzt voraussagen, baß bie Furcht vor solchen

Prozessen viele Gewerkschaften abhalten wird/ von beut ihnen

zugestandenen fakultativen Rechte Gebrauch zu machen; und

wer wird ihnen diese Sparsamkeit mit den Arbeitergrorchen
zum Vorwurf machen?

Kurz, die „Remedur" ist nicht viel besser als die Kran Reit

selbst, unb man kann sich nicht ber Verwunderung entziehen,

daß die Londoner Konferenz sie mit einer solchen Mehrheit an-

genommen hat. Man erinnere sich nur der Aufnahme, den der

„Rechtsanspruch bei den Arbeiterführern gefunden Hai. Am

22. August 1910 versammelte sich der vereinigte Ausschuß der

Labour Party, der Generalföderation der Trade Unions und

des Parlamentarischen Komitees des Trade Union Eongresse.

zu einer gemeinsamen Konferenz, und nach langer Beratuno

erließ sie eine Resolution, worin der Osborne-Rechtsspruch als

eine Verletzung der Freiheit und der Rechte der Gewerkschaften

verurteilt und die Gewerkschaften aufgefordert wurden, svson

eine Agitation zu dessen Aufhebung zu entfalten und diese Frage

sogar zu der Hauptfrage bei allen parlamentarischen Wahlen

zu machen, damit kein Kandidat gewählt würde, der sieb nicht

füt die Wiederherstellung des statns qno ante verpflichtete.

Aach der Sitzung erklärte Ramsay M a c D 0 n a l d einem

! Vertreter der Presse, daß diese Resolution ein Aufruf > 'n>. c“.

schiedenen Kampf „ohne Handschuhe" bedeute! Unb wirklich,

als biete Resolution einen Monat später auf dem Sdesf'clder

Trabe Union Congreß als Antrag bes Parlamentarischen

Komitees zur Erörterung gelangte, rief sie eine große Be-

geifterung hervor unb mürbe mit 1 717 000 gegen 13 000

Stimmen angenommen. Dabei führten die Delegierten eine

ganz ungewöhnliche Sprache. Herr Brace und Herr Walsh,

bekannte Bergarbeiterführer, erklärten, sie unb ihre Gewerk

schäften würben sich bem RechlSspruch nicht fügen; sie würden

eher ins Gefängnis ziehen als die politische Tätigkeit ihrer

Organisation einstellen. Die andern stimmten ihnen begeistert

zu und forderten die Labour Party auf, gegen bie Regierung

bei allen Gelegenheiten zu stimmen, bis sie burch Gesetzgebung

ben berüchtigten Rechtsspruch beseitige. Nur die Herren

Shackleton und Henderson rieten, nicht io hitzig zu

sprechen und zu hnndeln, wofür sie von den übrigen scharf an-

gegriffen wurden. Zur selben Zeit sprach auch Keir Hardie

auf einer internationalen Versammlung in

Frankfurt über den Gegenstand und versicherte seine Hörer

unter donnerndem Beifall, die englischen Arbeitermassen wür

ben den rechtlosen Zustand nicht lange dulden unb würden, noch

ehe zwölf Monate ins Land gegangen wären, für die Es

kämpfung ihrer Rechte eine Barrikadenrevolution machen.

Mch Hause zurückgekehrt, sprach Keir Hardie in einer großen

öffentlichen Versammlung seine „autoritative" Ueberzeugung

aus. Saß der Osbanie-RechtSspruch unbedingt um-

geworfen werden wurde; sollten, wie zu erwartet!

wäre, im Januar bie allgemeinen Wahlen stattfinden, so

müßten bie Arbeiter schon jetzt ihre Rechte bekommen — sonst
wehe ber Partei, die sie ihnen verweigere!

Das war der Empfang, den ber Spruch des Obergerichts-

hofes bei ben Führern ber Labour Party gefunden hat. Aber

bie Wahlen fanden statt, zwar nicht im Januar 1911, aber

doch im Dezember 1910, unb zwölf Monate gingen ins Lanb,

und nicht nur kam es zukeinen Barrikaden unb keiner Re-

volution, nicht nur zog kein einziger Führer ins Gefängnis,

sondern selbst bei ben Wah en machte bie Arbeiterpartei nicht

dc Osbörne-Rechtsspruch, sondern die Parlamentsbill

der Regierung, gleich ben Liberalen, zur Hauptfrage!

Roch mehr, da die Verwendung der Gelder für politische Zwecke

und besonders für Zahlung ber Diäten den parlamentarischen
Vertretern von ben edlen Richtern it. a. auch für „ver-

fassungswidrig" erkannt wurde, da dadurch die „Frei-

heit" der Deputierten beschränkt werde, so beeilte sich die Labour

Party, jenen Satz in ihren Statuten zu beseitigen, wonach

jeder neue Arbeiterdeputierte sich verpflichten mußte, im Ein-

vernehmen mit seinen Kollegen zu handeln! Aber noch immer,

als ber Inhalt Der Regierungsvorlage bekannt würbe, erklärten

die Arbeiterführer, sie müßten eine vollständige Beseitigung des

Osborne-RechtSipruchS haben, und brachten eine eigene Vor-

lage ein. Selbst.als sie bereits ihre eigene Vorlage fallen

tiftteu und für die zweite Lesung der Regierungsvorlage
stimmten, behielten sie sich das Recht vor, bei ber dritten

Lesung gegen die Vorlage zu stimmen. Das enbgultioe Er-

gebnis aller dieser Deklarationen und Deklamationen liegt jetzt

vor: die Labour Party nimmt die Regierungsvorlage an'

Kommentar ist überflüssig — wer Augen hat, der ficht ihn!

Dir Dalit «infrage.

Toa Stocken der FriedeuSvcrhandlmigen.

Wolffs Bureau meldet heute: den diplomatischen
Kreisen Londons herrsatt trritcrhin eine hervorragend
friedliche Stimmung; da die CSi-oßma<dt' ■■ nrr die Not-
wendigkeit einig zu sein imernen. die Säumer i:- - ,i ebnen,
die noch die Lage auf dem Balkan umgeben. Dieser Stand der

ringe scheint am sämtliche Friedensdclegietnen und die andern
firetie, die dem Berlau' der Verhandlungen folgen, Eindruck ge-
mocht zu Haden.

Unter Hinweis ant .die devorstebeud'e Mediation der Machte
in der AngelegenHen he-, FriedenSschluste5 betont das offiziöse

" :gan der överreichiichru 'Regierung, das Wiener .. ■vrembcnt'L":
.<1 dir man auch in duiiB>»chliger aglivorischer Absicht Aottzen

«ngrblzchc Unjituimiafftzer zwischen den brauchten (an-
eieren will, so hat doch jeder ?<rg gezeigt, datz die Mar 1 ctriig
in der Auffassung sind. das. rin baldig. < h n f -
schluß notwendig in stvc-belondere in f rtcrreirf’ Ungarn

■ an k einem baldigen 0°'folge dcr Friedensoerbandlungen irib'i>
essiert, denn es mutz nicht nur am meisten di I-chöden nc§
Kriegszustandes in seiner Nachbarschaft fühlen, t'ielinebr werden
nach dem Friedensschluß jene Verhandlungen ausgenommen
werden, wodurch die wichtigen Fragen aelöi werden sollen, die
sur !7esterreich-tlngarn sich aus der Aeugeitaltung icr Verhält-
niße auf dem Balkan ergeben werden.

Die ...Kölnische Zeitung" bringt, am Di"ns:ag abend folgendes
offiziöse Telegramm aus Berlin: Man war auf den Abbruch
der Berdandlungen gefaßt gewesen. Der Balkanbund bat es
aber für angemessen gehalten, einen so schroffen -rtfritt nicht zu
unternehmen, sondern die Verhandlungen der Konferenz lediglich
zu suspendieren. Damit ist der Fortgang des Handel» bis auf
weiteres hinter die .Kulissen verlegt. Nunmehr ist die Reibe an
den Großmächten, mit nachdrücklichen Bemühungen einziiareifen.
Das Vorgehen der Großmächte soll sich gleichzeitig in S ernst an=
tinopel und in London abspielen, ^n Koustantinopel iverben die
Botschafter auf die Pforte cintoirtcn, in London die Botschafter-
Versammlung auf die Delegierten der Türkei. Der weck der
äinnridüng ist, zu verhindern, daß in irgendeiner Weiie die
Feindseligkeiten wieder eröffnet werden. Die Nachricht ane- äofia,
daß Tebükri Pascha, der Vertetdtger von üdrianopel, der Zusam-
mentritt einer türkisch-bulgarischen Kommission angeregt habe,
wäre von großer Bedeutung, wenn sie als Vorbote von Kapitula-
tionsverhandlungen zu erklären wäre. Bisher bat -ccbiifri
Pascha daran sesigehalten, daß er Adrianopel nur ainwiefern
könne auf Grund eines ibn dazu ermächtigenden ausdrücklichen
Befehls des Sultan». Ein solcher Befehl ist nicht erteilt worden
und wird vom Sultan nicht erteilt werden, da der Sultan sei
aller sonstiger politischer Zurückhaltung, die er zu üoen pflegt,
gerade in der Frage des Besitzes von Adrianopel mehrfach mit

Heutig klopfte ihr das Herz. So heftig, daß sie saunt ju
atmen vermochte. Die Knie zitterten ihr vor Schwäche. Sie
mußte sich an einen Baum lehnen. So ermattet wen sie.

Am liebsten hätten sie sich hingelegt auf ben fe.ichttatten
Erdboden, batte geschlafen und van nichts mehr gewußt. Aber
das durfte sie nicht. Des Kindes wegen. Du- iWuttcrgciüM er-
wachte in ihr mit aller Gewalt.

Sie mußte weiter . . . alle Kräfte anipannen . . . uui nicht
nackteben . . . nickt feige jein! Mutig, Gertraud! Nur Mut!
Das Stnb mußte sie retten, das sie unter m Herzen trug.

Und immer lauter und unheimlicher heulte der «turmminb

durch den Wald. Und immer gespenstiger waren die Riesenschatten
der Bäume, gepeitscht vom Sturm, gegen den Nackthimmel wogend.

Nur Mut, Gertraud! Nur Mut! Nur immer weiter! Furcht-
los weiter!

Langsam tastete sich Gertraud Sonnwebo-r durch die Dunkel-
iKtt. Sckntt für Schritt. Mit etngezogenetn Schweif folgte ihr
der Hund. Knapp war er bet ihr, damit sie seine Nähe, sein
warmes Leben fühle.

Warum sollte sie sick auch fürchten? Bor was sollte sie sich
fürchten? Vor Gott? Gott war barmherzig. Er würde thr
gnädig sein.

Sie war beut Drange ihres Herzens gefolgt. Sonst nicht».
War bat- wirklich eine so große Schuld?

Fn grenzenloser Leidenschaft, in selbstloser Liebe hatte sie
das Kind empfangen. Im seligen Rausch und unbcfcbretbltdben
Glücksempfinden.

Fmmer stürmischer drängte das junge Leben in thr. . .
immer heftiger wurden die Schmerzen . . . immer größer die
hilflose Angst der werdenden Mutier.

Würde sie denn kein Obdach finben können . . . keine Hilfe?
Endlos war der Weg, grauenvoll und beschwerlich. Wütenb

beulte und tobte der Sturm. Die Bäume krachten, unb der
Regen peitschte schwere Dropsen auf den zitternden Körper des
jungen Weihes.

Vorwärts, Gertraud! Nicht nachgeben! Vorwärts! Retten
. . . bas Leben des Kindes und das eigene Lehen!

Langsam tastete sie sick weiter, hebend vor Schmerz und
Kälte, bis sie erschöpft zu Boden sank. Mit einem wehen Saut
und totwundem Herzen.

Unb Lux, ber Hund, stand ihr treu zur Seite, hüpfte unb
wedelte unb leckte ihr Gesicht unb Hänbe. Als wollte er sie aus-
in untern zu neuer Kraft. Aber Gertraub Sonnweber konnte
ntcht mehr. Hatte auch kein Gefühl mehr für bie rührenbe Treue
des gottigen Freundes. Saut schrie sie ihre Schmerzen in bie
kalte, sturm durch toste Nacht.

Da lief ber Hund mit gesenkter Schnauze umher. Fnuner
weitere Streife zog er, bis er bie richtige Spur gesunden hatte.
Bis vor die Hütte des Seehauser Marti lief er in einem «aus.
Fn langgezogenen Tönen kläglich beulend und winselnd stand

I er vor der Hüftentür, bis von drinnen wer nachsckauen kam,
I waö cs gäbe.

Der Marti ward, der schlaftrunken aus der Hütte trat und
sich die Aygen rieb. Ter lange Mensch mußte sick bücken. So
nichtig war die Tür des kleinen HiittelS.

Mit lautem, freudigem Gebell sprang jetzt der Hund an ihm
empor. Fn großen Sprüngen, ’-mer höher unb höher. Ver
wundert rieb sich der Marti die Augen. „Luxele! Du bist es!"

Da heulte der Hund ganz kläglich. In unheimlich langen
Tönen. Ten Marti gemahnte es an jene Schreckenznacht. wo
man die Gertraud gestochen hatte unb et unb der Hund leise um?
Sans geschlichen waten. Wie in jener Nacht überfiel den :arten
Burschen ein abergläubischer schrecken.

„Seppi! Franzl! G'schwind!" rief er in die Hütte hinein.
„Aufstiah'n! A Unglück ist g'schehenl Der Hund vom Sonn-
webet ist es!"

Mürrisch und brummend erhoben sich die beiden ende. 1
Holzknechte. Sie schnupften auf den Marti, daß der ihnen bei
der Nacht keine Ruhe ließ. Aber sie kamen doch, folgten ihm und
gingen mit ihm in den Wald hinein. Sie batten eine sie ne
Laterne mitgenommen, die ihnen leuchtete.

Lux, der Hund, sprang in großen Sätzen freudig dellen,-
voran, kehrte keuchend wieder um, lief zum Markl bin, tzi wen ■
wedelnd unb schmeichelnd, und sah ihn mit seinen großen, klugw-
Augen dankbar an.

„Lur! Luxelc! Mei' Hundele!" lobte ihn her Holz kn echt.
Eine mächtige Angst wat über ihn gekommen. Die Furcht vor
f(fernerem Unglück.

Beim Schein der Laterne sanden sie die Gertraud Halb
ohnmächtig unb vor Schmerzen wimmernd Da trugen sie das
Mäbcken hinaus in bie kleine Holzihackethüfte. Ganz vorsichtig.

Doti gebar sie, als der Tag z» grauen begann, ein sch. ach.-s
Knäbiein. .satt und rosig wat's. So rosig und fein, daß ie
junge Mutter trotz ihrer e-chmerzen lächelte vor Stolz und
innigem Mutterglück. So selig und wehmütig zugleick Inchcltc
sies daß es dem Matti die Tränen in die Augen trieb vor Mitleid.

Es war aber keine Kraft unb kein Leben in dem Kind.
Kaum eine Stunde atmete cs. Dann verlöschte fein Leben wie
ein flackerndes Lichtlein, unb die Gertraud hielt eine kleine Leist e
im Atm. Und mit dem Leben ihres Kindes entfloh auch ihr
cgieneS. Immer schwächet wurde sie, immer schwächer und
bleicher.

Geredet batte sie wenig. Nur in kurzen, abgerissenen Sätzen
hatte sie erzählt, wie es drunten im Tal zuging. Anostvoll und
mit aufgehobenen Länden hatte sie ben Marti um S&ufc artgo
fleht für sich und ihr Kind.

„Marti! Tua mi nit verraten. Halt' zu mir!" bat sie immer
und immer wieder.

Der Seehausot Marti stand ist Zeigend unb mit - np.:m
Gesicht an dem Saget de» Mädchens, das einmal seine Liebste

Nr. 7. Donnerstag, den ». Januar 1913. 27. Jahrgang.
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Erklärungen herborgetreten ist, daß Adrianopel türkisch bleiben
muffe. Aut jeden Fall kann man sagen, wenn die o 'n erwähnte
Nachricht sich bestätigt, daß das Verlangen Schükri Paschas auf
Kommissionsverhandlungen daraus schließen läßt, daß Adrianopel
am Ende seiner Widerstandskraft angelangt tst oder in kurzer
Zeit angelangt sein wird.

Tas Reuterschc Bureau erfährt am Dienstag in thätet
Abendstunde durch Dr. D a u e ro, daß seit der Suspension der
Konferenz die Lage keinen Schritt vorwärts gekommen sei. Wir
erhielten, sagte Danew, von den Türken keine Mitteilung, und
die Verbündeten haben ihnen feine Mitteilung zu machen. ?.di
bin vollständig ruhig und voller Zuversicht, daß unsere Forde-
rungen angenommen werden und der Frieden erhalten bleibt.
Tanew erklärte weiter, daß er über dic Meldungen von Kon-
ferenzen, die wegen ?tdrianopelS angeblich zwischen türkischen
und bulgarischen Kommissionären stattsänden. ohne amtliche Nach-
richt lei v r habe soeben deswegen nach Sofia depeschiert.

Rach der -Begeisterung die Abkühlung.

Die Besteuerung der neuen Landesteile scheint
den serbischen Negier nngskreisen ziemliches Kopf-
zerbrechen zu bereiten. Anfänglich hieß es, bar, Aeuserbien
während der ersten Fahre überhaupt von Steuern befreit bleiben
solle, denn dk die Abgaben in Serbien notorisch ungeheuer hoch
und die neugewonnenen Mitbürger blutarm sind so fürchtete
mau mit Neckt, durch Einführung des serbischen Steuersystems
einen abschreckenden Eindruck bei ihnen bervorzurufeii. Aach
längerer [Überlegung erließ endlich der Minijterrat eine Bi
stimmung. wonach es mit den Steuern io wie bisher unter der
türkischen Verwaltung gehalten werden solle, und vom serbischen

Finanzministerium wurde ein Fachmann nach Neuserbien gc
schickt, um dort die -Steuerämter und alle? sonst zur Steuer-
erhebung Nötige zu organisieren. Dieser Fachmann gelangte
aber bei allseitiger Prüfung der Frage an Ort und Stelle zu
dem Ergebnis, daß die Regiekosten größer sein würden als das
ganze Steuererträgnis, denn dac- türkische Steuersystem ist primitiv
und rorbert wegen seiner Schwerfälligkeit einen unverhältnis-
mäßig großen Beamtenapparat, so ist man denn wieder zu
der urwrünglichen Fdec zurückgekommen, vorläufig gar
keine Steuern ; u erheben bis auf den Zehnten
und auch diesen nur von den verpachteten Grundstücken.

„6 hrifttidje“ Schandtaten.

Der Molit. Ztg." wird au» Saloniki geschrieben:
Schon seit einiger Zeit hat man von den Untaten gehört in der
Gegend von Doi ran ldieser Ortsbezirk hat eine mobamme-
dann'cke 'ttiolfcrung non ungefähr 20 000 Seelen 1. Die

bulgarischen oder serbischen Behörden haben sich wohlweislich
gehütet, darüber amtliche Angaben zu machen, und so Tam ei,
daß man ' längere Zeit im unklaren gewesen ist, ivae- sick dort
eigentlich crcmnct bat, zumal ja der Reisendenverkehr auf der
Bahnsirecke Salonik Dedeagc ich erst feit einigen Tagen aufge»
munnn n worden ist. Ein sehr achtbarer türkischer Kaufmann,
der hier eingctrorfen ist, bat nun an ständiger Stelle einen
ziemlich umfassenden Bericht hinterlegt , dem folgendes zu enl
nehmen ist. Doiran wurde von "200 serbischen Reitern
und ü£to Jnianteristcn, sonne von zahlreichen d u l g a -
r । ■ ' r n 5 a a.h e it ui i l g 11 c b c t n besetzt. Ran bemächtigte
i'.i fjtLtf hei tot lerntet, dann begannen eine Rollie tut
Erpresstnnen. ' ne. bie nickt- geben wollten ooer .‘onntcii,
wurden mit dem Dodo tbroht, rocht» brach man in die
Ögufer ein, wooei man mit Vor. ebe die Häuser der türkischen
Offiziere wählte, wo die Frauen vergewaltigt wurden.
61 Personen, welch sich ohne jede Bewaffirung nach Salonik
auf den. 28eg gemacht hatten, wurde i bet Madenjert nieder
gemaejt. Tie hervorragendsten Mohammedaner, 59 an der
Zahl, wurden nach grausamen Foltern getötet. Alle
Häuser der Mohammedaner wurden geplündert,
dasselbe Schicksal mirherfuhr den Häusern der Türken in der
Umgebung. Die £ rbschaften Nrgandschilar, Popowa, Taldschali,
Bniuklii. Tsckillü. ('-ensetschetii, Surloroa wurden niebergebrannt.
btc mohammedanische Bevölkerung abgeschIack

t c t. Die Mohammedaner^ der Dörfer Kirdatsch^ Bala und
Kirbatsch Sir, ferner von Sineniktscheb und Palmesck, die man
ebenfalls mit bem Do de bebrrvt hatte, sind zum Ehristen -
t u in ibergetreten, ills bie gricckiscken Tmt'hcn dorthin
kamen, hörten hie feraufamleifen gegen die Bevölkerung auf.
thut ber Straße zwischen Doiran und Gewegelü wurden
sechzehn Mohammedaner durch Oleschützfeuer
getötet. Aus Urgandschilar wirb berichtet, daß dort 90 Mo-
hammedaner mit Stricken von Halt i Hals aneinander gefesselt
und dann mit dem Bajonett niederge stochen wurden.
Alle früher zum Islam übergetretenen christlichen Frauen sind
wieder getauft unb ihre Männer vor ihren
Augen nmgebracht worden. Zahlreiche Personen sind
Hungert gestorben, da ihnen alle Lebensmittel und daS
gesamte Getreide h'cggcnommen wurde. Der Kaufmann, dessen
Name hier wohl bekannt ist, behauptet, sich keiner Uebertreibung
schuldig gemacht zu haben; überdies werden jDi c trau-
rigen Vorgänge auch von anderer e i t e an
breiige Konsulate gemeldet. Fm Sandschak Serre?
sollen von einer mohammedanischen Bevölkerung von ungefähr

Gertraud Sonnweber.

Roman von Rudolf Greinz.
(Nachdruck verboten.)

Die Sonnweberin war aus der Kirche in ihrer Verzweiflung
zum Vorsteher gelaufen und hatte ihn um Hilfe angcfleht. Der
schickte einen seiner Buben zum nächsten Gendarmerieposten im
Zal. Denn schließlich war er ja verantwortlich für die Ruhe
tm Dorf.

Nun patrouillierten zwei Gendarmen mit aurgepslanzten
Bajonetten um das Anwesen der Sonnweberi>chen. Es tnar die
Gefahr nicht ausgeschlosseit, daß die wüwnden Bauern ihre
Drohung zur Wahrheit machten und das Haus und Stadel der
Sonnweberischen in Brand stecken würden, ^solchen Anschlägen
sollte durch die strenge Bewackung des Anwesens vorgebeugt
werden.

Es war still geworden um den Besitz der sonnweverilcken
herum, still und immer dunkler. Fn der Stalltüre stand der
Sonnweber Lois, der das Vieh gefüttert unb getränkt batte.
Das hatte er in ber allgemeinen Aufregung nicht vergessen

Der Lois machte wieder ein reckt stockdummes Gesicht und
schüttelte von Zeit zu Zeit ben Kopf, als ob er etwas gar nicht
begreifen könnte. Er konnte es auch wirklich nicht reckt erfassen,
warum alles hatte so kommen müssen.

Siebzehntes Kapitel.

Atemlos ertlonrm Gertraud Sonnweber den steilen Berg«
roalb. Fmmer höher stieg sie hinan, gerade nach aufwärts, ohne
Weg oder Fußpfad einzuhalleit.

lieber struppiges Gebüsch stolperte sie ober fiel über eine
ihr quer im Wege liegende Baumwurzel, fiel über kleine, niedere
Fichtenbaume unb stürzte in Erbgruben, die iie in der Dunkelheit
nicht sehen konnte.

Immer finsterer wurde es im Walb. Schweigenb und düster
standen die mächtigen Fichten. Leise bewegten sie sich im Abend-
toinb. Die pingern unter thuen schlugen auch wohl mit ihren
scharfen Nabelarmen um jinchtenben Mädchen unbarmherzig ins
Gefickt. Aber Gertraud »onntoeber achtete nicht darauf, achtete
auch nicht der Erschöpfung und der Schmerzen ihres Leibes.

Nur vorwärts! Nut auswärts! gort von da unten, von dem
wüsten Lärm, von dem tobenden Geschrei, bas ihr noch immer bc«
täubenb im Cfjr nachklant. ort ans dieser brüllenden Hölle
des'Hasses und der Versvlgungl _

Nur fortl Weit fort, tauren . . . immerzu laufen . . .
retten . . - ihr Leben retten und dar t^tee Kindes.

Gertraud Sonnweber suhlte baß junge Sehen in ihrem
Leib. Fühlte es mit Beben und Angst. Nur fort. Immer weiter
hinauf - - ■ zwllos . . planlos!

,'sähet und jäher brach die Nacht herein. ®a n< Dunkel wurde

es. Ein tiefer, heiliger Friede ringsum. Ein heilige?-,^feieruches
Rauschen in den Wipfeln der Baume. Erhabenes Schweigen,
tiefste Ruhe.

Plötzlick ein Knistern, ein erregtes Schnauben. Dcr
eilige, atemlose Lauf eines Tieres. An-borchend blieb
Gertraud Sonnweoer stehen, horchte gespannt ; n die
Dunkelheit hinein. Und dann kam es näher und näher. Ein
freudiges, unterdrücktes Winseln. Lur, der schwarzzottige Hund
sprang an seiner Herrin empor.

Immer wieder hüpfte er sie an, so baß sie schier den Halt
verlor, sprang und schmeichelte und wedelte und leckte ihre
Hände. Gar nickt genug tun konnte er sich in seiner Freude.
Er bellte nickt. Ganz still war er, als verstünde er Cv renau.
baß er hübsch ruhig sein müsse, um seine Herrin nickt zu
verraten.

„Luxele! Mei' Luxetel sagte das Mädchen und streichelte
immer wieoer das zottige Fell ihres treuen Begleiters. Dann
fetzte sie sick nieder. Fetzt fühlte sie erst, wie ihr die Beine
lahm wurden vom angestrengten Laufen, und fühlte immer
deutlicher und nachhaltiger die Schmerzen ihres Körpers.

Dieser und tiefer senkte sich die Nackt herab. Lauter wurde
das Rauschen des Waldes. Dunkel war es. Kein Stern am
Himmel.zu sehen, schwarze Nacht.

„'s kimmt a Wetter!" sagte die Gertraud halblaut vor sich
bin und sah sich ängstlich um. Sie konnte aber in der Finsternis
fein schützender Dach, keinen bergenden Felsen entdecken.

Da rarste sie sich auf. Sie dachte daran, baß sie ja noch einen
Freund besaß im Sehen . . einen einzigen treuen Freund
außer dem Hund . . . den Seehauser Marti.

Zu dem wollte sie gehen, ihn um Obdach bitten und Schutz.
Recht weit entfernt konnte ja die Hütte nicht sein, wo die Hol^
knechte hausten. Die Richtung wußte bie Gertraud beiläufig.
Wenn sie nur ein Sicht gehabt batte, um besser einen Pfad
finden zu können.

<?o mußte sie vorsichtig gehen Schritt für Schritt, mit ben
Händen tastend wie eine Blinde. Feuchtkalt schlug ihr die Nacht-

lust ins Gesicht, und immer lauter tourSc_ ba5 Rauschen des
Waldes, immer mächtiger, bis es in einen Sturm ausartete.

Gespenstig bogen sich die Bäume im Dunkel. Weitausholenb
mit langen Armen wie schwarze, ungeheure Riesen. Immer
kälter unb eisiger pfiff der Wind dem jungen Weib ins Gesicht-
Zitternd vor Frost unb bebend vor abergläubischer Angst lastete
sie sick weiter. Sie hatte Furcht jetzt . . grenzenlose Furcki.

Wenn sie nur schon droben wäre in der Hütte beim
Seehauser Marti I_ Oder wenn sie wenigstens einen Menschen
um sich haben würde! Einen einzigen Menschen, mit dem sie
hätte reden können! Sie sehnte sich jetzt heiß nach dem Laut
einer menschlichen Stimme. Es war ihr auf einmal so elend.
Ganz schwarz wurde es ihr vor ben Augen.

Nur vorwärts! Nur hinauf! Fmmer weiter! Sie mußte
ja den Weg finden zum Marti.



politischê Uebersicht.

^inanzministcr Konferenz und Besitzsteuerfrage

Rach dem, was bisher über die Ainanzminister-Konseren-
verlautet, ist sie zu irgend welchen positiven Ergebnissen nicht ge-
kommen. Dagegen wurde behauptet, dah sick unter den Teil,
nehmern erhebliche Meinungsdifferenzen ergeben baden. Offiziös
wird nun versucht, eine günstigere Beurteilung der Ävnferenz
zu erzielen. Die .Köln. Ztg." lätzt sich zu dem Zweck aus
Berlin telegraphieren:

.Ueber die Konferenz der Finanzminister werden in einigen
Blättern ganz irrige Ansichten geäußert. Man stellt
es so dar, als wäre er Aufgabe der Konferenz gewesen, über
die Besitzsteuerfrage endgültige Beschlüsse zu fasten,
und als wäre die Konferenz an dieser Aufgabe gescheitert. In
Wirklichkeit hat es sich bei der Besprechung nur um eine
Besprechung der verschiedenen bei der Lösung des Besip
steuerproblem? in Frage kommenden Gesichtspunkte gebandelt.
Die Aussprache bildete die notwendige Grundlage für diq
weiteren Arbeiten des Reichsschahamtes. Von Beschlüssen
oder Abstimmungen konnte na ch Lage der
Dinge keine Rede fein.*

Auch bet »Straßburger Post* wird offenbar offiziös ge-
schrieben : „Wir sind von zuständiger Seite ermächtigt, zu er-
klären, daß von einem Scheitern der Verhandlungen nicht die
Rehe sein kann. Auf Grund des Meinungsaustausches, der
unter den Finanzmimstern stattgefunden hat, geht nämlich das
ReichSschatzamt jetzt an die Ausarbeitung einer
Steuervorlage für den BundeSrat und Reichstag, lieber
den Inhalt verlautet noch nichts, man wird aber kaum irren in
der Annahme, daß mehrere Steuerpläne zu einer
Vorlage verbunden werden, wie denn ja auch die Ent-
schließung des Reichstags eine allgemeine, den verschiedenen
Besitzformcn gerecht werdende Besitzitcucr verlangte. . . . Die
Finanzmini st er haben für ihre Regierungen vorläufig
völlig freie Hand Vorbehalten, da eS ja nicht zuletzt auf
die Ausgestaltung der Vorlage antommt, auf Einzelheiten, die
oiit die iinanzgebarung in den Bundesstaaten möglicherweise
einen größeren Einfluß ausüben, als sich jetzt schon voraussehen

läßt, jedenfalls wird der Bundesrat seine Zusage, bis zum
30. April er. die Besitzstcuervorlage an den Reichstag zu bringen,
erfüllen. . . . Es versteht sieb von selbst, daß den Bundesstaaten,
die sich zumeist in keiner glänzenden Finanzlage befinden, nichts
Unbilliges lugemutet werden sann. Die einfachste Lösung
der Besitzsteuerfrage wäre freilick» die Erbansallsteuer;
aber hiese wird wohl in der von der bürgerlichen Linken ge-
wählten Form nicht enthalten sein, da sie dann von der
Rechten und dem Zentrum abgelehnt werden
würde. ... Ob der Reichstag sich i n dieser Session
noch mit der Besitzsteuervorlage beschäftigen wird, dürste von
der Entwicklung der Reichsfinanzen bis zum Ab-
schluß des lausenden Rechnungsjahres (1. April) abhängen.
Diese Entwicklung ist bisher io günstig gewesen, daß eine Mehr-
einnahme über den Etatvoranscklag von mindestens 80 Millionen
Mark zu erwarten ist. . . . Angesichts der Finanzentwicklung im
Reiche erscheint die Besitzsteuerfrage weniger dring-
lich, olS man bisher anzunebmen veranlaßt war. Ihre Lösung
im Reichstage wird daher möglicherweise erst in der nächsten

Wintertaguntz in Angriff genommen zu werden brauchen.
Kommen muß die Besitzsteuer — als notwendiger Ausgleich für
die Belastung der minderbemittelten Klaffen durch die Finanz-
gesetzgebung des Jahres- 1909."

Danach trägt man sich offenbar mit dem Gedanken, die
Lösung" der Besihsteuerfrage möglichst weit hinauszuschieben.

Tie Besitzenden habest ja mit Steuern, die sie selbst be-
zahlen sollen, niemals große Eile. Die angeblich günstige Ent-
wicklung der ReichSsinanzeu. der die Soldschreiber der Schwarz-
Blauen schon große Lobesbnmnen fangen, um der verabscheuten
Besitzsteuer noch recht lange entweichen zu können, soll nun den
Borwand zum Aufschub liefern. Die Regierung
scheint auch in dieser .Hinsicht den Wünschen der schwarz-blauen
Herren folgen zu wollen.

Wie die „Berl. Volksztg.* erfahren haben will, find außer
Sachs en, das schon vor geraumer Zeit sich entschieden gegen
eine Reichsvermögens st euer und für eine Reichs-
erbschafts steuer erklärt hat, mehrere Mittel-
staaten und einige Kleinstaaten unumwundene
Gegner der vom Reichskanzler dem BundeSrate vor geschlagenen
BermögenSzuwachssteuer. Möge es dem Reichs-
kanzler auch gelingen, das eine ober daS andere Mitglied dieser
Opposition zum Schweigen zu bringen, eine erhebliche
Minderheit werde er, wenn er bei ber Vermögensznwachs-
iteuer verharre, stets gegen sich haben.

Zur Abhilfe der Eisenbahnverkehrsnöte.

Tein preußischen Avgeordnerenbause ist ein Nachtrags-
ctat für das Rechnungsjahr 1912 zugegangen, der
nck' auf eine Summe von 60,9 Millionen beläuft. In der Haupt-
sache f andelt es sich um Forderungen zur Beseitigung ber Ver -
kehrsichwierigkeiten im rheinisch-westfäli-
idjen I nb u st r i e r e v i e r; gefordert werden Mittel zum
lusbau vorhandener Linien, zum Bau neuer Um-

geh u n g s l i n i e n und zur Vermehrung des Güter-
wagenpar's. Durch diese Maßnahmen hofft die Eisenbahn-
verwaltung fib.it in den letzten Monaten laut gewordenen Wün-

'chen gerecht werden zu können. Die Forderung wird tote folgt
gegründet: Tic nicht vorhcrzusebcnde, ganz außergewöhnliche

nschwellung deS Vertehrs, insbesondere in den Jndustriebezir-
fen, hat zu sehr beträchtlichen Betriebsschwierigkeiten geführt.
Infolgedessen hat sich die Notwendigkeit ergeben, eine Reihe
von äußerst dringlichen baulichen Anlagen zur

. rhöhung der Leistungsfähigkeit der Bahnhöfe und Bahnstrecken
dieser Bezirke schleunigst auszuführen, um die vorhandenen
Schwierigkeiten möglichst bald zu beseitigen und künftigen bor-
zuveugen^ Tas nächste Eisenbahnanleihegesetz wird eine ein-
gehende Darlegung über den Umfang und die Ursache der Be-
triebsschwierigkeiten bringen.

Mit Rücksicht aus iaS durch erhöhte Lebensmitte l-
preise ungewöhnlich gesteigerte Unter-
stützungSbedürfniS der Beamten schlägt der Nach-
tragsetat eine außerordentliche Verstärkung der Unter«
stützungSfonos vor. Auch der neue Etat wird in der Vor-
aussetzung, daß sich das gesteigerte UnterstützungsbedürfniS noch

gewesen war. Mit keiner Frage belästigte er sie, und kein Wort
des Vorwurfs kam über seine Lippen.

Als es aber zum Sterben kam und das Gesicht bet Ger-
traud immer bleicher und bleicher wurde, sich immer mehr ver-
zerrte, als ihr Atem kürzer und kürzer wurde, da ergriff der
Seehauser Martl mit warmer, starker Hand die feuchten, eis-
ialten Hände des Mädchens, baS fein Alles auf der Welt war.
Als wollte et ihnen Wärme und neues Leben verleihen, so fest
und innig preßte et ibre Hände. Ein rauhes, trockenes Schluchzen
schüttelte ihn.

„Gertraud . . . ntt sterben!* stieß er angstvoll hervor. „Nitsterben!"

Gertraud Sonnweber lächelte. So weich und friedvoll und
glücklich- Sie hatte jetzt plötzlich gar keine Angst mehr vor dem
Sterben. Sic sehnte sich so nach Ruhe und Frieden. Sie hatte
keine Angst vor Gott und seiner heiligen Mutter. Gott war
gut. Er wurde ihr verzeihen.

„(58 ist gar nit bart . . . das Sterben . . .* sagte sie leise
und mit weicher Stimme. „Nit bart. Unser Hearr... der
Hilst oan’, daß eS leicht wird. Ist nit hart . . . gar nit hart . . .*
wiederholte sie matt. Tann schloß sie müde die Augen. Dem
Martl schnürte eS die Kehle zu vor Angst und atiregung.

Jatz stirbt fiel Heilige Muattergottesl" schrie er aus und
umklammerte das Mädchen, als wollte er das fliehende Heben
zurückhalten. „Sag’, Gertraud . . . grab' bös oane sag’! Ist
er’S. . . der Kopratcr?"

Kaum merklich nickte das Mädchen. „Ja. I. . . j hab'
ihn . . . so . . M gern . . . g'habt . . . so unendlich gern . . .*
sagte sie mit stockender Stimme.

Und immer tiefer senkte sich die Nacht des Todes auf die
Stirne ber Gertraub Sonnweber.

Als bem Tag wieder die Dunkelheit folgte, betteten sie die
Tote auf eine mit grünen Fichtenzweigcn belegte Tragbahre.
Sorgfältig und zart, wie man eS so rauhen Holzhackerfäusten
nie zugetraut hätte. Und bann legten sie ihr das Kind in denArm.

9(13 ob sie beide schlafen würden, so friedlich sahen sie aus.
Aber bei Martl konnte sie nicht anschauen. Tief schnitt es ihm
mS Herz, so oft sein Blick bas tote Kind streifte. Es war ein

böser, haßerfüllter Blick.

Ter Sepp und der Franzl trugen die 'Bahre hinab in» Tal.
Stumm und finster folgte bet Martl. Hinter ihm Lux, bet
Hund, mit traurigen Lugen unb eingezogenem Schweis.

Tiefe Nacht war's, als sie nach Steinbttg kamen. Fest
.-«richten die groben tzolzknechtsfchuhe auf dem steinigen Boden.

Vor dem Widdum machten sic Salt. Und knapp vor der
■»uxe des Pfarrhauses stellten sie die Bohre auf.

Go hatte es ber Sei-Hauser Marti angeordnet
®ntti«e»ng folgt.)

Hyndman, der Präsident bet Partei, bet an bet MMnnmmg
nicht teilnehmen konnte

Jeder Sozialdemokrat kann sich au» dem Wortlaut der Resolution
ein Urteil darüber bilden, ob sich vom sozialistischen Standpunkt
irgend etwas daran auSseyen läßt. Allein bic Minorität, bic gegen
bic Resolution stimmte, scheint nicht gesonnen, sich zu fügen, Hynd»
man hat eine Erklärung erlassen, au? der wir, da sie zunächst um
an die Mitgliedjchait ber B. S. P. gerichtet ist, mit erwähnen wollen,
daß er mit bet Niebetlegung seines Amts als Prä-
fibent bet Partei droht, wenn die Resolution in
bey nSchstcnVorstandSsitzung nicht abgeänbett wirb.
Ein anderes Mitglied, ein junget Diann naninis Vietor
Fisher, hat bereits die Welt davon in Kenntnis ge-
setzt, daß er aus dem Vorstand auSscheide, unb erklärt
cS als „erste Pflicht jcbcS btitiiden Bürgers, für die Unterhaltung
einer starken britischen Flotte einzutreten die imstande ist, unsere
Nohruiigsziisuhr unter allen Umständen zu sichern." Um die Resolution
zu diskreditiere», apostrophiert er bie Einbringeti» bcrfelbcn — eine
Genossin von russischer Herkunft, die inEngland ausgewachsen
und erzogen worden und in jeder Beziehung völlig anglisiert ist —
al» „Fräulein Zelda Kahan", wohl um zu insinuieren, daß sie
eigentlich znm deutschen Erbfeind gehöre, unb warnt bie
D S. P. bavor, sich von .blut- unb raffenftemben Genossen ’ bazu
anstiften zu lassen, ben „Verrat gegen bie nationale Sicherheit" in
ihre Politik anftum-hmen.

Daß bie flctteufroiunien Elemente der B. S- P. zu derartigen
Kampfmitteln greisen müssen, ist vielleicht zu begrüßen al» ei» Zeichen
dafür, daß ihre Stütze unter den Mitgliedern der Partei viel geringer
ist als im Vorstände. Aber traurig ist, daß nationale Verblendung
Leute wie Hyndman so irrcsühren saun.

Zur bevorstehenden Präsidentenwahl in Frankreich.

Der SenatSprösident Dubost, der für die Präsident-
schaft der Republik kandidiert, wird von ben Pariser Blättern scharf
angegriffen, weil er als Präsident der für den 17. Januar einberusenen
Nationalversammlung beschlossen hat, den Ionrnalisten den
Zutritt zu den Wandelgängen des Versailler Kongresses zu untersagen.
Die Herausgeber der Pariser Zeitungen werden eine Versammlung
abhalten, um über die gegen den Beschluß dcS SenatSpräsidenten
Tudost zu unternehmenden Schritte zu beraten.

Die ohnehin nicht defonocrs großen AnSsichten DubostS werden
durch seinen unvorsichtigen Streich noch bedeutend heradgemindert. Denn
die Pariser Presse ist eine Macht, die besonders die Abgeordneten
kennen, und deswegen werden nicht fiele von diesen wagen, ibre
Stimme für den Mann abzugeben, der den Zorn der Journalisten
auf sich gelenkt hat.

Die Regierungskrisis in Portugal.

Der Führer der Evolutionspartei, d'Almeiba, hat
darauf verzichtet, das neue Kabinett zu bilden, da ihm die Unter
stüyuiig des Parlament» fehle, mit Rücksicht darauf, daß die Ab-
geordneten der Partei der Unabhängigen sich einer Amnestie und einer
Revision der Dekrete- über bie Suite widersetzen. AffoNso Costa
hat nun mit dem Präsidenten der Republik konferiert und sich bereit
erklärt^ das neue Kabinett zu bilde».

Der atlantische Schiffahrtstrnst.

In der Sitzung des Repräsentantenhaus'Komitees,
daS mit der Untersuchung des sogenannten SchiffahrtStrustS (Shipping
Combine) betraut ist, brachte der zuerst als Zeuge vernommef-
Sidney Story aus Nerv Orleans gegen die im Besitze non
europäischen Gesellschaften befindlichen Schiffahrtslinien
die Beschwerde ein, daß sie den Handel der Vereinigten Staaten in
Südamerika bekämpften. Wenn europäische Linien, die Südamerika
anlicfen, erführen, baS umfangreiche, für die Vereinigten Staaten zu
erteilende Aufträge an Zement in der Schwebe seien, gestalteten sie
ihre Frachtraten derart, daß sie Aufträge für Europa erhielten. Auch
zahlten sie Rabatte an Verfrachter, die ihre Linien ausschließlich be-
nutzten. Tie Schiffe der Panameriean Mail Line, welche unter seiner
Mitwirkung gegründet sei, litten darunter, well sie gezwungen würde»,
leer von Brasilien nach New Orleans zurückzukehren.

Tages-Sericht.

Mittwoch, ben S. Januar.

Hamburg.

Aus der Bürgerschaft.

Da» Jahr fängt gut an — baS läßt sich von ber heutigen ersten

BürgerfchaftSsitziing einmal ganz ohne Gänsefüßchen sagen. An bk

siebe» ersten Gegenstände der Tagesordnung wurde kein überflüssiges

Wort verschwendet. Dann folgte bie sehr grünbliche Aussprache über die

Reform des FortbilbungSschulroesenS. Sie wurde eingeleitet

durch ein kurzer Referat des Berichterstatters des Ausschusses, Dr. Bra-

band, der für die lange Verzögerung des Berichts eine Erklärung bor-

brachie, die wohlwollend ausgenommen wurde. Dann fegte die Kritik

ein. Borniert bildungsfeindlich sprach Wächtler von der Linken,

der mit einigen Zunftgenoffen die ungelernten jugendlichen Arbeiter

vom ForbildungSschulunterricht ausgeschlossen wissen wollte, well sic

ben nicht nötig hätten. Ihm wurde von unserm Genossen Stolte»

gebührend der Kopf gewaschen und hinterher mußte Herr Wächtler sich

von seinem eigenen FraklionSkollegcn Blinckmann, der diesmal

sehr verständig sprach, die Verkehrtheit seines Standpunkte» Nachweisen

lassen. Ein ähnliche» Schicksal widerfuhr den Gegnern des FortbildungS-

fchulunterrichts für GroßhandelSlehrlinge. Die sehr schwacheu Gründe, bie

nacheinander die Herren Rud.SicvcrtS, Edm.SicmerS und Patom für ihren

Antrag vortrugcn, wurden von Eiffc, Dr. Braband, Stollen schlagend

widerlegt und auch Herr Dr. Rode redete so wuchtig gegen seine

Freunde, daß diese, wenn sie seelsorgerischen Argumenten überhaupt

zugänglich wären, ihren Antrag hätten zurückziehen müsse», der bann

hoch abgelehnt würbe, wäbrenb ber AuSjchußanirag Annahme fanb.

Für bie nötige Erheiterung sorgte baS Schreckenskind der Linken

Di. Goldfeld, der mit unglaublichen juristischen Spitzfindigkeiten die

Beratung in die Länge zog, damit zwar sich selbst nur dem allgemeinen

Gelächter preisgab, aber auch dazu beitrug, daß die Beratung in dieser

Sitzung nicht zu Ende kam. Sie blieb t^i der Erörterung darüber,
ob daS weibliche Geschlecht wirklichen FortblldungS- oder nur HauShaltS-

unterricht, beides zusammen ober ganllchtS erhallen soll, stehen.

Voraussichtlich wird auch bic Wclterbcratung noch geraume Zelt in

Anspruch nehmen, hoch Ist nach bem Verlaus ber heutigen Sitzung

barauf zu rechnen, daß der in der AuSschußborlage enthalten« be-
scheidene Fortschritt nun doch Gesetz werden wird.

Technisches Vorlesungswesen. Schul- und MuscumSgcbäitde,
Slclntorplatz. Freitag, ben 10. Ianuar. Dr. Phil. Hoclling:
Ebene und sphärische Trigonometrie. Von 8 bi» 9j Uhr.' Dr. Phil.
Blasius: Differential- und Integralrechnung II. Bon 8 bis Sj Uhr.
Marine-Chefingenieur a. D- Slauck: Einführung in die Elekirotech
nif. Von 8 bis 9j Uhr- Ingenieur Richter: Die autogene Metall-
bearbeitung (Uebungen) 2. Kurs. Von 7 bis j Uhr. Direktor
Pulvermann, Dtp.-Jngenteur: Industrielle und gewerbliche Anlagen,
ihre Organisation und Verwaltung unter spezieller Berücksichtigung
der Fadrikbuchhaltung und deS BilanzweseuS. Von 8 bis 9A Uhr.
Dr. jur. Gestefeld: DaS Recht des Seemaschinisten und SchlffsingeiiiemS.
Van 8 bis 9j Uhr. Dr. Enoch: Die Farbe in ihrer praktischen An-
wendung. (Erperimentcilvorträgc.) Von 8 bi» 9 Uhr. Barrs:
Technisches Englisch III Von 8 bis 9f Uhr.

184000 Seelen an He 80 OM Rennet nmgevrecht
worden sein. Die bulgarische Landbevölkerung hat
das Bernichtungswcrk der Mohammedaner besonders betrieben^
ebenso die bulgarischen Banden, die sich überall mit
reicher Beute beladen haben.

Hamburger öürgerschast.

1. Sitzung.

Mittwoch, ben 8. Januar, abcnbfi 7 Uhr.

Vorsitzciiber: Präsident Dr. Engel.

Nach Verlesung verschiedener Eingänge wird in die Tagesordnung
eingetreten.

1. Wahlen.

ES werden gewählt als StcuerschötzungSbürger: Peter Putfarckeiu
in die SchähungSkommission sür ErpropriaitonSsachen: Hermann
Wilhelm Rudolph Egger»: in de» Ausschuß zur Prüfung de»
Senatsantrags, betreffend den Erlaß einer neuen Gehaltsordnung:
Sachse; in den Avsichuß zur Prüfung des Antrag», betreffend ben
Verkehr mit Automobilen: Umland und Fahr.

2. Aenderungen im AmtSgerichtSgebäude in
Cuxhaven.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mltgenchrnigimg
dazu, doß für bis Vornahme baulicher Sleubcrungctt int ÄmtSgerichtS-
gehäubc in Cuxhaven X 8270 bewilligt rind nachträglich in ba» dies-
jährige Budget der 1. Sektion der Baudeputation eingestellt werden.

Ö8 wird so beschlossen.

3. Gelciscan lagen am neuen Hafenbahn Hof hi
Cuxhaven.

Unter Bezuguahm- aut den am dei Kanzler der Burgenchatt
nttbergekgieit Äoftenantifilog beantragt bet Senat, die Bürgerlchaft



2.

let»

Gesetz über die For
sind folgende:

§ 1. Zum Besuche der staatlichen Fortbildungsschule sind der-
Vslichiet: 1. alle männlichen Personen unter achtzehn Jahren, welche
im Gebiet der ©labt Hamburg oder der Elbinjeln WalterShof, Mühlen-
wärder und Dradcnan wohnen oder arbeiten; 2. alle weiblichen Per-
sonen unter achtzehn Jahren, welche in dem zu 1 genannten Gebiete
als Kontoristinnen ober Verläuserinnen ober alS Lehrlinge für solche

zu biesen Aenderungen ersuchen,
den Senat um möglichst baldige Vorlage eines Gesetzentwurfs
ersuchen, durch welchen der FortbildnngSlchuIzwang auch aus
dem hamburgischen Landgebiet, insbesondere in Bergedorf, Cux-
haven und Geesthacht, eingeführt wird.

die Bürgerschaft wolle erklären, bab sie
t, tue StaalShauShallsabrechnung für baS Jahr 1910,

Berufe beschäftigt werben. Absatz 2 unberäubert.
8 4. Absatz 1 und 2 unverändert. Absatz 8. Der Unterricht

wirb an ben Werktagen bis spätestens d Uhr adenbS erteilt.
Die Festsetzung bet Unterrichtszeit erfolgt nach Anhörung der

HanbelSkammer, btt Gewerdelammer ober der Tetaillistenkammer
unter tunlichster Berücksichtigung ber in ben einzelnen Berufszweigen
vorherrschenben HauptgeschästSzeiten.

§ 5 Die Arbeitgeber haben die von ihnen beschäftigten Fort-
bildnngSschulpflichtigen spätestens am sechsten Tage nach der Ein-
stellung zum Schulbesuch anzurnelden und spätestens am dritten Tage
nach der Entlassung wieder abzumeldeu.

§ 8. Arbeitgeber, Eltern und Bormünder sowie Schulpflichtige,
welche den Bestimmungen der §§ 5 biß 7 dieses Gesetzes zuwider-
handeln, können mit Geldstrafe biß zu sechzig Mark, Arbeitgeber,
Ellern und Vormünder im Unvermögensialle auch mit Haft biß zu
vierzehn Tagen bestraft werden, sofern nicht in der Reichsgewerbe-
ordnung ein anderes bestimmt ist.

§ 9. In der Fortbildungsschule wird Schulgeld nicht erhoben.
Unbemittelten können auf ihre» Antrag auch die Lernmittel unent-
geltlich geliefert werben.

Hierzu liegen folgende Anträge vor:
Wächtler (L.) und Genossen beantragen: § 1 Abs. 1 Nr. 1

folgende Fassung zu geben: Zum Besuche ber staatlichen FortbilbnngS-
schule sind verpflichtet alle niännlichen Personen unter 18 Jahren,
welche im Gebiete bet ©labt Hamburg ober ber Elbinseln WalterS-
hof, Msthlenwärder und Dradenau in einem Gewerbe- ober Hanbels-
bdiieb alS Lehrling ober Gehilfe beschäftigt werden. Äbiatz 1
Nr. 2 zu streichen. In ß 2 Zister 3 »u streichen.

Dr. Golbseld (L.) beantragt folgenden Zusatz zu Z 1 Abs. 1
ber Senatsvorlage unb beß Antrags von Wächtler mib Genosten :
Bei Personen, bie im vorgenannten Gebiet wohnen, ist eine zeitweise
Unterbrechung der Beschäftigung auf bie Verpflichtung ohne Einstich.

Amandus Stubbe (Z.) beantragt in Sir. 2 beß Ansfchuß-
anirags bie Worte „insbesondere in Bergedorf, Enxhaven unb Geest-
hacht" zu streichen.

Stollen (SD.) und Genosten beantragen: I. in der Nr. 2 der
Ausschichanträge die Worte „inßbeionbcrc in Bergedorf, Cuxhaven
und Geesthacht" zu streichen; ll. den Ausschustanträgen anzufügen:
3. den Senat weiter zu ersuchen, ihr baldigst eine Vorlage ziigeheii zu
lassen, durch die der FortbildungSschuIzwang auf sämtliche im
vorliegenden Gesetzeniwurs nicht berücksichtigte weibliche Personen unter
achtzehn Jahren ausgedehnt wird.

Kümpel (Z.) beantragt: Die Bürgerschaft ersucht ben Senat um
eine Vorlage dahin, daß 1. Haushaltsschulen errichtet werden,
2 alle im Sinne der Neichsgcwerbeordnung erwerbstätigen Mädchen
unter 18 Jahren zum Besuch dieser Schulen ausnahmslos verpfllchlet
werden.

Die unter 1 genannten Aenderungen in dem
~ ‘ ~ tbild un g» schuld flicht

2. die Abrechnung der Rückstände für baß Jahr 1909 und früher,
3. die Abrechnung über baß SlaalSschulbeuwesen für baß Jahr

1910 und

i. die Bilanz der HauptsiaaiSkasse auf baß Ende beß Jahreß 1911
richtig befunden habe und dieselben genehmige.

Der AuSschusiantrag wird angenommen.

8. Reorganisation des Gewerbe- und FortbilduugSfchulwcfeus.

Der Ausschuß zur Prüfung deß SenatSantragS Nr. 48 von 1910
beantragt:

Die Bürgerschaft wolle
1. ben Gesetzeniwurs über die Fortbildungsschulpflicht mit den auß

Anlage 18 ersichtlichen Aenderungen annehmen und unter Ueber»
Weisung biefeß Berichts ben Senat um seine Mitgenehmigung

Der zur Prüsung ber Abrechnung eingesetzte Ausschuß beantragt,
Bürgerschaft wolle erklären, baß sie

Rud. SicvertS (R.) unb Genossen beantragen: Die Bürger-
schaft wolle an bem Entwurf beß Außichnsteß folgenbe »enberungen
beschließen: I. dem § 1, Ziffer 1, die Worte hinzuzufügen: „jedoch
mit Ausnahme der im Großhandel beschäftigten Handlungsgehilfen
und -lehrlinge", II. den § 1, Ziffer 2, zu streichen, 111. im § 4, Ab-
satz 3. die Worte „ber HanbelSkammer" zu streichen.

Gutknecht (L.) unb Genossen beantragen: im letzten Absatz (2)
bcS §1 hinter ben ersten brei Worten: „Diese Verpflichtung besteht"
einziischalten: „für Lehrlinge während der Dauer der Lehrzeit, im

• übrigen*.

Dr. Dücker (R.) beantragt folgenden Zusatz 31t §3: Die Behörde
kann zur Mitwirkung bei ber Leitung beß technischen VorlesungSwejenß
und der einzelnen ihr unterfteUien Anstalten ständige Kommissionen
ciiisetzen, in die auch Personen von ihr berufen werden sönnen, bie
nicht Mitglieber bet Behörbe sind. Tie näheren Bestimmungen über
bie Ausgaben unb Befugnisse bet Kommissionen trifft bie Behörde.

Schweimlet (PL.) und Genossen beantragen: Die Bürger-
schaft spricht ben Wunsch auß, bet Senat wolle bafür Sorge tragen,
baß bie butch baß Gesetz über bie FottbildungSschulpflicht etforbi
liehen Gebäude von Hamburger Privatarchitekten erbaut werden.

AIS Berichterstatter beß Ausschusses nimmt baß Wort
Dr. Braband (VL): Die bedauerliche Verspätung beß Berichts

ist allein butch mich verschuldet. Ich suhle mich aber zu ber Erklärung
verpflichtet, baß nicht mein Einzug in ben Reichstag, wte verschiedentlich
in der Presse behauptet wurde, mich an der früheren Fertigstellung deß
Berichts verhinbert hat. ES war lediglich ein unglücklicher Zufall,
ber Verlust meiner Notizen von ber Studienreise beß Ausschusses,
was bie Verzögerung verursacht hat. Es ist nur erst mit großem Zett-
auswanb möglich gewesen, baß Material miebet zu beschaffen. —
An bem nunmehr borliegenbcn Gesetzentwurf fällt besonberS auf,

die Fortbildung-schulpflicht alle männlichen Personen unter
iv wahren umfassen soll. Die Anträge ber Herren Sieverts und
7-rachliet, die bieje allgemeine Fortbildung-schulpflicht roicber butch-
b«o)en wollen, erscheinen mir daher alS sehr ungliickttch. Der Staat
vat bar aBetbringenbfte Interesse baran, baß der Besuch der Fort-
°"°ung,schule nicht in daß freie Belieben ber Eltern, Vormünder ob<r
-.eyrherren gestellt wirb. Eine toeieiiilidje Abweichung von ber Seiiaiß»
7".“®* ll ‘8t ferner in ber vom Ausschuß beschlossenen Schulgeld-

» baukenSwerie Anregung erblicke ich in bem Anträge
ble weiteren Anträge will ich in der allgemeinen

tln 9^ en > boffe vielmehr, baß ebenso wie im AuSsehuß
?: r' lA o8,,?. 1" '?* dienn« so einträchtig geführt wird, mit e» sich

Ü'Uit. (Bravo!)
- Ausschuß ist weit über ben Antrag beß

1,01 "ur an bas Interesse bet jugendlichen
■Pttfpnen nbet keine Rücksicht auf bie Gewerbetreibenden und
Betrieb-inhaber genommen. Wenn ber Ausschuß hätte konsequent sein

6 "'"blichen Personen unter 18 Jahren,
nicht bloß bte fiontorifitnnen, zum FortbilbungSschulbesuch verpfliwten
-nunetn (e-ehi AuSjchußmjtzt,eoer Haden aber wahr-
« bothet nod) einmal k>uck,ptache mit ihren Frauen genommen
unb blefe toetben «Hart habe», daß es nicht angeht, die Dienst-
mabchen dreimal wochei Nl ch zur ü°rtb,tdungsschiile gehen zu lasten.
Tie beanitagte utiierichi dl che Behandlung des Groß- und beß «Lin.

• handel- samt «b Nicht guthritzen. Lie Uehrli,g,«ai,sbilduug tu .... Klein-
betrieb Viet giünoiuuet ms im Grotzbetiieb. Den ttoribilduuasschul.
unterricht tu bin Abend,tunden ganz forifaUeu >» lamn balle uu

auch nicht für richtig. E- ist durchaus nicht erwiesen, bau'bie not.ge
geistige Frische in den Abenostunden nicht mehr botbauben ist Lie
lüigclernten dein FortbildungSschulzwana zu unierwerfen halte ich
für ganz zwecklos SS werben |o viele Lehrlinge verlangt daß jeder
tunge Mann einen Berus erlernen könnte gy er tß n*L. tl 5 6on
bem ist au» nicht zu erwarten, doß die Fortbildungsschule für

wolle eß mitgenehmigen, baß für die Erweiterung ber Geleise am
neuen Hafenbahnhof in Euphaven bie Summe von M. 70 000 bewilligt
unb bie Finanzbevutation ermächtigt werbe, ben Betrag anzuleihen.

Der SenatSantrag wird angenommen.

4. Unterstützung bet Schröderschen Pensionßanstalt
beß Hamburger Stabtlheaterß,

Der Senat beantragt, die Miigenehmigimg bet Bürgerschaft dazu,
baß ber F. L. Schtöberschen Pensionsanstalt bei Hamburger Stabt»
theaterß für bie Iahte 1913 bi« 1917 eine jährliche Unterstützuna von
.« 75<)O gewährt unb bet Betrag in baß Budget beß betreffenben
Jahreß für 1918 in Art. 100 eingestellt werde.

Der Scnatßantrag wird angenommen.

5. Entlassung auß einem Ausschuß.

Der Legitimations-Ausschuß beantragt: Die Bürgerschaft wolle
Herrn Dr. Max Rohen die von ihm nachgeiuchte Entlassung au» bem
BanpoltzeigesetzauSschuß gewähren.

Die Bü> gerschast erteilt ihre Zustimmung.

6. Anlagen von Straßen in Barmbeck.

D« Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle e- niitgenehmigen,
1. daß unter den Bedingungen der mit F. A. Schwatz, G. P. H. Dreck-
mann und I. H. W. Mautien-Testament unter bem 21. Oktober 1912
unb 14. November 1912 abgeschloffenen Verträge die in dem Kosten-
anschläge vom 19. November 1912 genannten Straßen unb Plätze
staatsfeitig hergestellt unb die Finanzbeputation ermächtigt werbe, die
auf JL 284 700 veranschlagten Kosten für ben Gtunbetwetbs- unb
StabterweiterungSfoiibS anznleihen, 2. bie Finanzbeputation ermächtigt
werbe, den ©taaißgrunb zwischen bet süblicheu Ost-Weusttaße unb ben
Treckmannschen Grundstücken, Bd. 43 Bl. 2137 unb Bd. 37 Bl. 2612,
öffentlich zu verkaufen.

Der SenatSantrag wirb angenommen.

7. StaatShauShaltSabrechnung über das Jahr 1910.

Sriefkaste«.

Sprechstunüe der Ne-aktion
ist trat eottn. von 10 bi» 11 Uhr unß nachm. 00a 6 bl» 8 Uhr.

P. P. 37. Sie müssen bot Anzeigenteil bet Zeitungen beachten
(Sin Echolcser. Wir bezweifeln, baß Sie bei einer Klage Recht

erhalten. _
Grundstein. Die ReichSerbschastßsteuer beträgt tn diesem Falle

4 Prozent. Die Unkosten können wir auch nicht annähernd angebot
GfcL Bei bet Aussichlßbehöibe für bie Standesämter, Post-

straße 19, erfolgt bie Aenberung beß Ramens.
Gin alter Abonnent. Da« wissen wir nicht.
Zwei vom Blellingerweg. Der Zoll für rohen Rastee beträgt

M 40 für den Doppelzentner.
P. Z., Gimäbüttcl. Ta« entzieht sich unserer Renntniß.
G. ®., Strelitz 6. Dor Einreichung bet Klage ist baß nicht

zulässig.

Robert F. 28. 1. Geburtsschein unb Meldeschein. 2. Nein.
Alli ante 54. Der Gegenstanb darf nicht verkauft werben unb

bet Räuftr muß ihn zurückgeben.
W. iR. 6. Ein Gastwirt hat keineswegs die Verpflichtung,

jedem Speise» -und Getränke zu verkaufen.
C. W KM». 1. Die Bestimmungen be« Vertrages finb maß-

gebenb. 2. Ende 1911 waten eß 108 829. 8. Am 1. Deztmbet 1910
hatte Hamburg 1015707, Meckleuburg-Schwerm 639879, Mecklenburg-
Streliy 106 347 Einwohner.

Zwei Streitende 2187. 1. Ja. 2. Wird ckit Gefängniß biß
zu 3 Fahren bestraft.

G. 8. 1882. 1. Nein. Auch in Belgien darf eine Frau nm
einen Mann haben. 2. Die Rosten können wir auch nicht annähernd
angeben. 3. Ja.

Gin fünfmtdzwmezisjähtigeS Mitglied tatet Betriebs
faste. Die unß nicht bekannten Satzungen bcr Raste finb maßgebend.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Dersammlungen, von denen
. uns Renntnie gegeben wird.

vereine:

Donnerstag, den 9. Januar, nachmittags 3 Uhr: Weißbücher,
im GeiverkschaftShaufe. — Abend« 6j Uhr: StaatSkaiarbtiter,
bei Mähl, Befeubtuderhof. — Abend« 8j Uhr: Decksleute, bei Jörß.
Dilmar Roe Ist raße 18. — Fabrikarbeiter, Uhlenhorst, bet £at»,
Bachstroße 109. — tdanSangestellte, im Gewerkichaftsdause.

Frellag, den 10. Januar, abeiidS 6t Uhr: StaatSkaiarbeiter,
bei Ohlmeier, Veddel. - Abend« 8 Uhr; Steinarbeitcr I, im
Restaurant ..Vorwärts", Fraukenstraße II. — TIbenö« 8| Uhr:
Ccstentlidtr Aerfammlung, „Sternensaal", Altona, 6fr. Freibett. —
Bauauschlaaer, Paittitchler unb Parkettleger, uu Gewerkschaft-,
hauie — Bauarbeiter, Rieuftedteu, bei Samo, Dockenhuden. —
Betonarbeiter, im Gewerkschaflshause. — »unststeinarbeiter, bet
Prinz, Borge>chstraße 20. — Abend- 9 Uhr: Arbetter-Radfahrer,
im Gewerkschaft-Hause.

Hamburg, den 8. Januar 1918.
Schweiuemarkt.

Knftrieb: 1660 Stück, Handel ruhig.
BezahU für M kg

Lebendgewicht

Beste, schwere, reine Schweine, über
860 P,d„ Tara 90 vZt.

nulielldauere Ware, oon 240 biß
Pld.. lata 20 pZy

Üiiueliuart, son 800 biß 8*0 Vf».
Tara 88 pHu

gute, leichte Ware unter 800 Pld.
Tara «8 pZt.

geringere Ware. Zara 8* o.stt...
beste Sauen. Lara 80 pRt
geringere 6 anen. Lara M vZt. ..

ihn einen Zweck hat. Die Handelskammer und bie Detatllisten.
fammet haben sich ebenfalls gegen den Fortbildung-schulbesuch
der Ungelernten ausgesprochen. Auch der Senat lagt mit vollem
Recht in seiner Vorlage, daß eß Aufgabe der Volksschule sei, der
Jugend bie nötigen allgemeinen Kenntnisse zu vermitteln. Die Haupt»
fache aber, bie mich veranlaßt, gegen bie FortbilbuiigSschulpflicht der
Ungelernten zu sprechen, sind bie schweren Schöben, bie bamit den ge-
werblichen Unternehmern ziigesngt werben. Wenn ein Geschäftsmann
einem jungen Mann jetzt Jt 18 Wochenlohn zahlt unb er soll künftig noch
.ft 8 Fortbildung-schulgeld bezahlen für eine kürzere Arbeitszeit, so wird
er den Lohn kürzen müssen. Wer in Hamburg etwa« lernen will, findet
dazu jetzt schon genug Gelegenheit. Ebensowenig können wir nnS mit
dem FortbilbungSschulbesuch ber Kontoristinnen befreunden. Bedenken
äußert Redner schließlich noch huisichtltch der Kosten für die not»
wendigen Schulbauten. Nach der Vorlage würden sieben Schulhäuser
nötig sein; mit ben Grundstück-ankäufen würde das za. 5 Millionen
Mark erfordern. Ta- ist uns zu viel. Wir sind deshalb gegen die
FortbilbuiigSschulpflicht in dem botgeldjlogentn Umfange, zumal
hiernach alle« auf Kosten ber Arbeitgeber gehen soll. Wir bitten
beShalb, nicht dem Ausschußantrag, sondern unseren Anträgen zu folgen.

Sicherte! ,R.): ler AuSichuß ist nicht immer so einig g wesen
wie eS jetzt nach dem Bericht den Anschein hat. Die Minderheit hat
lediglich auS äußeren Gründen auf einen besonderen Bericht verzichtet,
wirb aber selbstverstänblich hier ihre Ansichten zur Geltung zu bringen
suchen. Taher habe ich in Kürze zu sagen, daß wir bie FortbildungS»
jchulpfticht der Großhandel-lehrlinge für Verschwendung von StaatS-
gelöern halten und nicht dafür zu Haden sein werden. Sollte die
Bürgerschaft den Anträgen znstimmen, bie ben yortbilbungeschul»
unterricht auf alle weiblichen Jugendlichen anSbehnen wollen, so
wäre baß Scheitern bet Vorlage bie unausbleibliche Folge. Wir
haben ben Wunsch, baß baß Gesetz möglichst halb angenommen werbe
mit den von unß beantragten Aenberungen. (Bravo: recht-.)

LätjcnS (Z.) erklärt namens seiner Fraktion die Zustimmung
zu ben Ausschiltzanträgen.^ (Bravo!) MeiiiungSverschiebenheit besieht
lebigli» hinsichtlich ber Schulgelbfreiheit. Da- ist eine prinzipielle
Frage, über bie ich mich in ber Einzelberatung noch näher auSiprechen
will. Persönlich habe ich mich noch gegen bie Auffassung zu wenben,
alS ob bie FortbilbungSichule keinen erzieherischen Einfluß außjuüben,
jonbetn nur Fachkenniuisse zu vermitteln habe. Ich muß betonen,
baß bie FortbilbungSschnle schon eilten bcbcuienben erzieherischen Ein»
fluß außgeübt ha, unb wir müssen bafür sorgen, baß bie- in noch
stärkerem Maße g-ichieht. Darum genügt mir ber Unterricht-plan
nicht. Es muß mehr für bie Allgeuieindilbung getan werben. Die
Bedenken dagegen halte ich für ganz hinfällig. Ein geistige« Proletariat

schaffen wir nur durch Vermehrung der Abiturienten, nicht durch Hebung
der allgemeinen Volk-bildung. AIS großer Arbeitgeber, der zum
großen Teil mit ungelernten Arbeitern zu tun hat, fühle ich mich ver-
pflichtet, zu sagen, daß wir mit einer Volksbildung, wie wir sie vor
tirfa dreißig Jahren hatten, heute nicht mehr auSkommen könnten.
Unser industrieller Aufschwung ist wesentlich mit zu verdanken der
Hebung unserer Volksbildung. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.)
Unser Konkurrenzkampf mit England wird meiner Ueberzeugung nach nicht
mit blanken Waffen, sondern auf geistigem Gebiet außgcfo4ten werden.
(Sehr richtig! bei ben Sozialbemokratcn.) Wir sollten in ben Fort»
bildnngSschlilen eine Ergänzung beS VolksschuluulerrichtS erblicken.
Darmti stimmen wir für die Ausschußanträge. (Bravo!)

Stollen (SD.): Ueber bie Fortbildung-schulpflicht sind nun schon
so viel Worte gewechselt, daß wir endlich Taten sehen möchten. Im
Gegensatz zu Herrn Wächtler bin ich mit Herrn Lütjens bet Meinung,
baß die FortbilbnugSschule ergänzen soll, wo« in der Volksschule ge-
lernt wurde. Heute liegt eS meistens so, baß bie Leute, wenn sie
in« höhere Alter ausrücken, es erst bitter euipfinben, daß sie bas
wenige, was sie in ber Volksschule gelernt haben, größtenteils
roieber vergessen habe». Dem fall bie Foribildui>gsjchule Vor-
beugen. Darum ist eS ganz falsch, von ber Fortbildungsschule zu
verlangen, daß sie lebiglich dem Lehrberrn nütze, wie Herr
Wächtler gemeint hat. äliir steht ber Nutzen, ben ber Schüler
hat, unenblich höher. Wächtlers Rebe war überhaupt so engherzig,
daß ihm anscheinend selbst nicht recht wohl dabei war. (Heiterkeit.)
Gerade die Ungelernten, bie häufig im Schulunterricht zurückgeblieben
waren, haben ben Fortbilbungsunterrtcht briiigenb nötig. Ehenso bie
weiblichen Jugenblicheu unb zwar nicht nur die, die bas Jbeal haben,
im Saufmattu8beiuf tätig zu fein. Zu bem Antrag Kümpel, ber
bie Einrichtung von Haushaltungsschulen forbert. habe ich zu bemerken:
soll ber Antrag als Ersatz für bie allgemeine Fortbilbung
gelten, so halte ich ihn für sehr gefährlich, soll er aber
nur eine Ergänzung fein, so läßt sich betrüb» reden.
Auf keinen Fall kann e» Ausgabe beß ©taateß fein, diese HauS-
hallungsschulcn nur dazu einzurichteii, bamit bie Herrschaften gut auß.
gebildete Dienstboten bekommen. WaS ber Ausschuß fordert, ist baß
allerminbeste, wo- wir verlangen können. Wir bitten, bazu noch
unsere Anträge entnehmen und im übrigen dafür zu sorgen, daß
jetzt möglichst bald diese wichtige Frage zur Etuscheidutig kommt.
(Bravo! bei ben Sozialbemokraten.)

Blinckmaun (L.) tritt im Gegensatz zu Wächtl» für ben Forl-
bilbuiigSichulunterricht ber ungelernten Arbeiter ein. Gerade im Inter-
esse des Handwerks wird eß liegen, auch die Ungelernten in den Stand
zu seyen, etwas hinzuzuleriieu. Die Belastung des «Sernerbestaube«,
die Wächtler beklagte, muß eben als Opfer getragen werden, wenn ein
so wichtiges Werk zustandekommen soll. (Sehr richtig I) Die allgemeine
Bildung kann schon deshalb nicht eittbehrt werden, weil durch sie er-
fahrungsgemäß erst baß Interesse an ber Fachbildung geweckt wird.
In ber Frage beß Schulgeldes kann ich Herrn Lütjens nicht folgen.
Die Einziehung beß Schnlgelbes würbe mit so vielerlei Unannehmlich.
teilen verbunben, in sozialer Hinsicht auch so ungerechtfertigt fein, baß
es boch wohl richtiger ist, bie Kosten bieses Äutturwcrks aus deut
Staatssäckel zu becken unb möglichst alle beteiligten BevölkerttngSkreife
bamit zufriebenzustellen. Ich bitte also, auch in dieser Frage bem
Außschußantrag zu folgen. (Bravo I)

Dr. Goldfeld (L.): Ich würde nicht auch noch reden, wenn nicht
die Vorlage an empfindlichen juristischen Fehlern litte. (Gelächter.)
Lachen Sie nicht über mich, sondern über ben, ber bie Fehler gemacht Hai.
Schlimm genug, baß ein Jurist, ber anderthalb Jahre an diesem Ent-
wurf gearbeitet hat, diese Fehler Übersehen hat. Nach dem Wortlaut de«
Entwurfs würden nämlich auch Real- unb Gymnasialfchüler zum Besuch
ber Fortbildungsfchule verpflichtet jein. (Heiterkeit.) Redner bean-
tragt, ben Entwurf an ben Ausschuß zurückzuvcrweiseit, um biesen und
einige weitere Schnitzer auszumerzeu.

Dr. Mannhardt (R.) befämpft bie Unentgeltlichkeit beß Unser»
richt«. Wer feinen fitnbern eine bessere Bildung verschaffen will, soll
dafür auch Opfer bringen. Nicht ber Staat, saubern bte jungen Leute
unb ihre Eltern haben baß größte Interesse an ber Schule. Ter
Senat hat auch baß Schulgelb so niedrig festgesetzt — 31.6 pro Halb-
jahr —, baß eigentlich nur baS Prinzip gewahrt wirb. ES ist zu
befürchten, baß, wenn hier Unentgeltlichkeit beschloßen wirb, sehr bald
baß gleiche auch für bie Volksschulen gefordert wirb. (Sehr richtig!
bei ben Sozialbemokraten.) Dann müßten Sie geredilcnveife auch die
höheren Schulen frei von Schulgeld lassen. (Zuruf bei den Sozial-
demokraten: Wollen wir auch!) Kanz recht! Aber auf dies Weoict
wollen wir ihnen nicht folgen. Wir würden sonst in einen Sumpf
geraten. Für uns heißt e«: principiis obsta!

Reimers (Z.) fragt, ob in der Bestimmung über die Schwach-
begabten auch der Blinden unb Tauben gebucht fei.

Kümpel (Z.) begrünbet feinen Antrag auf Einrichtung von
Haushaliungsschulen. Ich habe nichts bagrgen, wenn in Anlehnung
daran auch Unterrichtsfächer mit ausgenommen werben, bie bie jungen
Mädchen im gewerblichen Lebe» fördern können. Redner Empfiehlt,
mit Rücksicht auf die juristischen Einwendungen Dr. Goldfelds bie
SSeiterberaiung für heute zu vertagen.

Dr. Braband (VL.) bejaht bie von Reimers aufgeworfene Frage
unb wendet sich bann gegen Dr. (Solbfelb. Dr. Goldfelb ist klüger
alS der liebe Gott. Der weiß alles, aber Dr. Goldfelb weiß alle«
noch besser. (Große Heiterkeit.) Im Ernst geiprodien ist aließ, maß
er in ber Vorlage vermißt hat,'platte Selbstverständlichkeit. Eine
Fortbildungsschule ist natürlich nur für Leute da, die nicht mehr
zur Schille gehen. Dr. Goldfelds Einwände sind so scharfsinnig, daß
kein Jurist sie begreifen sann. (Erneute Heiterkeit.)

Dr. Goldfeld (mit Gelächter empfangen): Dr. Braband hat
mich nur persönlich heruntergeriffen, nicht sachlich widerlegen können.
(Bravo! rechiS.)

Dr. Braband (in persönlicher Bemerkung): Erst nachdem
Dr. Goldfeld meine juristische Fähigkeit herabgesetzt halte, habe ich ihm
eine Antwort in bem von Hm gerügten Ton erteilt. (Bravo I lintß.)

Damit schließt bie allgemeine Beratung.
Ter VerlagungSanlrag wirb abgelehnt. Tie Einzelberatung

beginnt bei § 1 der AuSschußvorlage und ben bazu gestellten Anträgen.

Parow (91.): Wenn bie Bürgerschaft bie Einbeziehung ber Grotz-
bandelSlehrlinge in ben FortbildungSschulzwanrr beschließen Würbe, be-
fürchte ich, daß bie Beschäftigung der jungen Mädchen noch mehr zu-
n,bitten unb ben Handlungsgehilfen eine noch größere Konkurrenz
erwachsen würde.

Dr. Dücker (R.) hält gegenüber den Bedenken Goldfelds die
Fassung beß § 2 für ausreichend.

Dr. Braband (StiJ ist derselben Meinung.
Hirsch (L.): Die Lehrlinge deß Großhandels lassen sich von

denen deß Detailhandels gar nicht trennen. Ihre Ausbildung hat
viele Berührnngspunkte. Viele Großhandelßlehrlinge werben jahre-
lang ausschließlich mit den einfachsten Verrichtungen beschäftigt.

Wächtler (L.): Nicht nur auf bie Jugendlichen, sondern auch
auf bie Interessen der Gewerbetreibenden sollten Rücksichten genommen
werben.

Dr. Rode (81): Im Wiberspruch zu einem Teil meiner Freunde
möchte hh Sie bitten, bie Großhandelßlehrlinge in den Schul-
zwang einzubeziehen. _ Die Eltern fanden die jungen Leute mit
Vorliebe ohne Rückst vt ans ihre Vorbildung, in die Groß-
handelsgeschäfte, weil sie glauben, das innen dort ein leichte«,
sichel.- Fottkommeu möglich sei. Wenn bie jungen Leute
jedoch nach beendeter Lehrzeit in- Le.en hmanstreten, thu
ihnen für bie kaufmännische Laufbahn bie Befähigung; sie sind bann
nur für uniergeorbnet» Verrichtungen zu gebtau.nett. Davon könnt,
ich Ihnen auß meiner Kenntnis ber Verhältnisse ein Lieb singen, baß
nicht schön klingen würde. Die Ausdehnung beß Schulzwanges auf
bie ungelernten Arbeiter halte ick' ebenfalls für durchaus notwendig.

(Bravo!) . s

Dr. CRffe (L.): Ich möchte den Vorredner in allen Dunsten
unterstützen. Der Leiter eines größeren Geschäfts sann sich heute nicht
mehr |um bie AuSbtlbung ber Lehrlinge kümmern. Nehmen Sie die
AuSschußanträge an. (Bravo!)

Stötten (SD.): Senn Sie die ungelernten Arbeiter nicht ein»
beziehen, werden viele jungen Leute, bie eigentlich Lehrlinge ftnb, alß
jugenblldte ungelernte Arbeitet oder Arbeiterinnen bezeichnet werden.
Lehnen Sie bie AbäuberungSanträge ab.

Dr. Dücker (R.) beantragt, im Gesetz zu sagen: Alle Schul-
entlaffenen usw. ; damit wären Goldfeld- Bedenken behoben.

Siemers (R.) wendet sich gegen den Schulzwang für Groß-
handel-lehrlinge. Wenn man den Lehrling dem Geschäft vorüber-
gehend entzteht, gehe ihm viel Wiffenswerte- verloren.

Dr Braband (VL.): Tie Bedenken de- Vorredner- lassen sich
auf alle Lehrlinge anwenben.

Darauf wirb bie Ziffer 1 ber AuSschußanträge nach Ablehnung
beß Antrages von Sievert- mit ber von Dr. Dücker beantragten
reba'tiotielien Aenderung angenommen. Danach hat sich der Antrag
Wächtler erlebigt

Zu Ziffer 2 begründet
Kümpel (Z.) seinen Antrag auf Errichtung von Hau-haltungS-

schulen.

Dr. Braband (DL.): Gegen dir Errichtung der HauShaltnngS-
fchulen Haden wir nichts einzuwenben. Aber keineswegs macht sich
badnrch der Schulzwang für bie weibliche Jugenb. soweit eß heute
möglich ist, unnötig. Auch ich bitt für ben Schulzwang für bie
geiamte weibliche schulentlassene Jugenb, sehe aber heute noch keine
Möglichkeit ber Durchführung.

Stollen (SD.): Nach Herrn Rümpel« Ausführungen können
wir nicht mehr für seinen Antrag stimmen. Er will ben Fort-
bilbungsschulunterrichl auch nicht für jngenbliche weibliche Angestellte.

Hineh (L.) wenbet sich gegen den Antrag Stelten.
Dr. Eddelbüttel (Z.): Wenn man bie weiblichen Angestellten

nicht eiubezieht, haben die Handlung-gehilsm nur ben Schaben davon,
beim ohne Frage wird die Aeichäftigung weiblicher Personen sodann
zunehmm.

Kümpel (Z.): Selbstverständlich schließt die Annahme meine-
Antrageß bie Ablehnung ber Ziffer 2 be« § 1 ber AuSschiißfassung in sich.

Rohde (L.): WaS bet Vorrebner will, ist praktisch undurch-
führbar. Daß die gewerblich tätigen jungen Mädchen nur in Haus-
haltung-schulen und nicht beruflich außgebilbet werden, ist graue Theorie.

Ter HauShaltungSuuterricht läßt sich höchsten- aiigliebern. Nehmen
Sie bie AuSfchußfaffung an.

Tr. Braband (VL.): Der Antrag Patow will die Beschäftigung
weiblicher Angestellten unterbinden; lehnen Sie ihn ab.

Ter Sintiag Patow werd abgelehnt, die AuSschußfaffung der
Ziffer 2 beß § 1 angenommen.

Daraus tritt Vertagung ein.
Schluß der Sitzung llj Uhr.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme deß Wolfffchen Bureaus.»

Berlin, 8.Januar. Tem Preußischen Abgeordneten-
haus ist heMe ber Etat für baß Jahr 1918 jugegangen. Ter
Etat der Justizverwaltung sieht unter ben einmaligen unb
außerordentlichen Ausgaben jK. 60000 für den Ankauf eine« Grund-
stückes zur Erweiterung beß lanb» unb amtßgcrichtltchen Geschästß-
gebäubeß in Flensburg unb eine erste Rate von Jt 121160 zum Er-
werb eine« Bauplätze« für in Riel zu errichtenbe Justizbattten, unter
ben einmaligen außerordentlichen Ausgaben X. 76000 für ben Umbau
für Rollegiengebäube ber Universität Miel alß letzte Male unb * 100000
für Umbau beß physiologischen Institutes alß erste Rate vor.

Berlin, 8. Januar. Der R u 11 u ß e t a t sieht X 170,575 zum
Ankauf zweier HauSgrundstücke für bie Biologische Anstalt auf Helgolanb
vor. — Ter E i j e 11 b a h n e t a t sieht bei ben einmaligen außer-
orbentlichen Ausgaben folgenbe erste Raten vor: zur Eriveiterung beß
Bahnhofs Hustim-Norb .*. 70 000, zur Erweiterung beß Bahnhofs
Schleswig-Friedrichsberg JC. 50 000, zur Erweiterung beß Bahnhofs

Itzehoe Ä 50 000.

Berlin. 8. Januar. Der Etat be« Kultusministeriums sieht
ferner »c 230 060 al« zweite Rate für den Neubau best Gymnasiums
unb Realgymnasium- in Flensburg vor.

Berlin, 8. Januar. Der Etat der SaubertoaHung sieht
an einmaligen unb außerordentlichen Ausgaben vor: Für den er»
weiterten Ausbau ber Weser auf ber Strecke von Miitben bis Bremen, sowie
Versuch-bauten auf bet oberen Weser unb bet Aller X. 300 000, für ben
Lau einer Labedrücke an der Husumer Schleuse * 36 000, für
bie Beschaffung eines Resetveseueischiffe« für bie Regierungsbezirke
Schleswig und Stralsund eine erste Rate von M. 150 OOo, für den
Ausbau ber St. Peter-Bake an ber Eiber als Leuchtfeuer X. 22 000,
für den Bau eines Cucrmartenfeuerß bei Rragefanb X 22 700.

Berlin, 8. Januar. Ter Etat ber landwirtschaft-
lichen Verwaltung sieht X 60000 zur Förderung ber Rultt»
Vierung von Ceblänbereien in ber Provinz SchleSrntg-Holstein unb
X 62000 alS Beihilfe zur Wieberhetstelluiig ber butch die Sturmflut
vom 5. und 6. November 1911 beschädigten Eiderdeiche des Kreises
Schleswig vor.

Berlin, 8. Januar. Der .ReichSanzeiger" meldet: Ter
Entwurf eine« Gesetzes, betreffend die Feststellung eines Rach-
trage« zum StaatSbauSballSelat für baß Rechnungsjahr 1912, ist
bem Haufe der Abgeorbneten zur vetfaffungSmaßigen
Befchlußfaffung zugegangen. Dieser, bem tLtaatßhauShaltßetat
für bas Rechnungsjahr vom 1. April 1912 biß 31. März 1913
hinzutretenbe Nachtrag, ist in bem hotlicgenben Entwurf in bet
Einnahme auf -M 60 900 000, nämlich auf JI 900 000 m orbent»
lichen unb .* 60 000 000 an autzerorbentlickien Einnahmen, unb
in ben Ausgaben ebenfalls auf * 60 000 000, nämlich au
JH 30 000 an dauernden und < 60 870 000 an einmaligen unb

außerorbentlichen Ausgaben festgesetzt.
Wie in den beigefügten Erläuterungen mitgeteilt wirb, Hai

bie nicht vorherzusebenbe ganz ungewöhnliche Anschwellung deß
Eisenbahnverkehrs, insbesondere in ben Jndustriebezirlen, zu sehr
beträchtlichen Betriebsichwierigkeiten geführt. Jnfolgedeffen hat
sich die Notwendigkeii ergeben, eine Reihe von äußerst dringlichen
baulichen Anlagen.zur Erhöhung ber Leistungsfähigkeit der
Bahnhöfe unb Bahnstrecken in jenen Bezirken schleunigst aus-
zufühten, um die vorhandenen Schwierigkeiten möglichst bald zu
beseitigen unb künftigen votzübeugen. Ueber Umfang unb Ur.
fache ber Betriebsschwierigkeiten wird eine eingehende Darlegung
gelegentlich ber Einbringung beS nächsten Eisenbahnanleihe-
gesetzentwurfeß beigefügt werden. Soviel sich biß jetzt hat fest-
stellen lasten, find die folgenden Erweiterungen unb Ergänzungen
bet Bahnanlagen alsbald in Angriff zu nehmen: Im Eisenbahn,
birektionßbezirk Altona: Vermehrung bet EinfahrtSgeleise in
Rothenburgsort; Erweiterung unb Aenderung der Wcichen-
verbinbung in Harburg, Hauptbahnbof; Herstellung von Ueber,
holungßgeleifen in Aspe, Hitzacker. Bergerbamm; Herstelllcng je
eine« KreuzungSgeleises in Dalldorf (Büchen), bann in Karstor
unb RolfShafen; Acnberung ber GeleiSanlagen in Aumühle bei
FriebrichSruh unb Bredbin; Erweiterung beß Bahnhof« Pritzier.

Berlin, 8. Januar. Oberleutnant Filchner telegraphiert
auß Buenos Aires: Ta« Schiff Deutsckflanb ist hier eingetroffen.
Eß mutz im Dezember nochmal« südwärts fahren, um die

.Forschungen programmägig burchzuführen. Nach ber Durch-
querung de« 1200 Seemeilen breiten SiSgüttelfl wurde im
Februar bei 76 Grab 35 Minuten südlicher Breite unb 30 Grad
westlicher Länge neue« Land entdeckt, nach dem Ehrenprotektor
Prinzregenten Luiivolb genannt unb biß 79 Grab südlich und
30 Grab westlich sestgestellt. Auf dem 78. Breitengrad schließt
sich hieran als südliche Begrenzung die Weddelsee, nach Westen
zu bie Kaiser Wilhelm-Barriere. Als bie Lanbung baselbjt durch-
geführt war. wurden durch eine Springflut mehrere Quadrat,
kilomeler samt bet Station abgesprengt; letztere würbe an Bord
gerettet. Ta« Schiff kam anfangs März in eine Cißbrift Eß
sind wertvolle Gr.iebniste erzielt. Ausrüstung unb Schiff sieb in
bester Verfassung, Tiere, Proviant unb Kohlen vollständig intakt.
Im August starb in Südgeorgien der verdienstvolle Kapitän
Vahsel infolge eines Herzleidens.

Profestor Penck, der Vorsitzende der Geographischen Gesell-
schäft, teilt uns hierzu folgendes mit:

Rach dem vorstehenden Telegramm ist Oberleutnant Filchner
im südlichen Eismeer 400 km weiter südlich gelangt alß bisher
in der Weddelsee geschehen. Daß Vordringen in die vereiste
Antarktika wurde durch bie Zerstörung eine« Teiles der EiS-
barricre. auf ber die Station sich befand, vereitelt. Tie See-
reise bedeutet einen großen Erfcklg, wie ihn maritime Expedi-
t tonen nach der Antarktis feit langem nicht erzielt haben, unb
bezeichnet die Entdeckung ähnlicher Lerbältniffe in bet Weddelsee,
wie sie in ber Rohsee als flutoang weiterer Vorstöße gegen
den Süden erfolgreich gebient Haven.

Lübeck, 8. Januar. Die Einnahmen der Lübeck^Büchener Eisen-
bahn betrugen im Monat Dezember 1912 provisorisch X 785 565,
gegen baS Vorjahr mehr X 555. Im Jahre 1912 betrugen die Ein-
nahmen insgesamt X 10 150 734, gegen da« Jahr 1911 mehr
X 319 493.

-Hannover, 8. Januar. Im Zimmer des Untersuchungsrichters
erschoß sich heute nachmittag ber angebliche Präparator und rtauimann
Walter Bruns, als nati bem Resultat der SeruehmuitK seine Ver-
ha niiig wegen Verbrechens gegen baß keimende Leben sicher war. x

Greifenberg (Pommern), 8. Januar. Amtlich. Bei der gestrigen
LaudiagSer-atzwaht 'M Wahlfreii, Greifenberg - Rammln
würben 247 Stimmen abgegeben. Justizrai Grund m,nu. Treptow
G. b. Rega (Deuischkoiliervativ) erhielt 230, Landral von Tl.abden-
Trieglaff in Greifenberg (Pommern) — ebenfalls Deutschkonservaiiv

lö Stimmen Ungültig waren zwei Stimmen. Gewählt ist
Grundmann.

Stuttgart, 8. Januar. Infolge eine« Schlaganfalle« verstarb
hier der konservative Politiker und frühere Reich-- unb Land,
tag-abgeordnete Friedrich Schremps.

Sölu. 8. Januar. Al« mutmaßlicher Mörder bet gestern an'
dem Eisenbahngeleise Mülhetm-Schleebusch aufgefunbtnen Frau wurde
deren Ehemaiin Reuter auß Dünnwald, der feit mehreren Jahren von
ihr getrennt lebte, von der Polizei verhaftet.

Budapest, 8. Januar. Zwischen dem ©rasen Tisza unb bem
Grafen Aladar Szechenyi hat ein Säbelbuell statlgefunben.
weil Szechenyi schriftlich erklärt hatte, er habe ben Gruß des Grafen
Tißza nur irrtümlich erwidert. Szechenyi erhielt einen Hieb am
Ropse, Tisza blieb unverletzt.

Loudon, 8. Januar. Wie daß Reutersche Bureau erfährt, werben
bie Mächte heute offiziell benachrichtigt, baß Serbien zum Beweise
feines guten Willen- im Interesse beß allgemeinen Frieden« ein
Opfer bringen werbe. E- habe sich entschlossen, unmittelbar nach bem
Fnebenßschluste feine Truppen von ber Rüste be« Abriatischen Meere«
zurückzuziehen. Tie serbische Regierung hoffe, indem sie so handle,
daß Europa hon ihrer Mäßigung Rcnntniß nehmen unb keine weiteren
Opfer verlangen werbe, die außerhalb der Grenzen ihrer Macht sein
könnten.

London, 8. Januar. Wie da- Reutersche Bureau erfährt, hat
die bulgarische Mission keine offizielle Renntniß davon, daß die Türket
Vorgeschlagen hätte, bie Gräber unb die Moscheen in Adrianopel
exterritorial zu lasten. ES sei möglich, daß die- in Sofia angeregt
worden fei. Stan versichert, daß, wenn die Pforte eine derartige An-
regung machen sollte, Bulgarien in beut Wunsche, eine noch versöhn-
lichere Haltung zu zeigen, bereit wäre, dazu seine Zustimmung zu geben.

Loudon, 8. Januar. Dem Reuterschen Bureau wirb au8 Ron»
stantinopel gemeldet: Nach den letzten Mitteilungen hat England
ben Mächten einen Vorschlag gemacht, nach welchem Adrianopel ber
Türkei erhalten bleiben soll, unter bet Voraussetzung, baß bie Festung-
wette geschleift unb verschiedene weitere Beschränkungen wirtschaftlicher
Art auferlegt werben. Der Vorschlag hat gute Au-sicht auf Annahme

Paris, 8. Januar. Ueber ben von englischen Banken ber tür-
kische« Regierung zu gewährenben Vorschuß wirb bem „Temps" au«
London gemeldet, daß bie Türkei uitverzüglich eine Stimme von
500000 Pfund erhalten solle. In dem betreffenden Vertrag ver-

pflichtet sich die türkitche Regierung, diese Summe nicht für militärische
Ausgaben, sondern vor allem zur Auszahlung ber Beamtengehälter
zu verwenden, um so etwaigen Ruhestörungen, welche die Richt-
auSzahlung ber Gehälter inSbefoubere in ber asiatischen Türkei Hervor-
rufen könnte, hinlanzuhalteu. Nach ber Unterzeichnung de- Frieben«
werbe bie Türkei einen Vorschuß in betreiben Höhe und zu einer noch
nicht festgesetzten Frist einen dritten Vorschuß erhalten.

Paris, 8. Januar. Da« Erträgnis der inbiretten Steuern unb
Monopole "tiberstteg im vergangenen Jahr ben Voranschlag um rund
342 001 Frank, blieb aber um runb 38", Millionen gratis gegen bie
Einnahmen beß Jahreß 1911 zurück.

Lissabon, 8. Januar. Da« Ministerium hat sich konstitniert.
ES setzt sich folgenbermafeen zusammen: Ministerpräsident unb

Jnitereß Nffonio Gbsta, Rolonien Almeibo Ribeiro, Krieg
Pereira Bastoß, öffentliche Arbeiten Antonio Maria Silva, Marine
Freitag Ribeiro, Aeußeres EonsalveS Teireira Affonso Eosta hat
das Ministerium ber Finanzen Marnoco Euza, baß ber Justiz Paulo
Faleao angeboten.

Rom, 8. Januar. jCic Blätter erhalten Nachrichten, baß in
Korfu italienische Korresponbeuteu angckommen seien, die auf
einer Barke au» Ba Ilona geflüchtet Waren. Sie seien bann an
Borb beä griechischen Kanonenbootes „Eurotas" genommen
Worden, bas, Wie bie Korrespondenten melbcn, bas Kabcl burech-
schnitt, bevor es sie nach Korfu brachte, unb so Ballona isolierte.
Die Bevölkerung von Ballona lebe in Angst unter den Feind-
seligkeiten ber Serben, Griechen unb Türken unb erhoffe bie
Ankunft frember Schiffe zu ihrer Stellung. Die Blokade Ballona«
Werbe von den Griechen fortgesetzt.

Konstantinopel, 8. Januar Die Blätter melden, daß die Pforte
gestern abend den türkischen Bevollmächtigten neue Instruktionen über-
sandt habe.

Kotistantinopek, 8. Januar. Die auß Saloniki stammenden,
bie hier ansässigen, sowie zahlreibe hierher geflüchtete Muselmanm
beraten seit einigen Tagen über bie (Sntlenbung einer Jlborbnung nach
London, die bei Sir Edward Grey unb ben Botschaftern wegen ber
Zukunft Saloniki« Schritte unternehmen soll. Da bie Mehrheit bet
Bevölkerung Saloniki« auß Muselmanen unb Israeliten besteht, wirb
bie Deputation verlangen, baß Saloniki in einen Freihafen umgewandelt
wirb unb alß solcher eniwebet im Besitze ber Türkei verbleibt ober

internationalisiert wirb.

Kouftaulinopel, 8. Januar. Das Blatt „gtbam" erfährt, Sir
Edwarb Grey habe bezüglich flbrtanopelß den Vorschlag gemacht,
zwischen ber Türkei unb Bulgarien eine neutrale Zone zu schaffen,
von ber baß Lilajel Abrianovel ein Teil sein soll. Die Verwaltung
soll Beamten übertragen werden, bie dem türkischen Dienst entnommen
werben sollen. Ein ähnlicher Vorschlag wirb für bie Inseln
be« griechischen Archipel« gemacht. Der Vorschlag wird gegenwärtig
zwischen den Großmächten beraten. Man glaubt nicht an einen Ab-
bruch ber Verhaublungen.

Santiago be Chile, 8. Januar. Die Rammer hat in bem
Bubget für 1913 einen flrebit von 40 000 Pfund Sterling zugunsten
der Propaganda für ben Absatz von Salpeter bewilligt.
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sögt werden muß.

Produktion

Wir empfehlen

Rod. Tb. Schröder

■

Filialen

SoMpjtll
PK H> 14 A

Deutscher Mnitislenbnnil

Neu eingeführt
Ortsgruppe Hamburg E. V,

2. Zyklus

8 T.-Mask. v. >13 an. Löwenslr. 24, II.

Gicht und Liheumaleideude

Pens. Fischer, Rcepcrbahn «5, II.

fI. Reeperbahn 147
II. Steindamm 36

ivottb., i engl. Dclist. 19,6 D.-D. 17,27.
Reichold, 3ttf<tnncitftr. 40, II. l.

KOH-
UWON

Hübick>.DloSk.-A.(Veilch.u.Schnicitttl.)
b.i.berm.b Kessler,5>amnterbeid)139,n.

III. Eimsbütteler Chaussee 23
IV. Hamburgerstrasse 67

Fernerhin bitte ich ebenso höflich wie dringend meine geehrten Inter-

essenten in ihrem eigensten Interesse, die Erneuerung der böse nicht

bis zu den letzten Tagen zu verkiiieben und möglichst die Vormittags-

stunden zu benutzen, da sonst längeres Warten nicht zu vermeiden ist.

abzugeben bei

Hnpfeld, Gr. Bleichen 2".

Don Pfingsten 1913 ab
Endstation der neuerbauten Linie 1.

Lager
aller Sorten

netter

1 (viettr. Crrfiettrtoit,

gebraucht, mit neuesten Noten,
unter Garantie, anstatt für

.ft. 2000, für nur

V. Billhorner Röhrendamm 54

VI, Eppendorier Banm 34 VII. Wandsb. Chaussee 303

Für Gewerkschaften u. gröfiere
Vereine noch einige Sonntage frei.

H, Derboven.

Die im Umlauf befindlichen braunen
und weißen Gutscheine werden nur
noch bi? einschließlich 31. b. M. in
Zahlung genommen und Verlieren ab

1. Februar unter allen Umständen
ihre Gültigkeit.

Holz in Bündeln.

suche EngroS-Abnchmer für Ta. ker-
niges Kiefernholz in Bündeln, welche
Fuhrwerk und Lager haben. Cff. unter
H.E 3106 anRndollMosse,Hamburg.

®<Ferner^eschäfteTnTeipzig^7nxhavenrun^^ÄnsUnde*lj^^^^

Freitag, den 10. Januar:
Stadt-Theater. Oberon MUt-

Icrc Cpernpreitc. Anfang 7j Uhr.
Thalia-Theater. Doktor MauS.

Anfang 8 Uhr.
Altonaer Stadt • Theater.

HanS SonnenstöfierS Hollen
fahrt. Schanfpielpreifc. 2lnt. d Uhr.

A. Winter Wwe., 2
früh. Feldstr. 29,jetztCaroiiuenftr.Ä5.

Heinrich Leischner, Steilbergstr. 2.
Barmbeck.

Wilhelm Hartwig, Viktoriastrasse 6.
Georg Mirk, Kotesoodstrnsse 18.
Otto Linkmeyer, Ditniar Koelstr. 23.
Franz Klünder, Niedemstrasse 121.
Karl Soltau, Peter Marquardstr. 8.
M. P. F. Böschen, Vrehbahn 12.
Johannes Böschen, Luruperweg 57.
E. Froh, Sachseustrasse 51.
Karl Detlef Wedemeyer, Schanzon-

Interessenten, welche noch nicht im Besitz

’/« Los M. 7.—

Zur grünen Aue"

Wandsbeck.
Ahrcnsdurg-rstratzc 16.3.

Emil Jarke, Beyerstrasso 2.
Hans Schmidt, Humboldtstrasse 132.
August Matties, Geibelstrasse 45.
C. Stolzenburg, Grossmannstr. 83.
Johann Riedel, Talstr. 81.
Franz Steiniatt, Hornerlandstr. 330.
Franz Pinselt, Prätoriusstr. 19.
August Wiegmann, Mühlenkamp 12.

W a n d s b e e k:

A. Steinbock, Kampstr. 23.
Gustav Bunzel, Königs fr. 84.
Wilh. Plambeck, Bramfelderstr
Henry Sorg, Lübeckerstr. 53.

Altona:

Hamamura Family,
kaiserl. japanisch. Hofkünstler.

Alice Carver & Co.,
Equilibristen,

Kunstschützen, Jongleure
und das übrige glänzende

Januar-Programm

Ans 7i, Sonntags 5 Uhr.

Sonntags. Pioustags. Freitags:

MMlillS'MeMille.
Allen Freunden und Bekannlen die

ergebene Anzeige, dah ich am 1. Ja-
nuar dir Gastwirtschaft und
FrühHtiickslokal, tSdc VolkS-
dorfcrstraficu.vo»(Mcnstr. 91r.85,
käufiich übernommen habe.

Es wird mein Bestreben fein, die
mich Beehrenden mil guten Speisen und
Getränken zu bedienen.

Hochachtungsvoll

August Kühl.
®i crffiljrer.

^Tlossems

34

Heinrich Schönwandt,

AjlnmWst und Kliiblsklil,

Marienstrake 64,

empfiehlt sein Klublokal.
Passend siir Liedertafel.

Georg Wichmann, Methfesselsu-, 90.
A. Lehn, Dorotheenstr. 33.
Franz Klow, Lindenplatz.

Wandsbeck:
H. Schneider, Litzowstrasse 59.
G. Krüger, Stemstrasse.

Vertreter: Otto I Hirnhaut.

Hamburg, Ekhoish-asse 9.

Derselbe gibt Ausk. üb. Lieferungen.

Sachs. (Gastwirtschaft, Kraienkamp 9.
Guter Mittagstifch von 50 an.

Bach-Theater

Freitag, Sonnabend,
Sonntag, Montag :

Eine Dollarprinzessin.
Clara X Vieth.

Waldemar Vpsylander.

Hamb. Operetten-Theater.
Heute und folgende Tage, abends
8 Uhr: Die eiste Muse von Jean
Gilbert.

Sonntag, 12. Januar 1913, nachm.
31 Uhr, bei kleinen Preisen: Eva
von Franz Lehär. — Abends 8 Uhr:
Die elfte Muse.

Carl Schultze-Theater. Heute
und folgende Tage, Anfang 8 Uhr:
Der liebe Augustin.

Sonntag. 12. Januar 1913, nachm.
Uhr, bei kleinen Preisen: Ueber'u

aroficn Deich. — Abends 8 Uhr:
Der liebe Augustin.

Ernst Drucker - Theater.
Abends 8J- Uhr: Stürm. Lacherfolg!
Barmbeckcr Plätthusarcn, Ham
Bürger VolkSpofse mit Gesang und
Tanz in 5 Bildern v. H. Bernhardt.

Karl Meier, Gählersplat /. 1 2. Wirt.
Heinrich Petersen, Gr. Bergstr. 99.
Ludwig Adler, Wilhelmstrasse 130
Hackelberg, Adolfstrasse 33, Ecke

Gustavstrasse.

Gustav Wördemann, Högen st rasse fi.
Stellingen.

M. Martens. Beicheustr. 24, Wirt.
Johann Möller, Roonstr. 22.
Hermann Cram, Holstenstr. 140.

Wirte.

Hamburg:
C. Bohnsack, Niedernstrasse 60.
J. Christen, Bramfelderstrasse 72.
Otto Reuss, Heidenkampsweg 34.
Fr. Tielse, Heitmannstrasse 19.
Karl Diedrich, Margarethenstr. 40,
W. Becker, Ekhofstras.se 41—47.
F. Vagt, Schellingstrasse 17.
W. A. Saider, Falkenried 42.
Gustav Denker, Bartelsstrasse 5.
Max Lehrens, Heidenkampsweg 154.
August Borchert, Geibelstrasse 57.
August Bolt, Friesenstr. 11.

LoebeFs „Gemisclitör“
Bitt e r I i k 6 r.

Ausschank in dun meisten Wiriscbatten

trutf und fflerlap. Oamhutger Oumbrutfertt
und CtrlasSanftalt Uutt 4 sie. in öawBurs.

Ä obe midi in Bahrrmcld, AditkeS
*1" ftrnfcc 44. Part, rechts, als
Hebamme nirdcrgrlassrn.

Frau L. Harms.

Bettfedern

und Dunen

reine reell gehaltene Waren.
kNeiie Federn v.40 .«z pro« an.

M^Johann Feigl,
6r. r<tr.

1315.

TTODV Theater
r Jtliilt 1 “Ottensen ♦

C. A. Campe, Ackernuumstrasae 9.
Karl Brandt, Balduinstrasse 28.
Anten Honniger, Niedernstrasse 12.
Fr. Hertel, Bademachergang 53.
Ferd. Puffald. Ktrrnträgergang 51.
W. Petersen, Bartelsstrasse 2.
Julius Gruneberg, Breitergang 24.

»Mil-»«w.a

Bestellungen neunten unsere Bertanfsllellen entgegen.

Ter legte Ji.'i an Pelzkragen und
Muffen, Wintervgleial-, Ulsters. Soll-u. i
Kamelhaardecken. Steppdecken, Normal-!
und Flanellunterzeuge fcxt zu jebcni
annehmbaren Preis.

l/e

Eintritte - Preise:

für den ganzen Zyklus: numerierte Plätze .H. 3,—
unnumerierte Plätze .M 1. ;

für einen Tag: numerierte Plätze Jt 1,50,
unnumerierte Plätze ,4t. 0,50.

Mitglieder der Ortsgruppe haben freien Eintritt für «numerierte Plätze
und bezahlen den halben Eintrittspreis für numerierte Plätze.

Kartenverkauf durch M. Leichsmenring, Neuerwall 1.

Grossen Erfolg erzielt
„Schwer geprüft“.

Lebensbild in 1 Akt.

Lilly Medranos.
Mile. Kitty und Partner

und die übrigen Attraktionen.
Einlass “ Uhr. Karten gültig.

finb voll beS Lobes über bie überrafchenb mohltuenbe
Wirkung burrf) Abreibungen mit betn echten australi-
schen EucalyptuSöl. Unser echtes garantiert natur
reine# Eucalyptusöl ist nur in tu eiste« Porzellanflafchen
i M. I erhältlich direkt bei

Mumm & Frerich»,
Hamburg, Hopsenmarkt 89.

Nachahmungen weise man zurück.
9V Man achte aus Firma.

Flora

Haskel

Tabakarbeiter- Genossen schäft, Stuttgart, „e » c h.

Theater»

Donnerstag, den 9. Januar:

Stadt - Theater. HoffmauuS
Erzählungen. Mittlere Lpern-
Prcife. Alliang 8 Uhr.

Thalia -Theater. Der Retter
in der Not, Lustspiel in 3 Akten
von 7rra>iz v. Swönthan und 3h;»
dolt Presber. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.

Faust. (I. Teil ) Schauspiel-Preise.
Anfang 'i Uhr.

Nene» Operetten-Theater.
Täglich abends 8 Uhr: Was kost'
Hamburg? Gr. Hamburger AuSst.-
Rcvue mit Gesang und Tanz in
7 Bildern.

Sonntag, 12. Jan., nachm. 3f Uhr,
kleine Preise: Eine tolle Sache.

(Haupttreffer ev. ,Mt. 60 000)

findet bereits am

(^wirtschaft
Miere m.Wohng. nur .H.1400, längs. Kon-
trakt, 300 hl Bicr, X 5000 Spirit, jährt,
ist m. Ablr. d. voll. Konz, für .4. 12000
zu vcrk. Brauerei gibt evtl. M. 8000.

Georg Kniese & Ehlers,
Reeperbahn 40/41, !., 9 i, 4 -8.

Tam.-MaSk.-Kost.z.verm. Hüttei:82,H.l.

Mask.-Kost.blll. z. verm. Holst.Kamp 55.
□fstcrnjolke Piano einer in Not ge-

rattneu Familie ist mir großem
Verlust zu verkaufen. Näh. Hantmcr
brookstr. .31, Hochpt. r., bei fz.ekahki

(111 askcnkostüme, Tominos,gr. AltS-
E» wähl. A. launianii. Gr.Bleichen68.

1 Jfl sieg., faub. Danien-MaSk -Kost.
HU bill.;. verm. Königftr.21,II.,Alt.

|Cl HlushtnksSitmritt Seideu.Flitt. z.vrm.
V FrauUilhnnt,Baustr.L5a,I.,Borgs.

Herm. Wiluizki, Margar thenstr. 39 Joh. Breuer, Gerhardstr. 3.
A. Pionetti, Ausschi Billdeich 4.
Wilhelm Koop, l.i’dleyjtr. 110.

(Firma gegründet 1870).

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, Schröderhaus „Fortuna“.

Zu haben in sämtl. Verkaufs-iellcn
der „Produktion“Hambnrg-.

Niederlagen.

Hamburg:
Georg Becker, Lilienstr. 32.
F. Stangenberg, Besenbinderhof.

Gewerkschaftshaus.

Westphal & Co., Friedrichstr. 11.
August Robbin, Vogelweide 3.
Karl Stern, Ditmar Koelstr. 28.

Altona-Ottensen.

Richard Wagner, Boosenstr. 114.
Filiale: Rademachergang 17,

Hamburg.
Karl Leicher, Batestr. 115.

Zigarren-Geschäfte.

Hamburg:
W. Bandel, Steinstr. 95.
John Marzi, Eichholz 39.
Otto Jecking, Brennerstr. 55.
W. Peter, Süderkaistr. 18.
Richard Schodt, Biirgerweidenalle.il.
Richard Krahl, Jenischstr. 58.

3fonsa-5heoler

Pani Beckers»

Cibo de Merode

Dr. Angelo • Lnis Hardt

und die grossen

Januar-Attraktionen.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 11 Uhr.

Max Stange 8

Haupt - Institut: Neuer Steinweg 95, I. Fernnpr. Gr. 1, 6624.
Beginn der neuen Tanz • Kurse für Damen und Herren am

Sonntag, 12. Januar, nachmittags 6 Uhr,
sowie am Dienstag, Donnerstag, abends 9 Uhr.

Honorar: Damen und Herren X- 10.

Dormhpplr ■ Schur’» Gesellschaftsbaus, Hamburgeretr. la.
MC.. tUUCLn . am Montag, 13. Januar, abends 9 Uhr.
Tlnhönfoldo ’ ..Hohenfelder Hof“, Lübeckerstr. 19,
HUlluillClUC • am Sonntag, 12. Januar, nachm. 4 Uhr.
Cf ßnnpn * '.Hotel zu den drei Hingen“, Klostertor 7.
Ql. MüUi y • am Freitag, 10. Januar, abends 9 Uhr.
rimahiiffol * ..Simsb, GeseUschlftshms“, Einisb. Chaussee 87,
LlllllOU'dllCl • am Mittwoch, 15. Januar, abends 0 Uhr.

Weitere Anmeldungen täglich erbeten. Max Stange, Tanzlehrer.

etscher’s Gesellschaftsbaus

Altona, (Yroste Roosenstraste 6.

Freitag, den 10. Januar:

Im ZenW'Wllil-LMM
kaufen Sie jetzt 'iach dem Fest zu bc
deutend hcrabgcscnten Preisen
Ulster. Anzöge u. Palelots,
neue u. gcbr., meist gute Schneiderst.
M 5.8.12,18, 36, Wert za.d.Topp.',
auch f. starke Herr., ferner neue u.
gebe, (ffchrockanz. M 18,25,30,36,
Winterjackenc! u. Jopp. 5, 8, 12,
JgL-Ulstcr, Palet., Auz. .6 5-12,
Mnab Auz. u Ulstcr.Hos.,Stiesel,
Bott.,Gard.,Wd.-u. Taschubr., Unter;,

nur §üderstr.70,Hchp.

stIIWWM»|WWMUIl IIWI«II»

Hansa-Blume

(Kulmbacher Art)

Per Flasche (V- Liter) 19 a)

exklusive Flasche.

in meinen Geschäften in Empfang zu nehmen,

da sonst bei der herrschenden Knappheit der

Hamburger böse anderweit öber dieselben vor-

Soziologie und Ethik.

Im Grossen Saale des Convent-startens.

Sonntag, 19. Januar 1913, 114 Phr vormittags:

Rudolf Goldscheid, Wien:
Menschen - Oekonomie und Ethik.

Dr. Franz Oppenheimer, Berlin:

Arbeit als Wertgrundlage.

Montag, 20. Januar 1913, 8 Uhr abend* :

Pastor Friedrich Steudel, Bremen:

Die Beziehungen zwischen Religion und Ethik
in der Geschichte.

Dr. Max Maurenbrecher, Mannheim:

Die soziologische Ethik als Zukunftsethik.

2 tkg. gttatettti ä Kurze Zeit fgsffi»
Dauneudeckc, Bisse«, Unterbett. ' ' ~ - -

SttflflittffrtK VMM jiim Men uaö

brolen, rann nutz als

Betroeaöung nnöen, ver Tt> M>. 1,30

«graue Merahe
mit Prei-perteifnng.

IkMes SchMlWi».
Donnerstag, den 9. Januar 1913:
Eine Fran ohne Bedeutung,

Komödie in 4 Ausz. von Oscar Wilde.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sreitag, 8 Uhr: Ein Waffcugang.onnabcnd, 8 Uhr: Unter dem
Tchiocrt 1813.

Sonntag, nachmittags3Uhr: Schiller-
Goethe - Zyklus Die Braut don
Messina. — Abends 8 Uhr: Unter
dem Schwert 1813.

Montag, 8 Uhr: Hinter Mauern.
Dienstag, 8 Uhr: Der Diamant.
Mittwoch, 8 Ubr: Ei» Wafscugaug.

Neues Theater.

Täglich 8f Uhr:
Der große Schlager:

Ko wird's gemacht.
Musik von Löaltcr Kollo.

Sonntag nachm. 3j Uhr: ItHhtltrt
Ermäßigte Preise. iUlUlllC.

Schiller-Theater.
Donnerstag, 9.Januar, abends 81 Uhr.

Außer Abonnement:

Die Schiffliriichigcu,
Theaterstück in 3 Akten von Brieur.

Freitag: Die versunkene GUoekc.
Sonnabend: ■

Im wunderschönen Monat Mai.
Soninag, Uhr, 40 und tiO :

Ter Pariser Taugenichts.
AbdS. 8Uhr: 3ni nunderschSnen Si,nal IHei

===== Gesunde ❖ Kranke ❖ Kinder ======

alle essen nur Gerstenflocken, Marke „HEDRICH“. In allen Kolonial Warengeschäften zu haben. 1 t Pfund 30 Pfg., V« Pfund 18 Pfg.
C. HEDRICH, Dampfmühlc, ALTONA.



NUWWWUM

Vereinigt - liberaler Ltimmenfaug.

Unter den Slngestellten im Gast wir löge werbe wird ein
Flugblatt verbreitet, das zum Besuch einer zu Donnersrag einberufenen
öffentlichen Versammlung einladet, wo die vereinigtliberalen Kandidaten
F. W. Gaus, 6. Platen und A. Martens um die Stimmen der Gast-

luirlSgehilfen buhlen wollen. SilS die Blinckmänner ein gleiches bei den
Innungen versuchten, da war die Entrüstung der Vereinigten Liberalen
groß, doch jetzt sind sie selbst der Schande bloß nnd gehen heimlich
auf Schleichwegen, um sich der Gunst dieser und jener Wählergruppe
nt versichern. Haben sie doch schon geschlossene Beamten-
versammlungcn benutzt, um für ihre Kandidaten Propaganda
;u treiben. Das ist eine Umgehung des offenen, ehrlichen Wettkampfs
der Parteien und muß als solche einmal angenagelt werden. Die
Gastwirtsgehilfen werden übrigens in ihrer großen Mehrzahl für
den Anschluß an den vereinigt-liberalen Mischmasch höflich danken und
ihre Stimmen der Partei zuwenden, zu der sie als Arbeiter gehören.

*

Eine von der Fraktion der Rechten einbcrufcnc Wähler-
versammlung tagte am 7. Januar im Lokale des Herrn Trost,
Mitlelstraße 78. Den Vorsitz führte Herr Rud. Sieverts. Als
Kandidaten der Rechten stellten sich zunächst Dr. K r ö n i g, Amts-
richter, und G. Leo, Baurat, für die allgemeinen Wahlen und Hell-
berg, Hausmakler, sür die Grundeigentüiiierwahlen der Versamm-
lung vor.

Die Vernachlässigung des Stadtteils Hamm-Horn bezüglich der
Straßen- und Schnellbahnverbindungen und die Stellungnahme der
Rechten zu den Gegenwartsaufgaben der Bürgerschaft bildeten den
Hauptteil der Ausführungen Dr. KrönigS. Bezüglich der in Aussicht
netzenden Beratung deS Unterrichtsgesetzes bekannte sich Redner als
Wegner d e r Einheitsschule. Da die Kinder der weniger
bemittelten Bevölkernngskreise doch einen arbeitenden Beruf ergreifen
inüßten, genüge die Volksschule für sie vollkommen.

Bau rat Leo verbreitete sich über technische, Bau- und VerkehrS-
fragm. Er ist Gegner der Verstaatlichung der VerkehrSiiistitute, weil
sie bei eventueller Uebernahme durch den Staat nicht mehr so exakt
funktionieren würden wie jetzt, wo sie sich in Händen von Privat-
gesellschaften befinden.

Für eine kräftige Unterstützung der Grundeigentümerinteressen
legte sich Hausmakler Hellberg ins Zeug, der sich der Versammlung
als Konservativer vorstellle.

In der Diskussion stellte sich zunächst der Handwerksmeister
K o ch als Kandidat der Linken vor, sich im großen und ganzen de»
Ausführiulgen der Kandidaten der Siechten anschließend. Für eine
kräfüge Mittelstandspolitik eintretend, forderte er die Lersammelten auf,
thut bei der Wahl die Stimme zu geben, denn ein blindes Huhn lege
auch uial ein Ei. AIs Konkurrent des Ginndeigenlümerkandidaten
Hellberg stellt sich, als vom Bezirk ausgestellter Kandidat für die
Grundeigentüiiierwahlen, Herr Kühne nunmehr der Versammlung
vor. Ebenfalls die gedrückte Lage der Gruiideigentümer hervorhebend,
will er sich im Falle seiner Wahl dem Linken Zentrum anschließen.

P a e p l o w (SD.) geht auf die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Fraktion in der Bürgerschaft ein, dabei betonend, daß die sozialdemo-

kratische Fraktion stets der vorwärts drängende __ Faktor in der
Frage der Wohnungspflege, des Gesetzes zum Schuy der Bail-
'ordcrungen, des Baupolizeigesetzes, der Verbesserung der Verkehrs-
verhältnisse tlsw. gewesen fei. Wenn eö nicht gelungen sei, durch-
greifende Verbesserungen zu schaffen, so liege es an der zünftlerifch-
reaktionären Haltung der Linken nnb des Linken Zentrums, zum Teil
auch an der Rechten. Er könne daher auch der Wahl des Herrn Koch
nicht das Wort reden, denn blinde Hühner sitzen heule schon genug in
der Bürgerschaft. Wundern müsse er sich über den vom Baurat
Leo gegen die Berstaatlichung der Stadt- und Straßenbahnen
angeführten Grund. Die Befürchltiiig, daß der Betrieb dieser Ver-
kehrseinrichtungen nicht mehr so funftionieren würde, wenn sie in
Staalsregie übergehen, ist nicht gerade schmeichelhaft für
die staatlichen Verwaltungen. Zur Schulfrage übergehend,
weist Redner die Berechtigung der Forderung der Einheitsschule imch,
dabei die bekannte Aeußerung des Kaufmanns Mumm in der Wähler-
versammlung in Neuengamme energisch zurückweisend. Die Bürger-
lichen beklagen sich immer über die Schärfe des Klassengegensatzes.
Ihr Festhalten an den gegenwärtigeil Schulverhältnissen ist daran
mitschuldig. Der von der Rechten mitverübte Wahlrechtsraub gehöre
auch mit zu diesem Kapitel. Redner ersucht deshalb die Versammelten,
am Wahltage für die sozialdemokratische Liste zu stimmen.

Diese Ausführungen riefen Herrn R. M ö >i ck e b c r g (M. d. B.)
auf den Plan, der dann in bekannter Weise die Versammlung vor
der Sozialdemokratie gruselig zu machen versuchte. Die Sozialdemo-
kratie wolle alles auf den Kops stellen, aber man brauche sich nicht
mehr mir ihr zu beschäftigen, denn mit Hilfe der nationalen Arbeiter-
bewegung werde es schon gelingen, in ihre Bestrebungen einen Keil
zu treiben.

Nach ihm folgte der Volksschullehrer Syd^w (Kandidat des
Linken Zentrums), sich ebenfalls als Gegner der Einheitsschule be-
kennend Auf den Zuruf: Stellungnahme der Schnlsynode ^ entgegnete
Redner, daß die Schulsynode in dieser Frage für ihn nicht kompetent
sei. Von den Elterngeineiiischaften wolle er, Redner, nichts wissen,
lieber würde er seines Amtes entsagen, als sich nutet die Fuchtel der
Elterngemeinschaft beugen. Mit unvergleichlicher staalsretterischer
Pose richtete dieser Herr Volksschullehrer dann seine Angriffe gegen
die „sozialdemokratischen" Jugendabteilungen, trat für Beibehaltung
des Religionsunterrichtes in den Volksschulen als eines wichtigen
Faktors der Erziehung ein und empfahl der Versainmluiig seine Wahl.

In vorgerückter Stunde geht Hegemaiin (Kandidat der Sozial-
demokratie) auf die Ausführungen der beiden letzten Redner ein,
gegenüber Dr. Mvnckeberg bemerkend, daß sich die Sozialdeniokratie
nur solche Gegner wünschen könne, wie er einer sei. Dr. Mönckeberg
habe ja fein Geheimms betraten, wenn er den eigentlichen Zweck bet
mit dem Gelde der Unternehmer gezüchteten gelben »der nationalen
Arbeitervereine darin erblickte, daß es den Bürgerlichen mit Hilfe
dieser Sturmkolonne gelingen möge, einen Keil in die Arbeiterklasse
zu treiben. Die Verschandelung des Wahlrechts luie die Züchtung der
ijielben beweise aber, zu welchen Mitteln die besitzende Klasse heute
ichon greifen muffe, um sich ihre Vorrechte zu erhalten. Tie Angriffe
des Lehrers Sydow auf die proletarische Jugendbewegung mriick-
weisend, findet Redner eS unbegreiflich, daß ein Volksschullehrer Gegner
der Einheitsschule fein samt. Mit der Aufforderung, für die Kandidaten
der Sozialdemokratie zli stimmen, schloß Redner seine Aiisführniigen.

Zum Schluß stellte sich noch ein vierter Kandidat der Rechten,
Pro'cslor Dr. S ch r ö d e r, der Versammlung vor. der aus historischen
Gründen sich gegen die Einheitsschule anSsprach. So lange eS Staaten
gebe, habe cS auch verschiedene Stände gegeben. Diesen Zustand
ll1c 7"v-n,an a-u $ * n der Gegenwart nicht beseitigen, deshalb müßten

verschiedenen Bildungsmöglichkeiten erhalten werden. Auch
btc Enstenz bet Privatschiilen stände der Einführung der EinheilS-
fchule entgegen.

Nachdem noch D r. M anutfarbt (M. d. B.) einige faule Witze
über die Btidgelverweigernng seitens bet Sozialdemokratie und über
ben angeblichen Revisionismus des Genoffeii Paepkow verzapft halte,
worauf Genaue Paeplo w in persönlicher Bemerlnng erwiderte,
mürbe die interessante Versammlung nach einigen kurzen Schluß-
bemerkungen der Herren Dr. Krönig nnb -v Leo gegen 181 Uhr
geschlossen.

*

®te $to<rjee»ärü<6 iiaite am Dilnsrag abend un
fokale des Herrn Kohlmeier. Beim Strohhause, eine Versammlung ein«
berufen, in der über die Biirgerfchasttzwatzlen gesprochen werden tollte.
Ter Aufmarsch dieser Sticint nng und ihr erstes Dekan war gut.

yteven vielen Doktoren einige ItiiniuaSmeisier und nationale oder gelbe
Arbeiter. Ueber die tzevorst.l ciideii Wahlen imirbc fast gar nicht ae*
iBtodjen. nur ab nnb zu erinnerte der Vorsitzende au den Zweck der
Versammlmig. Lie Hauptsache war der Kampf gegen die inter»

nationale Sozialdemokratie. Alle Register wurden gezogen. Der
verbrauchteste Ladenhüter, wie die «ekt trinkenden Bauarbeiter,
Schopeiistehl, Moabit, die lange Arbeitszeit in den Konsum-
Vereinen, die Mittelstandsseinblichkeit des Abgeordneten Bock, dazwischen
einige neue Sachen, so die jedem nationaldenkenden Menschen die
Schamröte ins Gesicht treibende Verhöhnung in der Wochenplanderei
deS „Echo" vom letzten Sonntag; ferner die Ablehnung der Erhöhung
der Gehälter der Arbeitersekretäre, Volksfürsorge, Konsumvereins-
steuer usw. Und so ging c8 wie in einem Kino, sensationell und
spannend. Dazwischen ab und zu eine Rede über Terrorismus, Ar-
beitswilligenschutz, von braven Tischlergeselleii, die mit Familie ans
Hainbnrg vertrieben wurden. Und dann das Pech, daß die Redner
der Sozialdemokratie gar nicht in der Plundart redeten, die sonst bei
diesen Leuten an Tagesordnung ist. Aber nach bem~etften Auftreten
der Konservativen wird es jetzt bald aus sein mit — der Sozialdemokratie.

Das einleitende Referat hatte Herr Landrichter Dr. Koch, der auS-
einandersetzte, daß der politische Sinn bet Hamburger Bevölkerung

nicht groß sei. Es fehle die Organisation und die Schulung. Taher
die Gründung der konservativen Vereinigung, die politisch mitten solle.
Redner wies auf die gute Organisation und finanzielle Leistungs-
fähigkeit der hiesigen Sozialdemokraten als Bluster hin. DaS lllliß-
trauen gegen das Wort „konservativ" sei unberechtigt. ES gehöre
zum Hausbedarf jedes guten Hamburgers, „liberal" zu sein, während
doch die Grundstimmung konservativ sei, die aber geweckt werden
muß. Mit den agrarischen Heißspornen habe die Vereinigung
nichts zu tun. Der Kampf richte sich gegen die Sozialdemokratie.
Daher werden die konservativen in der Bürgerschaft keine eigene
Fraktion bilden, sondern jedem Mitgliede stehe das Recht zu, sich
irgend einer bet alten Fraktionen anzujchließen. DaS heutige Reichs-
tagswahlrecht fei wohl da, über wirke nicht gut. Ein ständisches, ad-
gestuftes Wahlrecht sei ihm lieber. Auch das Hamburger Wahlsystem
gefalle ihm nicht. ES bietet den Bürgern nur die Gelegenheit, hinter
diesem Wall zu schlafen, weil die Sozialdemokratie fontigentiert fei.
Unsere Schulen müßten im patriotischen und vaterländischen Sinne
geleitet werden. Der Schutz der Arbeitswilligen fei eine dringende
Sache. Unerhört sei es, daß die Arbeiter jetzt sogar in Volksfürsorge
machen. Auch bagegeit müsse borgegangen werden. Für eine gute
Wohnnngspolitik müsse energisch eingetreten werden. Dazu ge-
höre, daß der istaat seine Hand auf alle Grundstücke außer-
halb des Stadtkreises lege, damit bet kleine Mann gute Wohnungen
erhält und feinen eigenen Kohl bauen kann. Sodann kam Herr Zoll-
sekretär A r n D l b zum Wort. Nach dem patriotischen Teil von 1813,
fein säuberlich zu Papier gebracht, ging es im Sturmschritt von
Leipzig, Düppel, Königgrätz zu dem nationalen Gedanken, der 1870
in Frankreich geboten wurde. Dieser soll und muß uns gesund
machen. Unsere völkischen, ja alle öffentlichen Fragen dürfen nur
unter dem nationalen Gedanken behandelt werden. A. will sich dem linken
Zentrum anschließen. Jetzt kam das Hauptstück, dieMittelstandspolitik,
Gehaltsfrage, Kampf gegen Warenhäuser und Konsumvereine. Bei diesem
Kapitel ging alles durcheinander. Tie Feindlichkeit der Sozialdemokratie
gegen den Mittelstand haben die Abg. Back und Lcdebour bewiesen.
Die Umsatzsteuer für die Konsumvereine :c. müsse bis zu 5 pZt. bet
einem Umsätze von 20 Millionen betragen. Der Redner machte dann
seinem Herzen Lust über die geringen AiifangSgehälter der Beamten
in Hamburg. Dadurch leide die Autorität dem Arbeitet gegenüber,
wenn dieser ebenso viel verdiene. Hieraus sprach Genosse Weinheber,
der sehr geschickt die Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie widerlegte.
Insbesondere wies et an der Hand der geschichtlichen Entwicklung nach,
wie sich im Staat und der Gemeinde die Verhältnisse geändert haben.
Die Arbeiterschaft lasse sich die Bevormundung nicht mehr gefallen.
Der Rede des Herrn Arnold ließ Genoffe W. die Gerechtigkeit wider-
fahren, daß er nachwieS, daß sie die ältesten und abgestandensten Laden-
hüter des ReichsverbandeS mit dem schönen Namen enthalte. Diese
sachliche Rede brachte Herrn Dr. Nagel auf die Bühne, der vor diesen
„Sirenengesängen" warnte. Redner gab zu, daß man den Zeit-
strömungen Rechnung tragen müsse. Er sand eS bedauerlich,
daß die gute Königin Luise in der Wochenplauderei deS
„Echo" mitgenommen wurde. Herr Meier, Tischlermeister, sprach
über den Kamps int Tischlergewerbe, bei dem die Gesellen zwar
gesiegt, aber daS Handwerk ruiniert hätten. Schutz der Arbeitswilligen
fei die Hauptforderung und bann müsse die Religion dem Volke er-
halten werden. Aber auch Kreditkaffen mit Staatshilfe für den be-
drängten Mittelstand wünscht Herr M. Einen recht groben Ausfall
machte Herr M. gegen das „Hamburger Echo". Dieses habe bei Er-
öffnung des Kaufhauses Tietz geschrieben, daß in einem großen Um-
kreise von Hamburg die Geschäftswelt die Uederlegenheit des Groß-
kapitals spüren werde. Daß für den Mittelstand nichts geschehe,
komme von den schönen, großen Anzeigen der Waarenhäuser int
„Echo". Genosse Weinheber nagelte in einer persönlichen Be-
merkung diese Kampfesweisc sofort fest. Genosse H ü f f m e i e r er-
gänzte in wirksamer Weise diese Ausführungen. Besonders ging
Redner auf die Lohn- und Arbeitsbedingungen int Holzgewerbe ein.

Es sprachen noch die Herren Biem, Bremser, Dr. Preßler
und Dr. Gallas. Von unserer Seite Liebscher und Weinheber.
Nur einige Episoden seien hier noch mitgeteilt. Herr Biern bebauen,
daß ein Gesetz nicht möglich fei, wie er es wünsche, um die Sozial-
demokratie ordentlich zu fassen. DaS komme daher, weit sich das
vereinigt-liberale Eheweib vor den roten Ehemann stellt. Herr
Bremser ober Kremser ist nationaler gelber Backer. Er trug
eine rührende Geschichte über Terrorismus vor und verlangte
scharfen Schutz. Tie Handwerker gehören nicht ins Proletariat.
Genosse Liebscher, Bäcker, gab eine Darstellung der betreuenden
Kämpfe im Bäckergewerbe. Dr. Preßler sprach als Konser-
vativer die Hoffnung auS, daß diese über die sozialistische Welt-
anschauung den Sieg baboiiiragen werde. Dieser Redner wurde aber
noch übertrumpft von Herrn Dr. Gallas, der die Versammlung auf
die nötige geistige Höhe brachte. So behauptete der Herr schlankweg,
die Führer veranstalten in den Städteii nur Streiks, um das Land
zu entvölkern. Die Löhne werden künstlich in die Höhe getrieben, die
Arbeiter vom Laitde, dadurch angelockt, kommen nach der Stadt
und verfallen der Sozialdemokratie. Das flache Land aber wird
entvölkert. Die Uhr ging auf eins als die Versammlung
ihr Ende erreichte. Tem Genosse,! Weinheber war es vorher
noch möglich, den Gegnern ihre haltloseii Behauptungen klar zu machen.
Jetzt wolle man den Arbeiter haben, um den mau sich früher nicht
gekümmert habe. Ohne die Sozialdemokratie wäre nicht der Fort-
schritt vorhanden, speziell in der Sozialpolitik. Tie Konservativen
wollen ja weitere Ber,a>umlitngen veranstalten nnb da wird es gut
fein, das nötige Material mitzunehme».

*

Kiiic von liberaler Seite cinbernfeiie, aftr zu vier Fünfteln
von Sozialdemokraten besuchte Wähler Versammlung tagte
am Dienstag abend bei Fick. Cben Borgfeldc 22. Tic Kandidaten
der Bereinigten Liberalen, Heb, Junge, Küster und Schmitz, stellten
sich den Wählern vor. Vorerst sprachen ist verhältnismäßig kurzen
Ausführungen nur die Herren Schmitz und Küster. Herr 2 di m i tz
gab erst eine kleine Biographie feiner Person, dann meinte er,
daß besonders vier Fragen den gegenwärtigen Wabltampf
charakterisierten. Tiefe feien: die Wahlrechtsfrage, die Verkehrs
frage, Schulfragen und Mittclstandsfragen. Nach kurzer Präzi-
sierung seines Standpunktes zu jeder einzelnen Frage, ,orderte er
auf, die liberale Liste zu wählen. Herr Küster sagte erst den
alten Fraktionen mehrere ausgesuchte, aber reichlich verdiente
Bosheiten und beschäftigte sich dann ausschließlich mit den ihm
am nächsten liegenden Handwerkersragen. Er wies nach, daß
gerade die politischen Freunde der alten Fraktionen im Reichs
tage eifrig am Werke gewesen sind, die Lage des Mittelstandes,
fu. dessen Rettung sie jetzt im Wahlkampfe Vorgehen, einzutreteii,
unerträglich SU verschlechtern. Die Tchatzzollpolrbck, bie »teuer-
Lohnt, iii Rßngknlvungen und anderes mehr haben erst eine so
nngeheuerlick e Verteuerung des Rohmaterials herbeigekuhrt, daß

5 dem.Handwerker immer schwerer werde, seine Cpiftertz un'.eEt-
erhalten za können. Wer also dein Mittelstand helfen wolle, nii
süei entsetzen, wozu aber bei den alten Fraktionen gar fei;..
Aussicht sei. Deshalb dürfe auch kein Anhänger der Herren g
wählt werden.

Hierauf erhielt Grnoffe Schaumburg das Wort. Er bc

schäftigie sich zunächst auch mit dem Wahlrechtsraub, konstatierte
dann, daß ein großer Teil der alten Fraktionen die Vereinigten
Liberalen, mit denen wir in vielen Fragen zusammengingen, mit
mehr Haß und Fanatismus bekämpfe, als selbst die Sozialdemo-
kratie, toalb die Anhänger der Vereinigten Liberalen mit Beifall
quittierten, sagte hierauf aber: „Trotz aller politischen Be-
rührungspunkte kommt es im Wahlkampse darauf an, ehrlich und
aufrichtig zu kämpfen und da dürfen die tiefgehenden Gegensätze
nicht verschwiegen werden, die uns von den Vereinigten Liberalen
trennen." Er ging nun dazu über, einen Teil dieser Gegensätze
scharf zu charakterisieren. Wer zum Beispiel daS Wahlbüchlein
der Vereinigten Liberalen in feinem Gesamteindruck auf sich
wirken lasse, der bekomme erst den richtigen Begriff von der Be-
hauptung der Liberalen, sie wären keine Vertreter einseitiger
Klasseninteressen. Aus einzelnen Ausführungen des Buches stellte
Genoffe Schaumburg fest, wie einseitig die Liberalen ökonomische
und politische Dinge beurteilen und wie sie in Theorie und Praxis
ganz die unzuverlässigen Kantonisten sind, als die wir sie be-
zeichnen. Auch die Ausstellung eines Kandidaten der christlichen
Kellnerorganisation, der seinen Vorgänger in dem Hirsch-Tuncker-
fchen Arbeiter vor drei Jahren gehabt habe, zeige, wie cs mit der
Liebe der Vereinigten Liberalen zu den freiorganifiertcn Arbeitern
siehe. Ganz dasselbe zeigen die AuLführungen deS Herrn Meht
im lewen Budgetaussckuß. Herr Melh verlangte die Beibehaltung
aller Vorarbeiter und kleinen Beamten bei den Gasanstalten, deren
Ueberflüffigtoerben sich durch die technische Entwicklung heraus-
gestellt hat, weil nur auf solche Weise Streikabsichten der Ar-
beiter entgegenzuwirken fei. Für den konsequenten Politiker
könne also nur die sozialdemokratische Liste bei der Wahl in Frage
kommen. (Lebhafter Beifall.)

Herr Hey. der nunmehr daS Wort nahm, tat sehr indigniert
über die Angriffe Schaumburgs und versuchte sie zu entkräften.
Tas Wahlbüchlein der Vereinigten Liberalen könne selbstverstäird-
lich nicht so gehalten sein wie das der Sozialdemokraten. Tie Libe-
ralen hätten nicht so ausgiebige Mittel für solche Zwecke wie die
Sozialdemokraten und an dem Büchlein hatten mehrere^ Per-
sonen gearbeitet. Außerdem solle es ja nur ein Leitfaden für die
Agitatoren sein. Mit der Mittelstandspolitik der Sozialdemo-
kraten, die immer nur zum Ausdruck brächten: „Stiefel, du mußt
sterben," stimme es auch, wenn seinerzeit die Sozialdemokraten
den Finkenwärder Fischern keine Staatshilfe hätten gewähren
wollen. Schaumburg hätte auch fast nur theoretische -Gegensätze
konstruieren können; praktisch arbeiteten Sozialdemokraten und
Vereinigt-Liberale in der Bürgerschaft meist einträchtig zu-
sammen. Wenn die Liberalen einen ihrer Kandidaten als Be-
amten eines Arbeitsnachweises bezeichneten, so sollten die Sozial-
demokraten damit dock, gern zufrieden sein, bann brauchten sie sich
doch nicht an dem Wort Arbeiter zu Stotzen. Die Vereinigt-
Liberalen hätten sehr gern auch einen Staaisarbeitcr auf ihre
Liste genommen, was die Sozialldemokraten abgelehnt hätten.
Leider wäre nur feiner zu finden geioesen. (Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten.) Weiter beschäftigte sich der Redner noch mit
ütner Reich: Fragen speziell hamburgischer Politik. (Beisall bei
den Liberalen.)

Jetzt erhielt Genosse W innig das Wort und zeigte nun,
daß man auch in tadellos konzilianter Form in schärfster Gegen-
sätzlichkeit zu den Vereinigt-Liberalen stehen könne. Die Aus-
führungen des Herrn Dr. Philippi vor drei Jahren in der Wahl-
rechtsfrage feien ein deutlicher Beweis von hochmütiger Ueber»
Hebung. Danach habe ein Hausbesitzer, der nur Mieten ein»
streicht, eine größere Bedeutung für daS LtaaiSwesen als der wirk-
lich Werte schäftende Hafenarbeiter. Die Bemerkung des Herrn
Küster über die schrittweise Gewährung bon politischen Rechten
zeige ganz die schiefe Auftastung der Liberalen. Herr Küster
meinte, das Hemd müsse uns näher liegen wie der Rock. Wenn
man aber nun, um im Bilde zu bleiben, ein Hemd habe, bann
sann man nicht erst eine Zeitlang im Hemde herumlaufen,
sondern muß die nötigen Ucbcrfieibcr sofort ebenfalls besitzen.
(Heiterkeit.! Unb so sieben wir zum Wahlreckt. Die Behaup-
tung der Liberalen, die Sozialdemokratie treibe leere Temon-

strationSpolitik, charakterisiere sich bei näherem Zusehen gleichfalls
als gänzlich unangebrachte Ueberhebung. Tros feiner sehr langen
politischen Geschickte könne der Liberalismus gar nichts An-
erkennenswertes an politischen Erfolgen aufweiscn, während die
Arbeiterbewegung in engster Verbindung mit der Sozialdemo-
kratie die großartigsten positiven Werte geschaffen habe. Die
Organisieruna der Arbeiterklasse in mächtigen Vereinigungen, die
gewaltige Erzichungstätigkeit, das Genossenschaftswesen, die Ar-
beitersekretariate und anderes sind Beweise von unermüdlicher
positiver Tätigkeit der Sozialdemokratie. Der Liberalismus
habe dem nichts an die Seite zu stellen, und wenn er heute
ein ganz klein wenig mit sozialpolitischem Oel gesalbt ist, so
kommt das lediglich auf das Konto der Polstischen Spekulation.
Je mehr den Liberalen die besitzenden Schichten untreu geworden
sind, um so mehr sind sie gezwungen gewesen, demokratischer zu
werben, weil die Auffrischung ihres pckliftschen Einflusses bet den
Masten nur dadurch denkbar war. Aber stets find sie der Ent.
Wicklung nur zögernd gefolgt, Dorangetrieben bon der Sozial
demokratie. Also auch seine Ausführungen könnten nur aus
Hingen: konsequente Politiker wie die Sozialdemokraten zu
wählen. (Lebhafter Beifall.)

Run kam Herr Junge. Auch er machte erst seinem
Schmerze Luft über die sozialdemokratischen Angrstfe^-besonders
denjenigen von Schaumburg, und suchte dann ebenfalls bie liberale
Therorie unb Praxis zu retten. Er würbe niemals bafür zu
haben fein, jungen Leuten von 21 Jahren ein politisches Wahl-
recht zu pcrleiben. Schaumburg würbe bei seinen Fraktions
ionogen auch keine Zustimmung finben, wenn sie anwesend wären.
Dann besprach audt dieser Redner eine Reibe hamburgischer
Spezialfragen.

Tie Ausführungen des Herrn Junge nötigten den Genossen
Schaumburg, nochmäis das Wort zu erbitten, um kurz bett
Betnerkungen der beiden liberalen Redner antworten zu können.
Er betonte besonders, daß die Absicht der Herren Hey unb Junge,
ihn so gewissermaßen als politisches Rauhbein zu charaktcrisicren,
ein untauglidfcr Versuch am untauglichen Okyekt fei. Er wisse
ganz bestimmt, daß seine Fraltionstollegen genau so dächten wie
er zum Ausdruck gebracht habe, und Genotse Winnig habe ihn
autorisiert, zu erklären, baß er jedes Wort unterschreibe, was von
ihm (Schaumburg) gesagt fei. Die Behauptung des Herrig Junge,
niemals für ein Wahlalter von 21 Jahren zu stimmen, stände im

direkten Gegensatz zu den ntonarchtfchcn Aussassungcn der Libe-
ralen. Einem achtzehnjährigett Fürstenföhnchcn traut der Monarchist
zu, ein ganzes Volk regieren zu können. Dem einundzwanzig-
jährigen Staatsbürger aber, der verpflichtet fei, sein Vaterland
al Soldat zu verteidigen, hält man für zu jung, Staatsbürger«
rockte auszuüben. Tie Frage der Unterstützung der Finkenwärder
Fischer hat Herr Ho» unrichtig dargestellt. Tie Sozialdemokraten
waren nur gegen den Versuch, die Fischer durch Staatsmittel
tünsUich in der Konkurrenz zu- erhalten. Tas müsse die
Sozialdemokratie avlehnen. <do wenig, wie man seinerzeit die
Fuvrwerksbesitzer beim Auskommen der Eisenbahnen habe er-
halten können, so wenig könnten die Handfischer künstlich erhalten
werden gegen die moderne Hochseefischerei. (Beifatt.)

Rach einem kurzem Schlußwort des Herrn Hev fand die
interessante Versammlung ihr Ektbe.

Drei Kandidaten in Bergedorf. Ter Liberale Vereitt in
Bergedors hat als Kandidaten für bie bevorstehende BürgerfckaflSwahl
dm Parteisekretär Herrn H. Haupt auS Hamburg ausiiestellt. -
Es kandidieren nunmehr tn Bergedors: für die Rechte Tr. Man tiu O,
siir die Liberalen H. Hauvt, für hfe «„ialdemokrakte Otto
Stollen
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Aüstnng, tiütixersdinftr.wiilikt!

Freitag, 10. Januar, beginnt die Auslegung der Wählerlisten.

Uersänme Keiner die Cinstchtnahme!



trcnmlNüSkrasllnaichincn. Bon 7 bis 8 Uhr. - Profesior (5olbcrg:
(niifiüiruiig in den Beton uub Pücnbetonbau. Bezüglich der Lchluß-
vorleiung über Nahnienlnigwcrke folgt noch Mutcillmg Bon 8 diS
9’ Uhr. Direktor Pnlverinonn, Dipl.-Ing.: Technische Warcnkimdc
luiter Bcriicksichtignng des ^rvortgcschnsies. Bo» 7 bis 8\ Uhr. —
Direktor Pitldermami, Dipl.-Ing.: Ter technische Bericht. Bon 8s bis
S't Uhr. — Harris: Technisches Englisch. 1. Bon 8 bis 9s Uhr.

Allgcmcincis Porlcsungswescn der Dberschulbehörde.
TonncrStog, den 9. Januar, soweit nicht besonders bemerkt, finden
die Borlesungen im Borlesungögcb.inde statt. A. £ cf f ent liebe
Vorlesungen. Medizin. Dr. Hegler: Herz- und Lnngen-
krankheilen, ihre Entstehung und Verhütung. 1. Vortrag. 8 bis 9 Uhr
abends, Hörsaal A. Einlankarten nicht erforderlich. Dr. Keiser: Tas
Wasser im Haushalte der Natur. 1. Bortrag. 8 bis 9 Uhr abends,
Hörsaal M. Einlasskarten nicht erforderlich. — Literatur und
Sprachwissenschaften. Die Vorlesungen von Professor
Dr. Schädel über „Kultur und Dichtung der Provenzalen, besonders
im 19. Jahrhundert" beginnen erst am Tonnerstag, 16. Januar. —
E> oschichte. Professor Dr. Lauster . Hamburgische Geschichte und
Kultur in der Franzosenzeit. Mit Lichtbildern. 1. Bortrag.
8 bis 9 Uhr abends, Hörsaal B Einlaßkarten nicht erforderlich. —
Geographie und Bölker künde. Prof. Dr. Hagen: Natur
und Muliitr Japans. Mit Lichtbildern. 1. Bortrag. 8 bis u Uhr
abends, Großer Hörsaa! des Niuseums für Völkerkunde, Rotenbamu-
chaussee 64. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Astronomie und
Nautik. Dr. Dolberg: Tas Problem der höheren Geodäsie. 8 bis
9 Uhr abends, Hörsaal E. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Phpsik.
Tr. Fenchel : Metallkunde. Tie reinen Metalle. Anatomie und Physio-
logie. Form und Zustandändorungen. Energieeinhalt und Emanationen.
Eiektroiien und Ionen. Kontaktelektrizität. 1. Lortrag. 7 bis 8 Uhr
abends, Hörsaal H. Einlaßkarten nicht erforderlich. Im Anschluß an
die Vorlesungen findet ein Kolloguinin statt. — Chemie. Tr. Gill-
meister : Künstliche Düngemittel, mit besonderer Berücksichtignng der
technischen Gewinnung. 8 bis 9 Uhr abends, kl. Hörsaal des Chemischen
StaatslaboratoriumS, Jungiusstraße. Einlaßkarten nicht erforderlich.
- Mineralogie und Geologie. Dr. Whsogorski: Leit^
fossilien. 1. Abteilung: 7 bis 8 Uhr abends: 2. Abteilung: 8 bis
n Ubr abend«, Hörsaal dks Mineralogisch - Geologischen Instituts,
Lübeckertor 2-2. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Fischerei.
Pros. Dr. Ehrenbauin: Ausgewählte Kapitel aus der Biologie der
Meeresbewohner. Tie Niakrele und ihr Fang. 8 bis 9 Uhr abends,
großer Hörsaal des Naturhistorischen MujeumS, Steintorwall. Ein-
.aßkarten nicht erforderlich. - B. Fach v orle sun g e n und
Uebungen. P h p s i k. Tr. Fenchel: Kolloquium über Metallkunde.
Im Anschluß an die östentliche Vorlesung. 1. Uebung. 8 bis 9 Uhr
abends, Hörsaal H. Gebühr M. 5.

Lcichcnsund tut Bramscldcr See. Heute nachmittag wurden im

Bramfelder See bei Bramfeld der Brustkorb und die Eingeweide eines

Nanncs gesunden. Kopf und Gliedmaßen fehlten. Ta sich ast den Hüften

deö Leichenrumpfes Spuren vorfinden, die von einer Säge herzurührcn
scheinen, wird angenommen, daß die Gliedmaßen abgesagt worden

sind. In der Nähe der Fundstelle entdeckte man zwei wildlederne

Handschuhe, ferner ein blutbeflecktes Rasiermesser. In etwas weiterer

Entfernung, an der Steilshoperstraße, fand man einen Rucksack ver-

steckt. Es wird angenommen, daß die Leichenteile in diesem Rucksack

von Hamburg aus dorthin transportiert wurden. Die Kriminalpolizei

ist mit Polizeihunden am Tatorte, um die Spur der Täter ausfindig

zu machen.

Bcrschwundcnes Schulmädchen. Seit Dienstag nachmittag
ist das am 15. Juli 1898 zu Leipzig geborene Schulmädchen Hermine
Roesler, das bei den Eltern, Hammerbrookstraße 8, dritte Etage
wohnt, verschwunden. Tas Kind kehrte nach dem Schulbesuch nicht
in die elterliche Wohnung zurück. Mau glaubt, daß die R. entführt
worden ist. Tie Vernußie ist 1,45 Meter groß, kräftig, hat dunkel-
blondes Haar, trägt dunkelbraunen Rock, hellblaue Waschbluse, kar-
rierteS Jackett, Schürze uub grauen Pelzkragen.

Vermißt wird seit dem 1. d. M. die 23 Jahre alte Frieda S.
ans Tonndorf-Lohe. Tos Mädchen bat sich am Neujahrstag von
seiner Dienststelle entfernt und ist bis heule nicht zurnckzekehrt. Dian
befürchtet, daß die S. sich ein Leid angetan hat.

Mctalldicbc haben in der Nacht zum Mittwoch am Billwärder
Neuedeich 4s . iS 62 im Speicher von Krohn u. Marx eine Fensterscheibe
eingedrückt und sich dort sechs Blöcke Zinn im Werte von 3t. 850 am
geeignet. Tic Blöcke (Marke „Banka") wiegen je 35 kg. — Arn

Holsteinischen Kamp 114 haben Metalldiebe einen Ziehwagen, sechs
Pfund Messing, acht Pfund Bleiabfall, 20 Pfund altes Kupfer, altes
Messing, einen kupfernen Herdkessel, verschiedene Gasverschraubungen
aus Messing, Zinkplatten, ein Bund Leitungsdraht und andere Metall-
teile entwendet.

ermittelter Einbrecher. Beim Verkauf der Diebesbeute, die
er durch einen Einbruch in die We>kn,mig eines Kaufmanns H. am
Lastropsweg 15 gemacht hatte, wurde ein 21 Jahre alter Maurer W.
-cstgenommen. Durch Nachforschungen förderte man die gesamte Beute,
die einen Wert von * 184 hat und zum Teil schon versetzt war,
wieder zutage.

Herr Notar Dr. Paul Qppens teilt uns mit, daß er nun-
mehr allem seine Praxis als Notar in dem bisherigen Bureau,
Börsenbrücke 2 a, anSübt, und daß die von einigen hiesigen und aus-

wärtigen Zeitungen gebrachte Mitteilung, das Bureau der Firma sei
auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft geschlossen, falsch ist. Es
seien lediglich die Notariatsakten des Notars Dr. Becker auf Grund
der Bestimmungen deS Notariatsgesetzes versiegelt, da Dr. Becker vor-
läufig seines ölnites enthoben sei. Auch die Versiegelung sei inzwischen
wieder ausgehoben. Die Akten feien Herrn Dr. Oppens zur Verwah-
rung übergeben.

Hafen und Schiffahrt.

Seemarmslos. Ueber die Leiden der schiffbrüchigen Besatzung
des Tampfers „Florence", der während eines Nordweststurmes
an der Küste von Neufundland strandete, und bei welcher Katastrophe
der Kapitän und 21 Mann der Besatzung ihren Tod sanden, wurden
in CncenStoron noch nähere Einzelheiten bekannt. Ter Dampfer be=
fand sich auf der Neisc von Halifax nach Liverpool. Am 20. Dezember
abends lief das Schiff in der St. Marvs Bast in der Nähe von Cap
Race auf ein Riff auf. Der Kapitän Barr, der voraussah, ddß der
Damvier infolge der schweren Brecher auseinanderbrechen würde, beschloß,
den Dampfer zu verlassen. Nach großen Schwierigkeiten gelang es der
ans 27 Siaim bestehenden Besatzung, auf dem Rande eines Felsens in der
Nähe von Li. Hpacinth zu landen. Die wilde See schlug fortwährend
über die Schiffbrüchigen hinweg und da an ein Fortkommen von der
steilen Klippe nicht zu denken war, beschloß man wieder in die Boote
zu gehen. Kapitän Barr und 21 Mann entschlossen sich, wieder an

-ort' des Tampfers zit gehen, in der Hoffnung, daß der Stürm
ttacklaffen würde. Sie kamen auch wieder an Bord des gestrandeten
Schiffes. Ter zweite Offizier Hedley und vier Mann/ die sich in
einem kleinen Boote befanden, versuchten, einen anbereit Landungs-
platz zu finde». Der Sturm »ahm beständig an Stärke zu und der
Dampfer „Florence" erhielt Schlagseite und begann aufzubrechen.
Tie an Bord befindlichen Leute mußten ihre Zuflucht in
der Takelage juchen. Inzwischen hatte Hedley mit seinen
vier Kameraden weiter an der Küste hinaus einen
Landungsplatz gefunden. Die Leute waren fast erfroren, doch gelang

ihnen, einen geschützten Platz auf der felsigen Küste kriechend zu
erreichen. Von hier aus mußten fit zusehen, wie ihre an Bord des
verlorenen Dampfers zurückgekehrten Kameraden Schutz in ter Takelage
des Tampfers siichten. Die Seen gingen fortwährend
über b e n Dampfer und über die unglückliche Be-

’ ?. 3 u n g hinweg. Tic eintretenbe Tunkelheit machte biesern ent-
jecluen Schauspiel ein (rnbe. Bei Tagesanbruch war Weber von
dem Dampfer noch von der Besatzung eine Spur zu
finden. Tie fünf Gereiteten fanden bann einstweilen Schutz und
llntcrhmft in einer Fifcherhättc. Später erreichten sie eine einige
Meilen entfernt liegcnbe Niederlassung, wo zwei Mann der Geretteten
-leiben mußten, da sie zu erschöpft waren. Hedley ging nach Trepasfy,
wo er über das Unglück berichtete.

w. Tchiffskoliision im Binnenhafen. Der Molorewer
„Hansa", der im Tau des Schleppdampfers „H. W. Harms" von
Altona fommenb in den ZoUkaual einsam und nach feinem Liegeplatz
bei den Kaie» wollte', lief beim Einholen aus dem Steuer und
rannte mit einer ziemlichen Fahrt auf die dort liegenden Fahrzeuge,
irobei ein eiserner Bollen derartig getroffen wurde, daß ihm die Wall-
te: Ante und der Schandeckel brachen und mehrere Platten burchgedrückt
wurden. Außerdcm wurde das Fahrzmg leck. Der Motorewer scheint
keinen wesentlichen Schaden erlitten zu haben.

v Schiffshavarien im <öafcn. Ter Oberländer Kahn 1235,
der in 1 lau eines Schleppdampfers nachdem Oberhafen geschleppt und
von diesem ll , geworfen worden war, rannte mit einer ziemlichen Fahrt
auf ein und P'ähle, sodaß der Kahn Schaden nm Vorderschiff erlitt.
Währenddem war das Hinterschiff herumgeschwoit, kam auf Strand

und blieb fitzen. Der Besatzung des Kahns gelang es jedoch, ihr
Schiff durch Hieven wieder abzubckommen, wobei aber das Steuerruder
bedeutend beschädigt wurde. — Eine Steinsegelschute, die in bett Zoll-
fann! hnieineesegelt war, lief hierbei ans bem Steuer unb rannte beim
.-ehanit'- Liwerk gegen bie bortige Kaimauer. Hierburch brach der
Schute - r Vordersteven und sie erlitt Schäden an Deck. Ter Knecht
des Schmers, der den Stoß durch Zwischenhalten eines Fänders min-
der!! wollte, {•/>..fl mit der rechten Hand zwischen Fänber unb Schiffs-
wond Er erlitt bedeutende Verletzungen unb mußte sich in ärztliche
Behanblung begeben.

w. Feuer aus einem Pchiffe. Aus dem deutschen Dampfer
„Kronprinzessin Cecilie, der ton hier nach Vera Cruz ad-

•! Kette: im Zwischeube deS Raumes 2 auSgebrocbeii Der
. ft ist es gelungen, du. Hinelnlassen von heißem Dampf in

den Rau.! cas euer zu ersticken. >'» ist jedoch ein Teil der Labung
dur • Feuei unb Wasser beschädigt worden. Auch hat baS Schiff
ctni t'A Schaden erlitten, doch soll brr nicht sehr groß fein. Von bei
Mamnchast ist keiner verletzt Worben.

einem RezitationSabeud, welcher am Sonuabenb, 11. Januar, statt«
finden wird, in die Wege geleitet. ES ist damit jedem Genossen Ge-
iegenbeit gegeben, einige Vorträge ans der schönen Literaiur anzuhören.
AIS Rezitator ist der Genosse Frölich ans Altona gewomicn. ES
ist zu wünschen, daß jeder Genosse diesen Vortragsabend besucht.

Missen. L i ch t a it s ch l ü! s e n n d Strompreise. In bieten
Tagen werben bic Fragebogen über die Anschlüsse au boS Leitungsnetz
wieder eingesammett werde». Tie Umfrage hat bett Zweck, seftstelleu
zu könne», in welchem Umfange das Leitungsnetz errichtet werden
muß. Tie Gemeindevertretung hat den Preis bereits festgesetzt. Der
Preis für Lichtstrom beträgt 50 ,y, für Kraststrom 25 -4, für Koch-
unb Heizstrom 12 Wer bis zum 1. Februar b. I. einen Anschluß
bestellt, erhält bis zu 31. 40 für bie Anschlußleitung vergütet. Eben-

alls fallen bic Prüfungsgebühren für die HauSinstallatiou fort.

Wanösbeck und Umgegend.

Der neue Protest gegen die Präsentation ber brei Bürger-
intificrfanbibaten, ber von der sogenannten ZwSlferkommission beim
Regierungspräsidenten erhoben ist, hat folgende Antwort erfahren:

Schleswig, den 3. Jannar 1913.
Aus Ihrer Beschwerde vom 28. v. M. ergibt sich nicht, daß bei

Bildung des Wahlaussatzes für den Posten deS Ersten Bürgermeisters
Bestimmungen der Städteordnung verletzt find. Dem Bürgermeister
Fischer in Forst steht ein gesetzliches Anrecht, in den Wahlaufsatz aus-
genommen zu werden, nicht zu. Ich bin daher nicht in der Lage,
Ihrem Anträge weitere Folge zu geben.

Der Regierungs-Präsident."

Verkauf billiger Seefische und Pfahlmnfchcln. Am DonnerL-
tag, 9. Januar, gelangen an den bekannten zehn Verkaufsstellen in
Wandsbeck zum Verkauf: frischer Kabeljau zum Preise von 30
für baS Pfund, frischer Hering zum Preise von 17 für das
Pfund, frische P f a h I m u s ch e 1» zum Preise von 9 für das
Pfund, etwa 20 Stück. Bei Einkäufen werden von den VerkaiisL-
stelleu das Kochbüchlein „Fifchkost" und neue Anweisungen für die
Zubereitung der Pfahlmuscheln kostenfrei abgegeben.

Der verschwundene Auktionator Emil O.nittinauu, ein
Mann, dessen Name in Wandsbeck einen „guten Klang" hatte, hat
allerhand Dinger geschoben. Er war unter anderem gerichtlich bestellter
Pfleger des Nachlasses einer Witwe in der .Königstraße, über welche»
seit längerer Zeit ein Prozeß schwebt. Ou. hat am 27. Dezember, am

Tage seiner „Abreise" nach Monaco „zur Reparatur des schadhaften
DacheS" des feiner Verwaltung unterstellten Wohnhauses und zur
„Erwerbung einer Hvpoihek" für den Nachlaß .M. 1850 bei der
städtischen Spar- unb Leihkasse abgehoben. Das erwähnte Dach war
nicht reparaturbebürsiig, eine Hvpothek nicht zu erwerben. Qu. befanb
sich, wie sich jetzt heranssteltt, in Zahlungsschwierigkeiten: am
2. Januar war ein Wechsel über 3t. 6000 fällig, ben er nicht cinlöfcn
konnte und ber deshalb zum Protest ging.

Der Umfang der gesamten Verpflichtungen Ouittmanus ist noch
nicht besannt. DaS „Vermögen" des Verschwundenen ist mit Arrest

belegt.

Bramfeld. Sitzung der Gemeindevertretung am
7. Januar. Auf der Tagesordnung stand abermals die für bie Ge-
meinde sehr wichtige E1 e k t r i z i t ä t S f r a g e. In langer eingehender
Beratung erwogen die Vertreter die Gründe für und gegen den An-
schluß an die llebcrlanbjentrale. Es handelt sich bekanntlich um baS
Angebot des Landrats, bic Straßenbahnanleihe von 3t. 160 000 zu
dem billige» Zinsfuß von 3° pZt. unter der Bedingung durch den
Kreis zu beschaffen, daß bie Gemeinbe in den Anschluß willigt. Der
Kreis bietet den Konsumenten ben Strom für Betriebszwecke zum Preise
von 20 4 pro Kilowattstunde unb für Beleuchtung für 40 an.
Mehrere Vertreter hielten au bem bisherigen Standpunkt fest, unter
feinen Umständen dem Anschluß zuzustimmen. Genosse v. Elm rechnete
der Vertretung vor, daß der Preis, den bic Ueberlandzmtrale fordert,
zwar billiger fei, als ihn das eigene Elektrizitätswerk stellen könne,

doch sei bie Gemeinbe nach bem Anschluß gezwungen, ben Schaben,
bet sich auf 3t. 100—150 000 schätzungsweise belaufen werbe,
burch einen ent brechenden Aufschlag auf den Strompreis wieder
wettzumacheu. Die Genieiude sei durch den auf 25 Jahre abzu-
schließenden Vertrag verhindert, die ohne Frage später eiiitrcteiibe gute
Geschäftslage im Interesse der Allgemeinheit auszunutzen. Außerdem
hätten bann die Konsumenten nicht ben geringsten Vorteil von ber
ganzen Sache. Die Debatte drehte sich zum Teil auch um ben bereits
in einer früheren Sitzung gemachten Vorschlag, einen Fonbs anzu-
fautmcln, um Mittel zu einem eventuell später notmenbig merbenben
Erweiterungsbau bcs Werkes in ber Haub zu haben. Große Be-
bettle» gegen ben Anschluß ergeben sich aus der Tatsache, daß baS
Elektrizitätswerk mit Drehstrom arbeitet, während die llcberlanbjentrale
Gleichstrom erzeugt. Dadurch entstehen große Kosten, weil dann eine
vollständige Umänderung ber Einrichtungen uttb deS Leitungs-
netzes des Werkes notwendig werben. Schließlich wurde
beschlossen, den Ingenieur Schilling von der Uebcrlanb-
zeiitrale zu einem Jttforutaiions-Vortrag vor der Gemeindevertretung
eiiizuladen. Erst nach bem Vortrag soll bie Elektrizitätsfrage enb=
gültig entschieden werden. — Eine einfiünbigc Debatte entstand über
bm Antrag, betreffend Austausch von den Herren LüdberS und
Weiß gehörigem Land gegen eine Fläche Gemeindeland. Der Antrag
wurde abgclefmt, weil die Gemeinde bei ber späteren Regulierung ber
Lohkoppelstraße das jetzt auszutauschende Laub boch wieder zurück-
faufeu müßte. Die bisherigen Grenzen der in Frage stehenden
Parzellen bleiben also bestehet!. — Tann kam die Posts rage
zur Verhandlung. Bei dieser Gelegenheit wurden bie unzulänglichen
Einrichtungen in ber hiesige» Agentur allgemein scharf kritisiert.
Die schon oft erörterte» Zustänbe im Postbetriebe würben als auf
bie Dauer gänzlich unhaltbar unb einer großen Gemeinbe gegen-
über als uumürbig bezeichnet. Es würbe ber Beschluß gefaßt,
baS bereits mehrmals abgelehnte Gesuch der Gemeinbe, in Bramselb
ein selbständiges Postamt zu errichten, abermals zu wieder-
holen. — Der Antrag, bet Gemeindebibliothef .ff. 100 zur Anschaffung
von Büchern zu bewilligen, fand einstimmige Annahme. — Ein An-
trag der Anlieger, das Eckgruudstück an der Steilshoper- unb Reuter-
straße aus bem Villenterrain ausziischeiden, erfuhr Ablehnung. Da
auf dem betreffenden Grundstücke Vieh in größerer Zahl gehalten
werden sollte, was jedoch im Villengebiete nicht gestattet ist, so wollten
die Antragsteller auf diesem Wege ihr Ziel erreichen. Die Mehrheit
der Vertreter war der Meinung, daß Abweichungen von dem einmal
festgelegten Bebauungsplan nicht gemacht werden können.

Hamburger Lanögebiet.

k. Bcrgcdorf. Magistrat unb Bürgervertretung
werden in einer am Sonnabend, 11. Januar, abends 8A Uhr, stait-
findenben Sitzung unter Ausschluß ber Oeffentlidjfeit bie Revision ber
Gehastsorbuung für bie Angestellten ber Stadt Bergedorf beraten.

Bcrgcdorf. D en Parteigenossen zur Kenntnis,
daß die Mitgliederversammlung des Sozialbemokratischen Vereins
(Distrikt Bergedorf) für ben Monat Januar ausfällt.

k. Bcrgcdorf. ZurBürgerschaftswahl. Die Bürger-
fchaftswähler werben darauf aufmerksam gemacht, daß dieWähler-
listen vom 10. bis 17. 3 a n u a r" a u f bem @ c61 o f f c zur
Einsicht ausliegen. Prüfe baher jeher Wähler nach, ob sein Name
richtig eingetragen ist. Besonbers für bie neubereibigten Bürger ist
eine balbige Einsichtnahme zu empfehlen, bamit Nachtragmtgcn sofort
beantragt werben können. Wer nicht in ber Lage ist, bic Listen selbst
einzusehen, wende sich dieserhalb an die bekannten Genossen.

k. Bcrgcdorf. Alkoholismus und Jugenderziehung.
Die zwecks Gründung einer Elterngemeiuschast eingesetzte Kommission
hatte zum Montag abend nach dem „Colosseum" eine öffentliche
Elternversammlung eiiiberufett, in bet die endgültige Gründung
einer Mterngemeinschaft erfolgte. Der Erledigung des geschäftlichen
Teiles ber Versammlung ging ein vorzüglicher Vortrag bes Herrn
Lehrers Aluthorst aus Hamburg voraus über „Alkoholismus unb
Jugenderziehung". Der Vortragende wicS mit vollendeter Sach-
kenntnis auf bic degenerierende Wirkung des Alkoholgenusses,
auf die hohe Kriminalistik und Vererbung hin und stützte feilte
Ausführungen auf bic mit peinlicher • Sorgfalt angestellten Unter-
suchungen namhafter Wissenschaftler unb Foricher. Ter Vortrag und
bie zur Illustrierung dieses Thetnas vorgeführten Lichtbilder wurden
von ben zahlreich erschienenen Anwesenheit mit sichtlichem Interesse
verfolgt unb errangen ben ungeteilten Beifall her Versammlung, so
daß mit Recht erwartet werben kann, haß bie Mahnung bes Referenten,
im eigenen Interesse, wie auch im Interesse ber kommenden Generationen
der Mitwelt mit gutem Beispiel vorauzugehen unb bem Alkoholgenuß
in jeglicher Form zu entsagen, auf fruchtbaren Bobett gefallen fein
dürfte. Nach bem Vortrage wurde die Gründung einer Eltern-
gemeinschaft beschlossen.

Schleswig-Holstein.

Saudc. Eine 3)1 i t g lic b erbe r f amm lun g des
Sozialbemokratischen Vereins finbcl am Donners-
tag, 9. Januar, abenbs 8.1 Uhr, im Lokale des Genossen
A. Eckermann statt. TageSorbnung: iöericht vom Preußeittag: Ab-
rechnung; VerschiebeneS.

krlmshorn. Eine neue Ortsgruppe deS Zentral-
verbanbeS der Handlungsgehilfen. Am Freitag, 3. Ja».,
hat hier eine Versammlung ftattgefunben, in ber für ElmShoru, Uetersen
uub Pinneberg eine Ortsgruppe dieses Berbanbes ins Leden gerufen
würbe. Gaubeamter st n o ft -Hamburg erläuterte an Haub beS Statuts
ben Zweck uttb die Ziele deS Verbanbes, ber auf freigeroertidjaftlidjer
Grundlage beruht Die Ausführungen wurden mit sichtlichem Intereffe
entgegengenomtnen. Bei ber Wahl des Vorstände» wurden Lari Michel
alS Vorfitzenber, Jakob Schröder als staffieret, Johann Knieper unb
Anna HelmS als Revisoren unb Frieda Mohr als Schriftführerin er
nanitt Die regelmäßige Mitgliederversammlung findet iebtn 1. Mittwoch
tut Monat, abends 8s, Uhr, int Lokal von Hinrichs, Peterstraße, itatt.

An alle Arbeiter ergeht die Aufforderung, ihre Söhne und Töchter,
die sich in einer kaufmännischen Stellung befinden, zu veranlassen, bei
einzig unb allem für sie in Frage kommenden Organisation, dem

Zeutralvcrbanb der HaudfitngSgehilfen beizutreten. Zuschriften uno
Beitrittserklärungen sind zu richten an Carl Mtchel, Friedenstraße 27

stii l. Zur Mordtat an d c r H o cö b r ü ck c. Der bei dc>
Hochdrücke von LeveuSa» aufgefitnbene Tote ist ber 17]ähvigc Kanal
arbeitet Kornitzki, aus Wcstprcitßcn gebürtig. Der Mürber hat es
sicherlich auf das ersparte Geld des Ermordeten abgesehen. Ein der
Tat verdächtiger Arbeiter ist bereits verhaftet worben.

stiel. Strandung im H af cn. In der Einfahrt deS
Hafens ist der mit 5500 Tonnen Zinkerz beladene, von Cartagena
nach Stettin bestimmte italienische Dampfer „Eonfibenee" gestrandet.

Bürtet BntellM

Her SMS«» Mes.

C. B. Berlin. 7. Januar.

(Schluß des zweite» V e r h a n bl u n g s t age s.)

Die Diskussion über bett

prenfiischen Wahlrechtskampf
wird fortgesetzt.

Gewehr-Elberfeld I fortfahrend): Die LanbeLkommisston
hat uns in ihrer Resolution gute Richtlinien gegeben, ich habe
aber Bedenken gegen Ziffer 2 unter a), wo es heißt, daß man
unter Umständen gleich für bürgerliche WahlinanitSkandtdaten
stimmen kann, wo unsre Partei keine Kandidaten ausgestellt hat.
Das könnte bloß Konfusion in bie einzelnen Wahlkreise tragen,
und deshalb bin ich für die Streichung dieses Absatzes. Wen»
man aber meiner Anregung nicht folgen will, so warne ich wenig
steus davor, die Resolution noch weiter zu verwässern im Sinne
her verschiedenen Anträge, die hier gestellt sind. Roch wichtiger
als alle Taktik aber ist bic Organisationl (Beifall.)

Lementzow- Stettin betont das geringe Vertraue» z»
den Liberalen, die längst Fühlung nach rechts genommen habe».
Die freisinnige Probinzpresse beweist, wie vorsichtig wir sein
müssen, umsomehr als die Fortschrittler vielfach feste Bündnitte
mit den Nationalliberalen geschlossen haben. Tas Bündnis bet
den Reichstagswahlen war richtig, aber bei bem Landtagswah!
ft, ft ent fehlt uns bie erforderliche Kontrolle. Gerade im An
sehen der Partei scheint mir. eine einheitliche Marschroute, also
wenn schon eine, dann eine zentrale Abmachung mit einer bürget
lichen Partei erforderlich. Unsre ganze revolutionäre Energie
muß in den Wahlrecktskampf zusainmengefaßt werden und die
Sorge, ob wir uns dabei nach irgend einer Seite etwas Per
geben können, ist nebensächlich. Wenn wir uns in dem langsamen
schweren Kampf nach einem Passenden Bundesgenossen Umsehen,
so bleiben wir doch eingedenk, daß die Befreiung der Arbeiter
klasse nur das Werk der Arbeiter selbst sein kann. So wie die
englische Parlamentsarmee 1645 den Sieg • über die Schare»
Karls II. davon trug, so werden auch wir, wenn wir konsequent
weiterwirkeii, die Zwingburg des Drciklasienwahlshstcms stürmen.
(Bcifall.l

Haberland-Düsseldorf: Die Resolution ist so klar und
deutlich, daß sie unverändert angenommen werden sollte. Die
vorgesehene Genehmigung der Landeskommission wird auch solche
Verschiedenartigkeit der Taktik, wie sie Gewehr befürchtä, »er
hindern. Der Antrag Magdeburg will ein unzulässiges Ent
gegenkommen gegen bürgerliche Parteien. Mit Ausnahme eine-:
kleinen Häufletns Freisinniger lassen uns die Liberalen in alle»
wichtigen Fragen im Stich. Abg. Schiffer hat sich erst vorige
Woche in Düsseldorf für ein Pluralwahlrecht ausgesprochen.
Führen wir den Wahlkampf energisch und bauen wir unsre Or-
ganisation aus, dann werden wir der Dreiklassenzwrngburg einen
bedeutenden Stoß versetzen. (Bravo.)

Eduard Bernstein: Unsere Differenzen beginnen erst bei
der Frage, wie wir die Reaktion zurückdrängen können. Die
Resolution gleicht einem Mann, der aus einer Büchse mit einem
Schuß nach zwei Scheiben schießen will unb das Zentrum natürlich
nicht trifft. Wir schließen eine Tür fest zu unb versuchen nächste-,
durch das Schlüsselloch durchzukriechen. Eisners Vorschläge sind
einheitlich und einfach. Er hält nach der großartigen Stimmen-
zählung bei den Reichstagswahlen eine Wiederholung nicht für-
nötig und will eine möglichst starke Veränderung des Abge
ordnetenhauses. Ich ziehe einem Kuhhandel eine von uns allein
bestimmte Taktik vor unb das von Eisner vorgeschlagene Vor
gehen erscheint mir wirkungsvoll, zwecknräßig und würdig. Silber
wie die Dinge in der Parte: einmal liege», müssen wir ,zunächst
überall für unsre eigenen Wahlmänner stimmen. Wir könne»
aber bie Nationalliberalen mit großer Auswahl in unsere Taktik
einbeziehen. lAdolf Hoffmann: Das wird keine große Asts
wähl fein! Heiterkeit.) Halten wir uns doch nicht nur an
Schlagworte. Die Nationalliberalen sind nicht nur bie Partei
der Schlotjunker, sondern großenteils auch die der Intel
lektuellen. (Widerspruch.) Unbesehen wollen wir sie nicht in
ben Kauf nehmen. (Hoffmann: Besehen nehmen wir sie
erst recht nicht! Stürmische Heiterkeit.) Es gibt höchstens zwei
Dutzend Wahlkreise, wo wir mit Hilfe der Freisinnigen einen
Abgeordneten durchsetzen können. Für die übertoitoenbe Zahl
der Wahlkreise würden wir durch die Forderung oer Gegen
seitigteit nur unnützer Weise Schwierigkeiten schaffen. Wir wissen
doch, daß die Volkspartei nicht so straff diszipliniert ist wie unsere.
Beschränken wir also die Forderung auf eine Reihe bestimmter
Wahlkreiie, die bic Landeskornmifsion aussucht, geben wir aber
im übrigen bic Parole aus: Auf der ganzen Linie ohne Gegen
feitigkeitsfrage für die entschiedenen Gegner der Konservativen^
Wir tun das nur uns zuliebe, mit Uhlands Worten: „Ich tato
aus Haß der Städte, und nicht um Euren Dank"! Durch Reso-
lutionen ändern wir die Freisinnigen ebensowenig, wie man Stahl
erhält, wenn man Zinn itarf hämmert. Die Taktik der bayerischen
Sozialdemokratie hat Bereits ändernd auf bic Taktik her
bayerischen Liberalen eingewirkt. Die Schwierigkeit liegt darin,
daß die Bolkspartei in viel zu wenig Wahlkreisen bisher ernsthaft
i g ben Kampf gegangen ist. Das wird besser, wenn wir eine
entsprechende Parole ausgeben. Wir. müssen die Etappen b:
Kanipfs so günstig wie möglich für uns gestalten, dadurch, daß
wir die Macht da, wo wir sie nicht für uns selbst verwenden
können, dazu gebrauchen, die schwersten Wunden denen z»
schlagen, die für das Klassenwahlrcchk cintrcten. (Bravo. 1

Cohn-- Görlitz trift für eine energische Propagierung deo
Austritts aus der Landeskirche ein. Die Agitation darf aber
nicht mit der von Freireligiösen, Freidenkern usw. verwechscik
werden können, ebensowenig, wie unser SchnapSbovkott identisch
ist mit der Agitation der Abstinenten. Da? freieste Wahlreckst
steht dem Preußen schon vom 14. Jahre an zu. Machen wir Ge
brauch davon gegißt die Kirche, die bic Sozialdemokratie bekämpft,
und bic Regierung wird unsere Kampfesentschloffcnheit merken.
(Beifall.) Auch würbe dann die Frage des Religionszwangs

der Dissidentenkinber ein anderes Gesicht gewinnen.

Borchardt: Eisner und das „Berliner Tageblatt" stimme»
merkwürdig überein, wenn sie die Stimmenzählung bei der
Landtagswahl für überflüssig halten. Wenn sich alle Hoffnungen
Eisners, Bernsteins und der Magdeburger Genossen erfülle», so
erhalten wir ein Abgeordnetenhaus, wo statt einiger Konservativer
Livcrale ins Abgeordnetenhaus kommen, denen Zedlitz gesa«
bat: „Sie Verlairgen ja da> Reichstagswahlrecht nur be&balH
weil Sie wissen, daß cs nicht angenommen wird. Denken Sic
an die Wahlrechtsverschlechterungen durch freisinnige Gemeinde-
verwaltungen unb an da-, blos dekorative Gerede her Freisinnigen
im Landtag. Das gleiche Wahlrecht werden wir nur bekommen,
wenn wir de» Reaktionäre» genug Angst einflötzen. Das aber
können wir nur durch Machtvergröherung unb Agitations-
fteigerung, aber nicht durch diplomatische Techtelmechtel erreiche».
Wir wollen bei der Landtagsivahl, wie bei jeder andern, unsere
Anhänger festigen und neue gewinne». Dcw ist der Unterschied
zwls3;e» Agitieren unb Stiinmcnzähleii, unb deshalb ist die
Agitation für uns die Hauptsache. (Lebh. Beifall.)

KiüHS-Magdeburg: Das war ein sehr gründlicher Beweis
dafür, daß zwei mal zwei vier ist. Wie aber wenden wir unsere
Macht nutzbringend für das Proletariat an? Hirsch hat selbst
erklärt, daß mir auf bem von ihm empföhle neu Weg in absehbarer
Zeit nichts erreichen. Deshalb müssen mir die Situation im Par
iainent und außerhalb möglichst günstig für uns gestalten. Wir
wollen boch unter den Arbeiter», deren Werk allein die Befreiung
der Arbeiterklasse jein kann, nicht nur die Lohnarbeiter verstehe^-
Wir müssen ben Wahlrechwkampf zu einer Sache dos ganze»
Volts, auch der noch fernstehenden Schichte» machen. Sie müssen
einsehc», daß bic mächtige Sozialdemokratie sogar auf das
Stiminenzählen verzichtet, um bic Verteidiger der Dreiklassen
schwach hinaiiszuwerse». Eine solche Parole würde Eindruck
mache». Der letzte Preußentag hat ganz kurz und einfach ben
Kampf gegen das Schandwablrccht mit allen verfügbare» und
zweckentsprechende» Plittel» gefordert. Jetzt haben wir ein solches
Mittel, indem mir die Agitation nickst verzetteln, sondern mit
gesammelter Straft das Drciklassenwahtrccht niederringen. Trotz
ihrer Länge ist bie Resolution noch immer nicht spezialisiert
genug. Ter Antrag Magdeburg will die Lanbeskommission nui
ermächtigen, ba6 (iantretm für tmtn bürgerlichen Wahlmann
unter Umständen zu gestatten. Mehr nicht. Rehmen Die ihn
baher an.

Dißmann- Frantsuri a. Wi.: Ei»e einheitliche Richttiuie
fiir bas ganze Land ist unentbehrlich. Eine locfcntliche Aenderung
der Zusammensetzung des Landtage-: ii 1 ausgeschlossen. Teilst!
Bernstein traut ben Nationalliberctteu nicht Ter Vorschlag
Eisners ist wohl einfach, aber unwürdig und nicht der Situation



entsvrcchend. die ■ftcf) immer mehr zuspitzt. Niemand erwartet^
non den nächsten Landtanswalstcii eine rasche Entscheidung dce-
langen mühseligen Wahircclitslampfe«. Tie Nesalirtian sagt
vräzisc, tva^ mir sardcrn müssen. Aus i):c bürflcrlidjen Parteien
Iiinncn wir _iinv nicht verlassen, noch weniger mit ihnen tcchtcl
mcchteln. Tie Fortschrittler verbünden sich überall mit den
nationalliberalen WahlrcchtSfeindcn. Ta sollen wir iie ohne
Gegenseitigkeit unterstützen Bleiben mii aus dem Boden, nur
dein wir jetzt stehen! Sct>eitern unsere Absichten an dem Mangel
guten Willens oder der Schwäche der bürgerlichen Parteien, so
ivird das Zutrauen der Massen zur Sozialdemokratie immer
Härter werden und damit unsere Kraft wachsen bis zum endlichen
Siege. (Lebhastcr Beisall.)

D o uali es-Königsberg: Unser Amendement zur Reso
lntion entspringt einem höchst berechtigten Mißtrauen gegen Fort-
schrittler, die sich mit wahlrechtsfcindlichen Nationalliberalen
verbünden. • Solchen Leuten wollen ivir doch nicht ohne weit-
gehendste Sicherung in den Landtag hineinhelfen.

Landsberg - Magdeburg: Ten Pessimismus Kirschs
tarnt ich nicht teilen. Es ist möglich, selbst unter dem bestehenden
Drcitlassenwahlrccht eine wahlrechtssreundliche Mehrheit zustande
zu bringen. (Adolf Hoffmann: Vogel Strailtz-Politik.)
Nein, das ist durchaus nicht aussichtslos. Wir brauchen nur die
Wohlbeteitigung cntüjrcdjenb zu steigern, konservative Wähler
itnd bei den letzten Wahlen sicher nicht zu Hause geblieben, denn
für sic ist ja das jetzige Wahlrecht geschaffen. Bringen wir die
Masten an die Urne, dann können die Sduvarzblauen ihr blaues
ÜSunder erleben. Man must nur begeistert sein, um eine große
Sache zu vollbringen. Die EiSnerschen Vorschläge lehne ich ab.
Tie proletarische Demokratie, die früher tvahrhastig noch andere
Stnincrträger hatte als der heutige Freisinn, hat fidt nicht deshalb
von der bürgerlichen Demokratie losgelöst, damit wir jetzt Fort-
schrittler und Natioiralliberale zu unsern Mandataren machen.
Das währerrd der Wahlen gesteigerte politische Fntcresse müssen
wir für uns ausnützen und nicht für andere. Wir können große
Wählermaffen nur dann an den Wahltisch bringen, wenn wir für
uns selbst agitieren, nicht wenn wir ihnen zumuten, für andere
Parteien zu stimmen. (Sehr richtig.) Gegen einzelne Teile
der Resolution bestehen schwere Bedenken. Aber schlechte Reso-
lutionen, von vernünftigen Menschen angewendet, können trotz-
dem gut wirken. Besser aber sind doch gute Resolutionen, weil
man ja nicht weiß, ob immer vernünftige Menschen da sein
werden. (Heiterkeit.) Nach der Resolution der Landeskom-
mission müßten wir jeden Zentrirmsmann unterstützen, der uns
die Erklärung abgibt, daß er Anhänger des Reichstagswahlrechts
sei. (Widerspruch.) Er wird es tun, wenn er unsere Stimmen
braucht, freilich mit der Mentalreservation: meine Partei wird
schon dafür sorgen, daß keine wirkliche Reform zustande kommt.
Wir haben mit den Zentrumsherreu Granowski und Bartscher
doch wahrlich genug schlechte Erfahrungen gemacht. (Adolf
Hoffmann: Und Fischbeck und Mugdan?) Hoffmann, Sie
-aben ja neulich im Abgeordnetenhaus«: Den Berliner Magistrat
so sehr gelobt, weshalb schimpfen sie heute? Das Zentrum wird
immer eine den Konservativen unangenehme Wahlresornr ver-
bindern? (Sehr richtig!) Trotzdem sollen wir Zentrumsleute
wählen müssen für Nationalliberale, die für die geheime und
direkte Wahl sind, sogar unter Verzicht auf die Gemeindedritte-
lung. (Widerspruch.) Tann sollen wir verpslichtet fein, alle
fortschrittlichen Wahlmänner durchfallen zu lasten, die nicht
schriftlich versprechen, für einen Sozialdemokraten zu stimmen.
Wenn nun ein fortschrittlicher Wahlmann aus äußeren Gründen
für uns nicht stimmen kann, sich aber der Stimme enthält,
müssen wir ihn dann auch durchfallen lasten? Dann kann da-
durch der Konservative gewählt werden. Weiter ist nicht richtig,
'aß wir Fortschrittler durchfallen lassen sollen, die bereit sind,
uns entgegenzukommen, es aber nicht können, weil zur Links-
inehrheit die mit ihnen verbündeten Nationalliberalen gehören.

?sn Breslau haben wir das 1908 so gemacht. Gothein gab sich
alle Mühe, das Kompromiß zustande zu bringen und stellte sogar
seinen eigenen Sitz zur Verfügung. Zum Dank dafür ließen wir
ihn durchfallen gegen den Major Stroffer. Wir sollten uns des-
wegen schämen und diesen Bock nicht noch einmal machen. (Un-
ruhe.) Nur den Junkern machen wir Freude, wenn wir die
Bedingungen erschweren, unter denen wir die Fortschrittler
unterstützen dürfen. (Die Redezeit ist verlängert.) Ain besten
wäre überhaupt, keine Resolution zu fasten, denn wir können
nicht alle Kombinationen vorhersehen. Wozu eine spezialisierte
Resolution beschließen, an die wir uns nachher doch nicht halten.
Natürlich wollen wir unsern Mandatsbestand mehren. Aber mehr
a: an ein paar Mindafen liegt mir daran, daß keine Junker ge-
ivahlt werden, kurz, daß das Dreiklassenwahlrecht unrentabel
gemacht wird für seine Nutznießer. (Bravo!)

Stroebel: Landsberg warf dem Referenten zu großen
Pessimismus vor. Er selbst aber legte dar, es komme darauf
oi>. die Nationalliberalen durchzubringeit, die sich auf die Folge-
rung des geheimen und direkten Wahlrechts unter Beibehaltung
der jetzigen Drittelung verpflichten. Diese Auffassung, daß wir
nur eine Flickreform bekommen, verrät einen viel größeren
Pessimismus. Diese Flickrefvrm läßt sich auch bei der jetzigen
^usammeirsetzimg des Abgeordnetenhäuses durchsetzen. Wir
wollen eine wirkliche Reform und nicht eine Flickreform haben,

eie die Schäden des heutigen Wahlsystems nur verewigt. (Sehr
richtig.) Wir wollen bei der Führung des Wahlkampfes dafür
sorgen, daß die Massen aufgerüttelt und aufgeklärt werden über
den reaktionären Charakter aller bürgerlichen Parteien (Sehr
richtig.i, dann wird in den Masten der Enäschlutz reifen, mehr
eiiizusetzen, als baS Proletariat bisher eingesetzt hat in den bis-
herfzen Demonstrationen. Gewiß ist es unsere Aufgabe, nicht
nur die Lohnarbeiter, sondern den neuen Mittelstand und weite
Schichten der Intellektuellen zu gewinnen. Deshalb müssen wir
das Hauptgewicht auf die Schulung und Aufklärung der Massen
legen. Die von Eisner vorgcschlagene Taktik würde uns nicht
schrecken, wenn wir glauben könnten, baff die bürgerliche Linke,
eie eventuell durch uns zustande käme, wirklich eine Linke wäre.
Aber die preußischen Nationalliberalen unterscheiden sich ja nur
dem Namen nach von den Konservativen und selbst die Frei-
sinnigen bestehen aus höchst unsicheren Kantonisten, die gegen
(chnz armselige Konzessionen das gleiche Wahlrecht jederzeit ver-
schachern. Kleine Ausnähmen, die durch Verhältnisse geboten
iind. werden natürlich auch bei Annahme der Resolution der

Landeskommission gemacht werden können. Etwas Ehrlicheres
: nd Klareres als dos von der Landeskommisston borgeschlagene
Abkommen kann es gar nicht geben. Wir wollen es aber so eine
richten, daß nichts der Freisinn den allergrößten Vorteil hat
(Bernstein: sondern die Konservativen!), sondern wir
wollen Halbpart machen, und wenn der Freisinn nicht will,
lassen wir rhn durchrasseln. Arr der preußischen Politik wird
dadurch nichts geändert, es gibt kein Gesetz aus ben letzten
Jahren der preußischen Politik, das dadurch anders geworden
wäre, wenn ein paar Liberale mehr im Landtag gesessen hätten.
Ta:> Wahlrecht, dos Imr kriegen sollen, kriegen wir doch. Uns

bleibt kein anderes Mittel, als uns auf die eigene Kraft zu ver-
lassen, unsere Massen zusammenzuscharen und kräftigere Pressi-
onen anzuwenden, wenn diese Möglichkeit gegeben ist. Wenn
wir den Schichten des Proletariats, der Unterbeamten, des neuen
Mittelstandes, allen benen, die ihrer Klaffenlage nach zu uns
zu kommen vermögen, klar machen, daß sie sich uns aitschließeu
müssen, dann kommen wir weiter und nur dam, onn- allein
(Lebhafter Beifall.) 8

Dar f - Breslau: Im allgemeinen taun man hie Richt-
linie der Latcheskommission billigen, aber es gibt doch manches,
was daran zu ändern ist. So könnte es in Breslau kommen
daß, wenn wir uns genau nach der Resolution der Lairdes-
kommission richten, auch diesmal die Reaktionäre wieder gewählt
werden. Wird die Resolution angenommen, so wird die r-olge
sein, daß wir an die Landeskommission gehen und ihr barstellen
müssen, das und das geht für Breslau nicht und dann würde
man uns eine Ausnahme gestatten. Acbnliche Ausnahmen
würden nach andern Richtungen andern Wahlkreisen gestattet
werden müssen. Unter diesen Umständen ist es viel besser,' wir
stimmen der Magdeburger Resolution zu, und geben der Landes-
kommission möglichst große Freiheit. Wir wollen auch durchaus
nicht, daß der Freisinn öedkngungslos unterstützt wird, iandern
werden zum Beispiel in Bros lau ganz bestimmt auf ein Manda:
für uns bestehen (Bravolf. Bekommen wir cs nicht, so fallen die
-Fortschrittler durch und ebenso in Liegnitz usw. (Bravo!). Die
Annahme der Magdeburger Resolution würde auch keineswegs
ein Mißtrauen gegen die Landestommission bedeuten, wir geben
ihr ja gerade das Vertrauen, daß sie es so machen soll, wie sie
es wU (Bravol).

Tie weitere Debatte wird auf Mittwoch vertagt.
SHluß 7 Uhr.

<6

Dritter Pcrhandluugstag.

C. B. Berlin, 8. Januar 1913.

?lnt heutigen dritten Verhandlungstage wird die Dis-
kussion über die bevorstehenden Landtags-
Wahlen sortgesetzt.

Feller-Äörlitz wendet jid, scharf gegen eine Unterstützung
des Freisinns ohne Gegenleistung, wobei er hervorhebt, daß in
diesem Fall die wenigen auscichrig liberalen Kandidaten, die bisher
ausgestellt find, sofort verschwinden und lauter reaktionäre ä la
Mugdan an ihre Stelle gesetzt werden wurden. Auf den Freisinn
trifft durchaus da» Wort be» Dr. Magnuv Hirschfeld vorn dritten
k'wschlecht zu, besonders in Nirderschlesten find die Frctsinmgen
! eine Männchen, feine Weibchen, gar nichts! (Hetterkrit und
-rehr gut!) -ja deu Landlagswable» schicken die Freisinnigen als
Kandidaten den ganzeli tzlbschaum des Liberalismus in Berlin.
Wie wollen den Freisinn für seine politische s-aulheil »richt audi
»och unterstützen. Der hier vorgelegten Resolution wird Ihillarhcii
hyrgewoxsen, aber die Freisinnigen wissen ganz genau, roa?- sie

besagt. Es sind 100 Jahre, daß das preußische Volt für die Be
frciiiiig von be. Bevormunbung burdi bic Hohenzollern kämpfen
'.irnllie. Jeigcii wii uns besten inürbig unb zeigen wir, daß die
sozialistische oiatbc von 1913 dos vollenden kann, was das
preufiidjc Volk vor 100 Jahren schon gewollt hat. (Beisall. >

A d or f S o s f m a n n ° Berlin: Wenn Sie die Anerkennüng,
die Sie uns Abgeordneten gezollt haben, in die Tat ninsetzen
»'oHeu, dann schicken Sie »ns bei den Landtagswablen Hilss
hafte ins Abgeordnetenhaus; denn wir sechs müssen jetzt mit
unsern Kräften Raubbau treiben. Aber wir wollen diese Hilss

’ fräste haben aiiS eigener .straft unb nicht bttrch Verletzung unserer
Griinbsätze. (Sehr flut!) Tie Ausführungen von Bernstein,
Klühs unb LaubSverg schienen so, als sollten bamit bic Gisitcrfdicn
<beei: in anderer Form tvieder burdi Hintertüren in unsere Be
schlüsse hineinflcbracht werden. Bernstein hofft sogar auf eine
günstige Veränderung des Landtags mit Hilfe der National-
liberalen. Gerade er sollte doch davoit überzeugt sein, daß man
auf bic Nationalliberalen nicht bauen kann; beim er ist in Breslau
ja ihr Cpfer geworben. < Bcrnstein : Ich verlange keine Grtra
wurst!) Darum handelt cS sich hier nicht, aber wenn die National
liberalen sogar den bei ben Gegner» beliebtesten Soziolbemo
traten zugnnstc» eines Stroffer burdjfaUcn ließen, was für Kanbi-
baten wollen sie bann eigentlich unterstützen. (5chr gut!) Tie
Liebe Bernstein» zu ben Nationalliberalen iji hoffnungslos unb
wir machen ba nicht mit. Bernstein rechnete auf zwei Tutzcnb
Manbate, bic wir mit Hilfe ber Freisinnigen erlangen könnten.
Ich wäre schon sattfroh, wenn wir im Landtag eine Fraktion von
15 Personen hätten, aber ohne Gegenseitigkeit feine Stimme und
erst recht kein Mandat. (Sehr richtig!) Wenn wir bei der
Situation in Preußen schon genötigt sind, für einen Gegner eiiizu
treten, dann muß dieser Gegner doch mindestens ein wirklicher
Mann sein. An Stelle eines pflaumenweichen, rückgratlosen
reaktionären Freisinnigen möge uns Breslau lieber einen Strosser
schicken; denn der liefert uns wenigstens ?lgitationsitofs. (Seht
richtig!) In dem schweren Kampfe, den wir zu führen haben,
ist ein feiger Bundesgenosse gefährlicher als der schlimmjte Gegner.
(Lebhafte Zustimmung.) Bernstein meinte, aus Zink könne man
keinen Stahl schmieden. Tann darf man aber auch nicht ver-
suchen, Zink als ^tabl anzuwenden. So wenig sid, aus Zink
Stahl hämmern läßt, so wenig wird sich ans einem Bernucin,
unb wenn wir ihn noch so gut schleifen, ein funfelnbcr Rnbin
herstellen lassen. (Heiterkeit.) Eohn-Görlitz regte an, wir sollten
mit ber Wahlrechtsbemonstration auch die Propaganba für ben
Austritt aus ber Lanbeskirche verbinden. Damit wäre ich schon
einverstanden, aber bann müßte man ebenso auch den Austritt
aus dem Tempel propagieren. Mt der Wahl der Freisinnigen
fördern wir nicht den Kampf um ein freies Wahlrecht. Wenn sie
wirklick) die Mehrheit im Dreiklassenhausc erringen sollten, wie
Landsberg zu hoffen scheint, bann werben sic un» ebensowenig ein
freies Wahlrecht schaffen, wie sie es 1863 getan Haben. Lanbsberg
gegenüber erkläre ick, baß ich ben Berliner Magistrat nickt gelobt,
fonbern unsere Stobtticrtretung nur gegen bic Angriffe eines
KretH verteibigt habe. Ich werde im übrigen auch bei einem
Kaiferhoch in der Stadtbcrordnctcnveriammlung stets demokratisch
seßhaft und nicht loyal standhaft sein. lHciterkeit.) Tas freie
Wahlrecht erringen wir erst dann, wenn wir die Massen für die
Sozialdemokratie gewonnen haben. (Lebhafter Beifall.)

Genossin Wurm: Von einer Sache ist bisher bei der ganzen
Wahlrechtsdebattc noch nicht geredet worden, nämlich von ber Er-
ringung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahl-
rechts auch für die Frauen. Dieser Punkt ist deshalb wohl bis-
her noch nicht besonders erwähnt worden, weil alle Anwesenden
ihn als selbstverständlich, als einen nicht auszuscheidenden Be-
standtest unserer Forderungen überhaupt betrachten Wir for-
dern das Wahlrecht für die Frauen unter glei-
chen Bedingungen w i c für bic Männer. Die Peti-
tionen ber bürgerlichen Frauenverciiic an bas Abgeorbnctenhaus
über baS Frauenwahlrecht finb zum Teil von einer rührenden Be-
scheidenheit. So hat der preußische Landesverein für Frauen-
stimmrecht in Berlin sich damit begnügt, zu fordern, daß den
Frauen gestattet wird, an den Sitzungen der Gemeindeversamm-
lungen bezw. Vertretungen in den Landgemeinden tcilzunchmen.
Gewiß sind auch weitergehende Forderungen gestellt worden. Aber
im großen und ganzen laufen die Forderungen der bürgerlichen
Frauen darauf hinaus, daß nur den besitzenden und steuer-
zahlenden Frauen das Frauenstimmrecht verliehen wird. Genosse
Hirsch hat im Abgeordnetenhaus Betont, daß unsere Forderungen
viel weiter gehen, daß man aber doch wenigstens diese beschecke
neren Forderungen der Regierung zur Berücksichtigung über-
weisen möge. Die Regierung aber kommt in allen diesen Fällen
immer mit der stereotypen Redensart, eine derartige Aenderung
könne nur bei einer generellen Aenderung der Gemeindeordnung
in Betracht kommen. Für uns darf nur der Kopenhagener Be-
schluß maßgebend sein: „Die sozialistische Frauenbewegung aller
Länder weift alle Beschränkungen des Frauenwahlreckls als Ver-
fälschung und Verhöhnung des Prinzips der politischen Gleich-
berechtigung des weiblicken Geschlechts zurück." Um dieser Forde,
rang auch nach außen hin nachdrücklichst Ausdruck zu verleihen,
haben wir unsern Frauentag eingerichtet. Ich Bitte die Partei-
genossen, alles zu tun, was tu ihren Kräften steht, um für «ne
erfolgreiche Demonstration auf dem Bevorstehenden Frauentag zu
sorgen. Auch ist es notwendig, daß im Wahlkampf auch für die
Frauen politische Frauenvcrfammlungen etnBerufen werden. Wir
hohen zu der Resolution nicht die Einfügung der Worte „für Beide
Geschlechter" hinter den Worten '„UeBertragung des Reichstags-
Wahlrechts auf Preußen" Beantragt, weil sonst der Freisinn die
schönste Ausrede zum Kneifen hätte. (Sehr wahr!) Er würde sich
einfach auf den Beschluß seines Mannheimer Parteitages Berufen.
ABer wenn es auch nicht in der Resolution zum Ausdruck kommt,
so möchte ich Sie doch Bitten, wo immer cs geht, dafür zu sorgen,
daß die Frauen in eigenen politischen Versammlungen landauf,
lanbaB wirklich das Gefühl erhalten: wir kämpfen für das allge
meine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht für Beide Geschlech-
ter ohne Unterschied, oB Mann, oB WciB. (LcBhaftcr Beifall.)

Frölich-Altona: Der LandtagswaBlkamvf muß ein
Wahlrechtskampf sein. Ich begrüße deshalld die Anregung
Gewehrs, den Wahlkampf mit einer großen Kundgebung für das
Wahlrecht einzuleiten. Man darf sich aber, nicht mit einer
Demonstration begnügen, sondern cs müssen eine Reihe zu-
sammenhängender Aktionen vuscinandersolgen. die sick von
Etappe zu Etappe verstärken und verschärfen. Unser Antrag 21
ist in feinem ersten Absatz, der sich mit dem Königsberger An.
trag deckt, von Hirsch für überflüssig crtlärt worden. Wir
dürfen aber nicht vergessen, daß die Freisinnigen, obwohl sic in
ihrem Programm das Reichstagswahlrccht fordern, im föckfischen
Landtag sich 1906 für das Pluralwahlrecht erklärt Baben. (Hörtl
hört.) "Wir müssen uns also sichern und in der Resolution auS«
sprechen, daß ein von uns zu unterstützender Kandidat sich keines-
falls für ein Pluralwahlrecht oder für eine Verschlechterung dcS
bcstehcndcn Wahlrechts erklären darf. Vielleicht ziehen die
Königsberger Genossen ihren Antrag zugunsten unseres Antrags
zurück. Unser Antrag verlangt weiter, daß nicht irgendein Wahl-
rechtsgegner von unsern Parteigenossen gewählt wird, auch wenn
uns der andere Kaitdidat abgelagert wird. Feinden bet- freien

Wahlrechts können wir niemals als Kontrahenten eines Handels-
geschäfts gegenübertreten, sondern stets nur als Gegner im
Kampfe. (Bravo!)

Dr. Karl Liebknecht-Berlin: Landsberg hat sich

gestern redlich Mühe gegeben, die Resolution mißzuverstchen,
damit freie Bahn gcfchaffeit wird für das Chaos, bas er wünscht.
ES ist nicht richtig, baß wir nad, \ 2) genötigt werben, einem
Zentrumsmann unbebingt ben Vorzug zu gewähren vor andern
Leuten; ebensowenig sind die andern Bedenken zutreffend, die
hier gegen B 3) unb B 2) geltend gemacht wurden. Eö ist bei
der Beratung der Landeskommission darauf hingewicsen worden,
daß selbstverständlich and, Wahlkreise mit mehreren Kandidaten
als Austauschobjekte in Frage kommen können, unb damit sind
auch die speziellen Breslauer Verhältnisse berücksichtigt. Tann
werben Bedenken erhoben gegen B 1), aber cs ist nach meiner
Ansickt dock, eine unbedingte Notwendigkeit, daß die von uns zu
unterstützenden Kandidaten sich für die UeBertragung des Reichs-
tagstvahlreckts auf Preußen erklären. Die Freisinnigen werden
fid) auf A 2) festlegen können, wenn die Nationallibcralen eS
nid)t tun, bann fallen sie eben burch. Wir können boch nicht
unsere Wahlbebirigungen zuschiieibeii auf bic Bebürfnissc ber
Nationalliberaloi, von denen schon gezeigt wurde, daß sie nicht
tvescutlich besser finb als das Zentrum und die Konservativen.
(Sehr wahr!) Es kaun nicht unsere Aufgabe fein, nur danach

zu streben, daß wir irgendwelchen nationallibcralen Homunculus
in ben Lanbtag bringen. (Heiterkeit.) Hirsch' Pessimismus be-
zog sich nicht auf bic Frage, ob wir unser Ziel erreichen werben.
Davon finb wir alle überzeugt. (Zustimmung.) Es handelt sich
nur darum, ob wir cs durch eine andere Mehrheit im Drei-
klassenparlaiiicnt erreichen können. Es erinnert an die Geschichte
Bott Münchhausen, der sich an fernem eigenen Zopf aus dem
Sumpfe horauszichi, ivcnn man glaubt, wir könnten mit Hilfe
des Drciklaffcnwahlrcchjs bic Drciklasienmehrheit im AB
geordnetenhause jemals stürzen. Ter entscheibenbe Schlag kann
nur außerhalb bes Parlaments geführt werben. (Zustimmung.)
Wir heben c8 boch nickt vloß mit ber Mehrheit des Abgeordneten
Hauses, sondern andi mit bem Herrenhaus zu tun, baß nicht
einmal die jämmerliche Flickreforrn von 1910 annabm, sondern
Verschlechterungen hineinorachte. Die Bedcuturtg unserer secktS
Abgeordneten im Dreiktassenparlament liegt nur darin, daß eine
je gewaltige eußerpor lamentarifche Macht hinter ihnen steht,
(«egt richtig!) Die Wahlrechtsfrage ist ja auch nur durch die
eindrucksvollen Denwnstrarionen des Prolelaricüs im Jahre 1908
ins Rollen gebracht worden. (Zustimmung.) .Im Grgensatz. zu
Landsberg, der eine inhaltslose Resolution für die beste halt,
wollen wir eine Resolution fassen, die klare Richtlinien
gibt und unserer Tottis hei Verhandlungen mit andern Parteien
eine feste Basis schafft. Wir können nicht künstlich, wie Bern-
stein vorschlägt, einen Freisinnigen grostpäppeln, damit wir bann
etwas Haben, um es zu unterstützen. Die sozialdcmokrakifcheu

' Mandate im Abgeordnetenhausc kann matt dock nicht mit an? in
Mandaten vergleichen. Wir schicken untere Vertreter ins Ab
geordneten haus, nickt damit itr dort varlauzcntarisste Arbeit
leisten, sondern wir sd'ickcn sie Hinein als gescktvorene
Feinde desselben T r e i t l a s s c n H a n s e s. i Lebhafte
Zustimmung. । T a können uns Dutzende von

Freisinnigen nicht dieselbe Hilse leisten wie
ein Sozialdemokrat. Es ist eine Illusion, daß wir den
Junkern mit Hilfe von Mandatsichachercien das preußische Wahl-
recht verekeln können. Die Resolution ber Lanbestommission
geht bis an bic äußerste Grenze. iS ehr richtig!) Sie läßt
iogar bic Unterstützung von Nationallibcralen zu. Weiter bürten
(wir nicht gehen. Nehmen Sie bic Resolution möglichst mit v iiv
stimmig!eit an, nm bamit zu bcmonftricren, baß ber Wablredn-
tampf bic Sache bes kampfbereiten Proletariats bleiot, bas zu
den größten, Icibcnschaitlichsten Lasern bereit ist. 1 Lebhastcr
Beifall.)

Werne t Berlin 11: Wer jahrelang mit den Frei
sinnigen Wahlkämpfe burwzufechten hatte, wirb zugedeit. bat;
alles Vertrauen zu biefer Partei schwinben muß. Obgleich ich
mit vielem in ber Resolution ber Lanbestommission nicht ein-
verstanden hin, trete ich doch für ihre Annahme ein, aber ich
hoffitt baß der bevorstehende Wahltamps diejenigen Partei
genossen, bie heute noch viel Vertrauen zu bett Freisinnigen
besitzen, kurieren tvirb. (Hoffmann: Mancher lernt's niet),
Ter Redner begründet dann den Antrag 6, wonach bei aussichts-
los erscheinenden Nachwahlen die Partcigcnosien bes Kreises nicht
gezwungen fein sollen, sich an der Wahl zu beteiligen. Unser
Antrag Betrifft ja nicht bat- Prinzip, fonbern nur einen atts-
nahmstvencn Fall, wie er z. B. im ersten Berliner Lanbtags-
wahlBezirk Vorgelegen hat. Da wir in unserm Antrag ja für
die Nichtbeteiligung an einer Nachwahl die Zustimmung der
Lanbeskommission verlangen, ist jede Gefahr eines Mißbrauchs
ober Fehlers Beseitigt.

Ein Schlußanlrag wirb abgclchnt. Gingegangen i st
folgenber Abänderungsantrag Wernsteins:

Abänderungsantrag
zur Resolution der Landeskom Mission über die

Landtagswahlen in Preußen.

I. Tas Teilftück A wie folgt zu fassen:
1. Ueberall, wo dies möglich ist, finb sozialdemotratischc Wahl-

männer aufzuitellen unb tii für ihre Wahl mit größter
Gncrgie zu wirken;

2. wo fozialdcmotratische Sßahlmänncr nicht ausgestellt sind,
sowie bei Stichwahlen zwischen bürgerlichen Wahlmanns-
fanbibaten haben bie sozialbcmokratnchen Wähler im all-
gemeinen für bic Wahlmänncr ber Fortschrittlichen Polks-
partet z» trimmen. Ten letzteren sinb Nationallibcrale
dort gleichzusetzen, wo sie mit ber Fortschrittlichen Volts-
partci zur Bekämpfung konservativ-klerikaler Kanbibalcn
öcrhünbet find.

Ob in einzelnen Wahlkreisen von dieser Bestimmung
abzugehcn ist, entscheidet die Landeskommission ber Sozial-
bemokratie Preußens.

II. Tas Teilstück B solgcnbcrniaßcn abzuändern:
1. Bei den Abgeordnetcnwablcn Haven die sozialöetnotratisdfen

Wahlmänncr im allgemeinen zunächst für ^ozialdevw-
kratifchc Kandidaten zu stimmen unb bei Stichwahlen
zwischen ben bürgerlichen Parteien ihre Stimmen bem
fianbibaten ber Bezeichneten linksliBeralcn Parteien zuzu-
wenden.

2. In den Wabltrciscn Stadl Breslau, Nieder- und OBer-
Barnim, Teltow-Beeskow, Herford, Bielcseld sowie in
andern der zur Wahl von mehr als einem Avge-
ordneten berechtigten Wabltreise sann, sofern
nach dem Urteil der sozialdemokratischen Landcskommission
die Sozialdemokratie auf Grund der Zahl ihrer Wahl
männer nach ben Grundsätzen der Verhältniswahl voraus-
fichtlich Anspruch auf mindestens eines der Mandate der
Linksparteien bat, die Abgabe sozialdemokratischer Stim-
men für Kandidaten der lintslihcralen Parteien von ber
Verpflichtung biefer Parteien abhängig gemacht werben,
ihre Wahlmänncr zur Abstimmung für einen von ber
Sozialbcmokratie hierzu nominierten Kanbiboten anzu-
Halten. Die Lanbestommission hat die Liste ber Wahlkreise,
bie nach ihrer Ansicht unter jene Kategorie cntfaüen, ber
Leitung ber Fortschrittlichen Bolkspartei bei Gröffnung bes
Wahlkampfes befanntgugeben.

3. Ta Bet früheren Wahlen die große Mehrheit ber Wahl-
rnänner der linksliberalen Parteien — teils infolge fak-
tischer sozialer Abhängigkeit unb teils aus übertriebener
Angst ober aus Klasscnvorurtcil — nicht zu bewegen waren,
bei Stichwahlen ihre Stimme für sozialbemokratische Kan-

, bibaten abzugeben, wirb es als Grabmeger bes guten
Willens bietet Parteien im Kamps gegen bic Fcinbc einer
demokratischen Wablrcforrn Betrachtet werde», oB sie bnhit
Sorge tragen, daß in den ihnen Bezeichneten Wahl
kreisen von ihren Parteimitgliedern m o g l i ch st aus
nahmslos solchc Wahlmänncr aiifgeücllt
werden, welche in der Lage und gegeBenensalls bereit sind,
für einen fozialdemokratischen .Kandidaten ihre Stimme
abzugeben.
Ed. Bernstein. Tars. Sibow. Jclbmnnn. Sevcrntg.
Klubs. Holzapfel. G. Schmidt. scholieb Mohs.

Titze. Fiedler. Gruhle. Poctzsch. Eohner.

Leineri-Hannover: In der Ablehnung der EiSnerschen
Vorschläge sind wir uns alle einig. Denn Landsberg der Landes-
kommission einen Freibrief ausstelleit wollte, so hat das man dies
für sich. Aber Landsbercf verkennt doch die Situation, in der sich
unsere Partei befindet. In der Magdeburger Resolution wird
mit von der Wahl bes Abgeordneten gesprochen, unsere Genossen
sehen aber sdwn einen Erfolg darin, daß sie sozialdeinotratische
üDahlmänner durckBringcn. l Seht richtig!) Datum kann für die
Urwahlen nur die Unterstützung eigener Wahlmänncr in Frage
kommen. Anders liegen bie Tinge bei der Stichwahl. Man tann
bock nickt lagen, baß cs cklcickgullig wäre, ob ein Konservalwet
oder ein Freisinniger in Frage kommt? Bei Annahme der An
träge, bic die Resolution noch vetlchärftn wvllen, würbe bic Agi
tation bei den Urwahlen wesentlich -leiden. Bei den Urwahlen
müssen Wit unsere ganze stoß: tast gegen die Parteien richten,
zu benen wir in ber Wablrednssrage kein Vertrauen haben.
iScbv richtig!) Ich bin für die Resolution der Laubeskommission.
Die Situation ist jetzt anders alb 1908 unter dem Büloncklod;
benn Wir haben inzwischen bet ben Reichstags-Wahlen das sttch-
wahlaBkommcn mit den Frciiinnigen gchaBi. Wir dürsen aber
unter keinen Umständen bie Bedingung von 1908 abschwächen, daß
nur Kandidaten unterstützt werden dürsen, die sich für das Retatt-
tagswahlrecht und für 'Gcgemcirigkcit erklärt haben. ! sehr
ridriig! i Wir sprechen in ber Resolution nickt pon Freisinntgcn,
sondern von ^Bürgerlichen Parteien" im allgemeinen. Wit dürsen
Nicht bem Beispiel ber Magdeburger Genossen folgen, sondern
müssen an den StichtvaLbedingungen von 1908 unbedingt feit
halten. Wir müssen verlangen, daß eine Partei, die auf unsere
Unterstützung rechnet, Bei der Aufttcllung der Wahlmänncr nm"
uns Rücksicht nimmt und nicht abhängige Beamte aufstellt. Id,
bin nicht dafür, daß wir bic Wahlagitation nur bet Agitation
wegen betreiben sollen. Dit wollen ben Gtfolg erzielen, baß
unsere Stellungnahme eine Verstärkung der wahlrcditsitcund
lidjen Parteien im Abgeotdiictcnhnuse zur Folge hat. (Bciiall.)

Scheibe Bochum : Eben, weil wir uns an ber LanbtagS-
wahl nicht allein bet Agitation wegen beteiligen, sondern Er-
folge erzielen wollen, )at das .Bochumer Bäckst»! alt" die
Streichung des ersten Satzes der Resolution der Lanbestommission
geforbeti. Ich halte bie Einleitung ber Resolnrion für außer
ordentlich unglücklich. Sie ist ein Rückfall in die anriparlamen-
t arische Zeit unserer Partei, wie Wetzler sagt. Wenn wir sagen,
wir wollen eine Taktik auroenbcit, mit der wir Parteien unter--
stützen, bic wenigstens eine Abänberung bes bestehenden Wahl-
tech: s anstreben, eine Taktik, burch bie her blaii-sdnoatzc Block ;ct-
trümmert wird, so ist bas nur bic Ucbcrtragung ber bei den
RcichStagszvalstcn Befolgten Taktik auf die Lemdtngswahlen. Ich
Bedauere, daß die Resolution Bernstein uns nickst schon zu Vin fang
Vorgelegen hat. Sie sagt präzise das. was in den .Sozialistischen
Monatsheften" in langen Leitarnkeln gesagt ist. Gewiß sollen
wir keine Leistungen ohne Gcgetileistungcn gehen; aber man soll
bei der Forderung der Gegcnleisttingcn ben Bogen nicht über-
spannen. Die Resolution bet Landeskommission läßt uns einen
großen Spielraum, unb wer sie nicht engherzig auSlcgt, fnnn mit
ihr auch das machen, was Bernstein will. Wir stehen daher in
Westfalen vollkommen auf dem Boden ber Resolution bet Landes
kmnmission. Landsbergs Ausführungen waren ja konsequent;
aber wir können bock nickt unsern Parteigenossen ausi-manbcn
fetzen, baß un» nicht eine einzige reaktionäre Masse gegenüberfteht,
ohne Verwirrung zu stiften. De.die Verwirrung besteht, dafür
hat uns ja Hofsmann ein Beispiel gegeben, indem er crtlärtc, es
fei ganz egal, ob man einen Gronowsti und Bartscher oder einen
freisinnigen Mugdan unb Fischbeck bat. Denn Hoffmann so wie
wir mit ben Gronowsh unb Bartscher läglich zu tun hätte
(Hoffmann : Oder Sic tagt ick mit Mugdan unb Fischbecks,
bann könnte er unmöglidi einen FtcisinnSmann mit Leuten von
solcher Jesuitenmoral zusammenwersc». Es ist ci.cn bod, etn
Unterschieb zwischen ben venchliebeneii Parteien voihanben. und
solange wir ba» ben Genossen nicht klar machen können, können
wir auch das Dreiklassemoadlterht rrichi stürzen.

Eduard Bernstein: Zunächst eine .Bemerkung zu
Hafftrunk«: Wenn liberale Parteien einen Block gegen die Sogxti.«
beaevtratie schließen, so wurde ich dauegen prowjneren. wenn sie
bet mir eine Ausnahme machten. Iw will als Partrimann ge-
wählt sein, nick: nie Prwutmann, als Paneimann der Sozial-
demokratic. Dos habe ick tn meinem lange» politischen Leben
feftgctzaltcii. > Bravo!) Tic Differenz rji nickt so gron. wie -ic
scheint. G4 handelt sich nur um das Maß der Gegcnseitigteit. be:-
mir vo,i ben zu unterftiifeenben Parteien uerlangen. Die Lander-
kommission selbst zeiyl in ihrer Resolution, berfi sich bud)üäblic6

iireng bic Sadie nicht bi>röstuhren laßt, und das hat ja auch Hirsch
ü seinem Referat ausgeführt. Aber warum sollen wir des nick:
iu der Resolution zum Ausdruck bringen, bic wir onnehnen? In:
ganzen kommen vieckcickt für Erfolge mit Hilfe bet Liberalen
15 bis 20 Dahltreise in Betracht außer benen, bic wir aus eigener
Kraft erobern können. Wenn nun nach ber Farbe rung meines
'intrages b:. Landeskonimission bei Eröffnung des WavUampfes

dec forn'diriftliWcn Volkspartci eine Liste überreicht unb ihr sagt.
Ta vcrtauflcn wir bic Gegenseitigkeit!, so haben wir gar feinen
"ustaß, mehr zu verlangen. Bei ber Wabltechnik ber preußischen
Abgeorbneteiiwahlcn finb bie Fordcrungcii ber Resolutioii dec
Lander-kommission iti vielen Fällen gar nicht praktisdi burdnüb:
bar. Ich würbe am liebsten einem Antrag zusninrncn, bet all bas,
was mir von unserer Partei verlangen, feilscht iinb erklärt, wir
inmitten unter bestimmten Bebingnngen für Wahlmänner und
Kandidaten der bürgerlichen Parteien. Diese Bedingungen ab

um amen, ist Sache ber Lanbeskommission bezw. ber Zentralwab!-
fommifiion. Es sinb aücrbaiib gute unb schlechte Witze über meine
Semcrfung, betreffend die N itivnalliberalen, gemacht worden. In

Wahrheit find die Nationallibcralen durchaus veffchteden von Ort
;u Ort, von Provinz zu Provinz. Auf jeden Fall kommt im neuen
Landtag bie neue Wahlrcchtsvorlage zur Verhandlung, und da
komm' cs auf scheinbar sehr unbedeutende Bestimmungen an, die
große Konsequenzen für unsere Agitation haben. So fdtlcdrt wir
an di die Freisinnigen cinschätzcn. sie haben immerhin heute ein
Interesse an der Aenderung eines Wah.rcchtS, das itc selbst zur
Ohnmacht int Landtag verurteilt. Wir siitd uns alle darin einig,
baß wir ben Wahlkampf zu einer machtvollen Demonstration fin
bas allgemeine, gleiche, geheime unb birefte Wahlrecht für den
Lanbtag gestalten wollen. Unb in zweiter Linie, baß bas, wi?
ber fommenbe Lanbtag braut, möglichst wenig schäblich für die
Arbciicrklassc ausfällt.

S tr o Cb c 1 - Berlin: An der Einleitung der Resolution
müssen wir gerade wegen der Kritik des „Bochumer Bolksblaltes"
feit hatten. Wenn das Blatt behauptet, cs läge darin gewisser-
maßen ein Rückfall in antiparlamentarische, anarchosozialistischc
Unarten, die nur von einer kleinen Gruppe vertreten würden,
so ist cs eigentlich komisch, daß man sich dagegen überhaupt
wenden soll. Wir sind doch alle keine Antiparlamentarier- Ta
aber gerade zum Doble des Volkes innerhalb de? Treiklasjcn-
parlameitts ernstlich nichts geleistet werden kamt, deshalb müssen
wir das .Hauptgewicht auf die Agitation, aus die Aufrüttelung
der Massen legen, um dadurch r:\fi wuchtigen Ansturm gegen
daS Treiklasscnwahlsysicm zu führen. Tic Agitation ist uns ein
unentbehrliches Mittel zum Zweck. Bcrrsitcin hat Hoffmann
mißverstanden. Hoffmann totes nur darauf hin, tote traurig cs
um die Liberalen bestellt ist, wenn sie nicht einmal für Bernstein
Eintreten, der doch bet ihnen gewissermaßen persona gratüsima
ist. Darüber, daß Berm'tein den Liberalen angenehmer ist, als
irgend ein Radikaler, braucht man doch weiter nicht zu sprechen.
(juruf: Die Radikalen sind ben Junkern angenehmer!) Fragen
Sic einmal den Major Strosser unb biese Leute, wer ihnen von
uns angenehm ist, wir alle nicht. Wenn wir Manbate erringen
wollen, sind wir bis zu einem gewissen Grade auf die Unter-
stützung ber Liberalen angewiesen, unb gerade weil uns an der
Gewinnung von neuen Mandaten liegt, haben wir unsere Stick
wabibedingungen so abgesaßt. Wenn wir vier Dutzend Liberale
mehr in den Landtag bringen, würde das doch nichts an bet Sache
änbccn. Tic Nationallibcralen und ZentrumSleutc, die mit den
Junkern zusammengehen wollen, würden bei der Abstimmung
über das Wahlrecht einfach wieder ein paar Mann abkomman
bieten, unb bann würde |tdi die sogenannte Affenkomödie wieder-
holen. Wir müssen also den Wahlkampf unter dem Gesicht--
puiikt führen, erstens, daß wir möglichst viel SozialdLmokratcn
in das Abgeordnetenhaus bincinbckommen, und zweitens, baß
wir bic Massen immer toieber aiifrüttcln, so baß bic bürgerlichen
Parteien aus Angst vor uns zu immer wetteren Fortschritten
in bet Wablrecktssrage gedrängt werden. (Sehr richtig!) Du
dürsen die Massen aber "nickt in ber Illusion halten, baß große
parlamentarische Ersolgsinöglichkeifen gegeben seien. Wit wollen
vielmehr aus bem getaben Wege boS Klassenkampscs vorwärts
schreiten, l Beifall.)

Ein Schlußantrag wirb angenommen.
Es folgen Persönliche Bernerfungen.
K l ü h s - Mcrgbeöurg: Im StimmungSbilb bes „Vorwärts"

steht, baß wir, LanbSbcrg, Bernstein und ich. ■ durch allerhan?
Manöver einer klaren Enffckcidung hätten aus dem Dege gehen
wollen. Ich weise daS mit Entschiedenheit zurück (Vor-
sitzender : Sic dürfen nur auf Aeußerungen eingehen, die
auf dem Parteitag gefallen sind.) Strocbcl unb Hoffmann
haben ähnliches auch hier gesagt. Ich habe keine unlauteren
Manöver getrieben, sondern klar meine Meinung gesagt. Ader
es sucht wohl nur ber jemand hinter dem Strauch, der selbst
dahinter gesessen hat.

Aböls Hoffmann: Ich habe nicht von unlauteren
Manövern gesprochen, fonbern gesagt, daß ber Antrag Magdeburg
durch Hintertüren Eisners Ideen wieder cinführcn will. Tac-
halte ich aufrecpt.

S t roebcl-Berlin: Auch ich habe nicht von unlauteren
Manövern gesprochen und das auch sucht in dem von mir ver-
faßten Stimmungsbild behauptet (Klühs: Allerlei Manöver!',
aber nicht unlautere! (Heiterkett.)

Referent Hirsch (Schlußwort): Auch ich muß zunächst
eine persönliche Bemertung machen, und zwar gegen die „Frei
finnige Zeitung", die über meine Rede unter der Ueverschrift be
richtet: „Eine Gefchichtsklittcrung des Abgeordneten Hirsch". Tic
„Freisinnige Zeitung" will die Tatsache bestreiten, daß Fischbeck
an der WahlrechtSabsage des Fürsten Bülow im Landtag etwas
Erfreuliches gefunden habe. Diese Tatsache läßt sich aber nichi
leugnen, und ich kann mich zu ihrem Beweise nicht nur auf da?
amtliche Stenogramm, sondern auch auf daS Zeugnis des ber
ftorbenen Abgeordneten Barth berufen, dessen Wahrhaftigkeit
wohl auch ben ben Redakteuren der „Freisinnigen Zeitung" nickl
bezweifelt werden dürfte. Barth erzählt in seiner Broschüre
über „bie Freisinnigen im Block", daß sogar der erweiterte Vor
stand der Freisinnigen Partei in einer Resolution die Haltung
der Freisinnigen AogcorbnctcnhauSfraltion gemißbilligt unb die
Fraktion aufgefmbert habe, baß das im Abgeordnetenhaus Vci
säumte bei der bcboritehcnbcn Besprechung der WahlrechtSintcr
pellation im Reichstag nachgeholt und dem Fürsten Bülow ein
klares MißtraucnSbotum im Gegensatz zu der VertrauenSkund
gebnng im Abgeordnetenhausc ausgesprochen werden solle. Der
Beschluß des erweiterten Vorstandes blieb aber unausgeführt, weil
bie freisinnige Volkspartci in der Fraktionsgemeinschaft ihr Veto
eingelegt hat. Ich überlasse cs bem Urteil der Ocffcntlichkeit,
wer die Geschichte gefälscht hat und auch darüber, ob nicht die
Herren in der Redaktion der „Freisinnigen Zeitung" bie Ge-
schichte ihrer eigenen Partei nicht kennen. (Sehr gut!) Erfreu
lidi war gestern unb beute nicht nur der ruhige, würdige und
sachliche Verlaus der Diskussion, sondern auch die Einigkeit bar
über, daß Wir alle? aufbieten müssen, um der Reaktion in
Preußen nach Möglichkeit Abbruch zu hin. Auch die Genossen
Landsberg und Bernstein sind ausdrücklich für ein selbständiges
Vorgehen bei den Urwahlen cingctretcn. Landsberg hat sich
gegen A 3 b gewandt. Er meinte, cS könnten freisinnige Wahl
männer nid» unabhängig genug fein, um uns bic Stimme zu
geben, die sich aber doch der Wahl enthalten würden. Wir wollen
in der Resolution eben die Freisinnigen berpflichten, überall un
abhängige Leute -US Wablmännci aufzustellen. Aber selbst in
öen von Landsberg erwähnten Fällen würde sich ein Ausweg
finden lassen, mit Zustimmung deS Landcskommission. Freilick
dürften sich solche Fälle nicht häufen. Sehen wir, daß wir burdi
ein solches Manöbcr aller freisinnigen Wahlmänner ausfallen
würden, so wäre cs ja politischer Selbstmord, wenn Wir im?
dann auf .ckmiachungen mit den Freisinnigen einlietzen. Tas
Debenken Landsbergs, daß wir in Breslau Gothein gegen Strosser
durchfallen ließen, wird binsällig durch B 3. Nehmen mir an, es
ereignete fidi ein solcher Fall Wieder, Gothein wäre zu jeder
Gegenleistung bereit, die aber in dem Wahlkreise nicht möglich
ist, wer hindert uns dann, für einen solchen weißen Raben zu
stimmen. Außerdem gibt uns B die Möglichkeit zu einer Kow
pensation, und damit werben auch bic Einweichungen Feldmanns
widerlegt. Landsberg meint, die beste Resolution sei überhaupt
keine Resolution. Meiner Meinung nach ist die beste Resolution
die klarste, unb das ist ber Vorzug ber Resolution der Landes
kommission. Ich bitte Sic daher, alle Abänderungsanträge zu
rückzuziehen. Landsberg scheint die Resolution der Landeskom-
mission nickt ricktig bersianden zu haben. In der Resolution
fleht nicht, daß wir jeden Zentrumsmann wählen müssen, sondern
nur, daß mir berechtigt sinb, cs zu tun. Die Resolution enthält
aber weiter als Bedingung für eine Unterstützung, daß sich ber
Kandidat für eine andere WahIkreiSeintcilung auSsprrcht. Drese
Bebingung iit ausbriicklich für baS Zentrum ausgenommen wo»
ben, benn baS Zentrum ist ein grunbiätzlichcr Gegner jeder neuen
Wahlkreie-eintcilung. Bernstein erhebt nun Einspruch gegen die
Forderung der Gegenseitigteit unter allen Umständen. Er meint,
er fei kein Freund bau politischem Kuhhandel; er verschenkt also
wohl lieber bie Kuh. -soweit braucht er aber dem Gegner nicht
entgegenzukommen. Sogar ba? „Berliner Tageblatt" schreibt
hierzu: Der Vorschlag sckeint unS in einem Punkt, im Verzicht
auf bie Gegenseitigkeit, zu Weit zu gehen." (Bernstein: ,.D»?
„Tagrölatt" rennt meinen Artikel gar nicht!) Ich unterschreibe
bieses Urteil be? „Tageblatt". Bernstein befürchtet, bet Erfolg
werde erschwert, wenn wir den Fortschrittlern zu schwere Bedin-
gungen stellen. Stellen wir denn aber irgendwie zu schwere
Bedingungen? Wir detlanaen ia nur, daß sie ihr eiqeneS
Programm einhalten. (Hoffmann: Dc» ist bie schwerste
SBtinngungl — Große zustimmende Hetterkett.) ffifr wollen je
nicht die Freisinnigen butdi eine Resolution bessern, sondern roh
machen ihnen nur Vorschläge, nach benen sie Ihr Verhalten ein-
richten ttnneu. Tun sie bew nicht, so fallen später mich all« Var
würfe wegen bet Stärkung ber Reaktion «uf bie Freisinnige tz-

i Lebhafte Zuitimmung.) Ter Antrag Jacobsen bedangt die
Aufnahme schärferer Bedingungen. Wn sollen für bürgerlich-"
Wahlmänncr bet den Urwahlen nur stimmen, wenn fie P* auch



Anlaß zum Eingreifen bcB Reichs gegeben war. Der Redner gibt
die aus den wiederholten Ministerreden bereits bekannte Darstellung
über den Umfang ber Wagemiot im Ruhrrevier, bie bagegen ergriffenen
dienstlichen Maßnahmen unb bestreitet, daß Personalmangel daran
schuld sei. Die VcrkchrSentwickUmg geht ständig aufwärts, wenn auch
in einer Wellenlinie, nnd die preußische Gifcnbahiiberwaltung hat
Vorsorge getroffen, baß der normal zu erwartenden VerkehrSstcigcrung
Rechnung getragen werbe. Daß die VcrkchrSsteigerimg plötzlich io
außerordentlich sein würbe, konnte nicht vorhcrgcschen werben. Für
daS Rcichseisenbahuamt lag also feine Veranlassung zu irgenb einem
Eingreifen vor. klebrigen« hat ber preußische Eisenbahnminister ver-
sprochen, in Rücksicht auf die Erfahrungen von 1912 Maßnahmen zu
treffen, um in Zukunft noch größere BerkehrSstcigcrungcn bewältigen
zu können. Wir könne» also ruhig i» die Zukunft sehen.

Aus Antrag des Abg. Haase (SD.) wirb in bie B es pre ch un g
ber Interpellation eingetreten.

Dr. "Bell (Z.) nimmt vaü Dreiklassenhaits gegen die ungerecht-
fertigten Angriffe bcB Aba. König in Schutz, benn jenes Haus habe
alles Erforbcrliche in der Angelegenheit getan. Die BerkchrSsteiocrung
war von der Industrie sehr tvohl voraitSgesehen. Der Redner fordert
Trennung bcS Personenverkehrs vom Güterverkehr.

Schwabach (NL.) beschäftigt sich mit den Ursache» ber Kalamität,
um daraus die Möglichkeit zur Abhilfe abzuleiten. Die StaalSbahneu
sollen kein bloßcS Erwerbsunteritehmen sein, sondern sind eine bei
wichtigsten Faktoren int gesamten Volksleben. Sie müsse» deshalb
unter' steter Berücksichtigung der Interessen oller Berufsstande geleitet
werden.

Graf v. K anist (K.): Wir bedauern den Wogenmangcl und seine
Folgen sehr, aber es ist doch im Landtag genug darüber geredet worden.
Kein Staat der Welt hat so gut ausgerüstete Eisenbahnen wie Preußen !
Könnte man nicht die Eisenbahnen etwas mehr durch Transport der
Guter auf dem Wasserwege, auch über Dortmunb-EmS-Kanal-Nordsec-
Katser Wilhelm-Kanal entlasten? Durch die jetzigen Kohlenfrachtsähe
ist der Verkehr zur Nordsee auf dem Dortmnnb-EmS-Kanal, ber doch
für diesen Verkehr gebaut ist, nur vermindert worden.

Dove (FV.): Anstatt daß daS Rcichseisenbahnamt all sein Auf-
sichtsrecht ausübt, um solche durch mangelnde Voraussicht der Eisen-
bahnverwaltung mitverschuldete Zustände zu vermeiden, erklärt cS,
nur der niederträchtige Verkehr sei daran schuld. (Heiterkeit.) Scho»
1869 forderte der Reichstag et» ReichSeisctibahngesetz, bas entsprechend
der RcichSverfassung die Rechte des Reichscisenbahnamts präzisiert.
Aber wir habe» cs Henie noch nicht. Statt daß baS ReichSeisendahtt
amt hier als Vertreter der preußischen Verwaltung auftritt, sollte ti
sich beim Reichstag die llnterstützuug holen, um bem preußischen Sier«
kehrSfiSkalisums entgegenzutreten. (Lebh. Beifall links.)

SosinSki (Pole) bespricht den Wagenmangel in Oberschlesien,
wirft der Reichsregierung Unterlassung der Einflußnahme auf den
preußischen Fiskus vor und schildert die Erregung unter der Arbeiter-
schaft wegen der Lohnverluste.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (Fortsetzung der Be-

sprechung, Wahlprüsungen, kleine Vorlagen).
Schluß 6£ Uhr.

Auswärtiges.

Wie Vater Staat bezahlt. Die Bezirksbau - Inspektion
Konstanz sucht einen jungen Mann für zeichnerische und sonstige
Bureauarbett zu baldigem Eintritt. Gehalt monatlich 50 Mark. -
In der gleichen Stadt erzählte kürzlich der Landeskommissar einem
verheirateten Russen, der sich naturalisieren lassen wollte,
sein Einkommen von 3t. 1600 genüge nicht, um eine füitfköpsige
Familie zu ernähren; das Gesuch sei abzulchuen. — Der badische
Staat hat also über daS Eristenzmlitimum cmcBjSlaatSbürgcrs -
je nachdem er Arbeitgeber ist oder Ausländern die Tore öffnen soll —
ganz verschiedene Ansichten.

Ein Höhcnrekord. Zwei Privatdozenten erreichten in dem
Ballon „Nordhausen" auf der Fahrt von Bitterfeld »all
G ü st r o w bei 86 Grab unter Null eine Höhe von über siebentausend
Meter. ES gelang ihnen, die Lautstärke ber von der Erde ans
gesanbten telegraphischen Zeichen zu messen. Sic machten iveiterhin
Entdeckungen über eine zur Zeit vorhandene Atmosphärcntriibung.

Folgen der Kriegöfpielcrei. In Lüdenscheid wurde beim
KriegSsPielen ein Schulknabe von einem 12jährigen Kameraden mittel-,
einer Flaubertbuchse in die Brust geschossen. Der Schuß burd,
bohrte bie Lunge. Der Knabe besinbct sich in h o f f n u n g s
losem Zustanbe im Krankenhause.

Marine. Eingetroffen ftnb: „Scharnhorst" mit dem Chef des
KreuzergeschwaderS unb „Gneisenau" am 8. Januar in Labuan (Nord-
Borneo), „Hertha" am 8. Januar in Port Said.

Licbcsbrama. Der 34jährige Schieferdecker Georg Gebhardt
in Stuttgart tötete seine Geliebte, bie 35jührige Verkäuferin Anna
Faßbender durch mehrere Revolverschüss« und verübte darauf Selbstmord.

Slraßenbahnunfatt. Infolge Versagens der Bremse sind in
Saarbrücken zwei Straßenbahnwagen mit je zwei Anhänger»
zusammengestoßeit. Dabei sind fünfzehn Personen mehr oder wentgee
schwer verletzt worben: sic wurden in baS Krankenhaus geschafft.

Automobilunfiillc. Tas Automobil ber Ucberlandzentralc
Hohcnlohe-Oehringen geriet nachts auf unaufgeklärte Weise
vom Wege ab und überschlug sich in voller Fahrt, da der
Wagensührer allzu scharf bremste. Der Ingenieur Heinrichs wurde
gelötet, der Ingenieur Kercher erlitt Verletzungen int
Rücken und am Fuß; ein dritter Insasse wurde im Gesicht verletzt.
— Ein Automobilunglück, bei dem drei Personen zum Teil schwer
verletzt und zwei Pferde getötet wurden, hat sich auf der Heerstraße in
S t a a ken bei Berlin ereignet. Ein Kutscher des FouragehändlerS Albert
Drömer in Staaken hatte nach beendigter Arbeit auf einem Acker am
Hahneberg mit feinem Gespann den Heimweg augetreten, der durch bie
Bergstraße führt. Dabei mußte er bie Heerstraße kreuzen. Als daS
Fuhrwerk bereits bie Mitte beS 10,9 Meter breiten FahrdammS er

reicht hatte, kam in voller Gefchwiiidigkeit von D ö b e r i tz her ein mit
Offizieren ber Fliegcrabtcilung besetztes Privatauto hceangeran
unb suchte noch vorbeizukomme». Der Kutscher deS Fuhrwerks hatte
daS Auto zu spät bemerkt und suchte noch über den Damm hinweg
zukommen und in die Bergstraße cinzubiegen. Ader schon erfolgte
der Zusammenstoß. Obgleich ber Kraftwagenführer auf 100 Meter
Entfernung bett Kraftwagen gebremst hatte, daß sich die Radspuren
scharf von dem Steinpflaster abhoben, war daS Unglück nicht mehr zu
verhindern gewesen. DaS Auto erfaßte bie Pferde und schlenderte sic
zehn Meter weit in den für die Anlagen bestimmten Straßenstreifen
aus der nördlichen Seite. Eins der Tiere war sofort tot, das andere
bäumte sich noch einmal hoch unb verendete dann sofort. Durch 6cit
Anprall wurden auch der Lenker bcB Kraftwagens und der Kutscher
des Fuhrwerks von ihren Sitzen herabgejchlcudcrt; beide erlitten innere
Verletzungen. Ein vorÜbcrkommeitbes Automobil nahm sie auf und
überführte sie nach dem Krankenhause Westend. Von den Insassen
wurde dem Oberleutnant v. Neumann der linke Oberarm zweimal
gebrochen.

Ein Schiffsunsall in Btissingcn. Der Passagierdampsei
„Mecklenburg", der zu den Dampsern gehört, bie ben täglichen Passagier
verkehr zwischen E n g l a n b und Holland versehen, ist, wie dem
„Berliner Tageblatt" einer der Mitfahrenden berichtet, am 7. Januar
früh infolge plötzlich aufgetretenen RcbelB dicht vor der Haf»---
einfahrt von Vltssingeir aus den Damm aus-
gelaufen, der den Hafen vom Meere abgrenzt. Die Passagiere
sind auSgeschifft morden. Die Lage des Dampfers soll eine sehr ge-
fährliche sein.

Blutbad in einem römischen Dorf. In Roccagorga in
der Provinz Rom kam cs am 6. Sanitär nach Meldung beS „B. T."
zu tumultuarischen Szenen, die schließlich mit einem sörmlichen Blut-
bad endeten. Schon seit längerer Zeit herrschte in der Ortschaft große
Errcgnng gegen den Gemeindcarzt, ber nur bie reichen Klienten be-
handelte, während er die armen vernachlässigte. Deshalb fand eine
große Demonstration vor dem Rathaus statt, das vom Militär und
der Polizei geschützt werden mußte. Als die Volksmenge die Truppen
mit Steinen bewarf unb Rcbolverschüsse abgab, antworteten bie
Solbatön mit einer Salve. Dabei wurden fünf Persou«»
erschossen nnd vierzig verwundet. Vier von diesen liegen
im Sterben.

Ein verhängnisvoller Hauscinsturz iu Rom. Am 8. Jannar,
morgens, siel in Rom eine große Mauer auf die hintere Seite eines
Hauses in der Via bei Tritone, in bem sich mehrere Personen be-
sanden. Ein Teil des HauseB wurde zum Einsturz
gebracht. Dabei sind elf Personen nmgckommcn; verletzt
wurden vier.

Glektrisiernng ameritauifchcr Bahnen. Der Great Fans
Power Company in Montana ist die Erlaubnis erteilt worden, über
ein öffentliches Landgebiet hinweg unter Beachtung der Vorschriften der
Regierung die Kraft zur Elcktrisizierung von 450 Meilen der Hawn
linic der Chicago—Milwaukee—Pugetsound-Eijenbahn zwischen be-
stimmten Punkten in Montana und Idaho zu leiten. Tiefe Tatsache
wirb von dem Staatssekretär des Inner», Fisher, als Beginn bei
Elektrifizierung aller bett Kontinent durchquerenden Bahnlinien bezeichnet

Ztätteschäbeu i» Kalifornien. Ans Los Angeles wird
berichtet: Infolge der strengen Kälte sind die Zitronencrntc
nnd ebenso die Orangencrnte Kaliforniens vernichtet.
Man glaubt, daß nur ber fünfte Teil der Ernte zu retten ist. Der
Schaben wirb auf zwanzig Millionen Dollar geschätzt, von dem auf
bie Eisenbahnen allein acht Millionen Dollar Frachteinnahmenpcrminde-
rung entfallen.

verpflichten, gegen jede Verschlechierung bet- beitclicnben Wahl-
recht» einzutreten. Bei der Äufzählung der Verschlechterung wird
nber die Trittelung in den Urwahlkreisen vergeffen. Man kann
eben nicht polljtändig sein, und cs genügt, die Vcrpslichlnng für
daö Eintreten der Nedertragung des RrichSiagSwablrechtS nir
Preutzcn zu verlangen. Ferner verlangt Bernstein, die Landes
kommission soü eine Liste der Wahlkreise ausarbeiten, die für
EicgenseitigkcitSbündnissc in Betracht kommen. Wir können idr
das Zutrauen wohl schenken, dah sie nur das verlangt, worauf die
Lozialdcmokratie nach dem Ausfall der Urwahlcn Anspruch hat.
iBernstein: Sehr gut!) Wenn Bernstein weiter verlangt,

die Fortschrittler sollen nur Dahlmänner aufstcllen, die in der
Lage und bereit find, für einen sozialdemokratischen Kandidaten
zu stimmen, so ist da» ein Zugeständnis an unsern Standpunkt.
Wenn wir noch einige Tage hier sibcn, sind wir wohl ganz einig.
kB ernst ein: In einer Viertelstunde! Deiterkeitü Lehnen
Sie also alle Abänderungsanträge ab, je einmütiger unsere Kund
gebung ist, um so wuchtiger wirkt sie nach autzen. (Lebhafter
Beifall.) ' .

Landsberg hat mir Mangel an Begeisterung und Pessimis-
mus vorgcworfcn. Ich habe anSgesprochcn, waS ist. Wir sind
alle einig, daß an einem plötzlichen Zusammenbruch dcS Drei-
klassenwahlrcchis heute nicht zu denken ist. Glaubt man aber
ivirklich, wir können die Massen nicht begeistern, wenn wir den
Arbeitern zurufcn: „Ihr mützl kämpfen, damit Eure Kinder in
einem freien Staate leben!" Schrittweise erzielen wir Erfolge
und um so größere, je fester unser Wille ist, da» Drciklasien-
ivahlrecht mit allen Mitteln zu vetämpfen, jede Möglichkeit zu be-
nutzen, an ihm zu rütteln. Eine der Gelegenheiten biete, der
bevorstehende Wahlkampf. Den ernstlichen Willen zum Kampf
bekunden wir durch Annahme der Resolution und entsprechendes
.Handeln. Wir haben dann unsere Schuldigkeit getan, mögen die
,freisinnigen die ihrige tun. kLebhafter Beifall.)

Bernstein (zur Geschäftsordnung): Um den Eindruck
der Einmütigkeit nicht abzuschwächen, und da die Debatte, wie
die Ausführungen von Hirsch bestätigen, zu einer Verständigung
geführt hat, ziehe ich meinen Antrag zurück. (Bravo!)

Auch die übrigen Anträge werden z u r ii ck °
gezogen; der Magdeburger mit der Erklärung, daß die
Auffassung der LandeStommisfion über die Taktik bei den Land-
tagswahlen von der im Magdeburger Antrag niedcrgclegten
nicht erheblich abweicht.

Hirsch: Ich möchte nicht, daß die Grenzen zwischen
unserm und dein Magdeburger Antrag verwischt werden und
der Anschein entsteht, als ob die Landcskoinmission einen andern
Standpunkt cinnimmt, als den, der in ihrer Resolution Ausdruck
gefunden hat. Es freut mich, daß die Magdeburger sich zu der
Anschauung der LandeSlommission durchgerungen haben, mir
haben, uns jedenfalls nicht zu den Anschauungen der Magde-
burger Resolution bekehrt.

K l ii b S : Die Erklärung Hirsches stehr im Einklang mit
dem Wortlaut des Magdeburger Antrags. (Heiterkeit.)

In der
Abstimmung

wird zunächst der Antrag Königsberg, wonach der Parteivorstand
gemcimam mit dem geschäftSfuhrenden Ausschuß der LandcS-
kommission für die LandtagSwahlcn das Zentralwahlkomitee
bildet, angenommen. Ueber die Resolution der LandeSkommisfion
wird absatzweise abgestimmt. Die Resolution wird in
allen ihren Teilen an genommen. (Lebhafter Bei-
fall.l Die Anträge Jacobsen, die die Resolution verschärfen
wollen, werden abgclehnt, die übrigen zu diesem Punkt vor-
liegenden Anträge werden teils zurückgezogen, teils durch die
vorhergehenden Abstimmungen für erledigt erklärt. Ferner wird
ein Antrag Gewehr-Elberfeld angenommen, der die WahlkreiS-
leitungen ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß bis spätestens am
Abend vor den Urwahlen in jedem Ilrwahlbezirl dem Wahl-
vorsteher die Namen der sozialdemokratischen WablmannS-
kandidaten, »ach Klassen geordnet, mitgetcilt werden. Damit ist
dieser Punkt der Tagesordnung erledigt. Der nächste Punkt
lautet" .Die Sozialpolttik im preußischen Landtag."

Vorsitzender Ernst schlägt vor, diesen Punkt von
der Tagesordnung abzu setzet, und ihn auf dem
nächsten preußischen Parteitag zu behandeln. Nach kurzer Ge-
'chäftsordnungsdebatte, in bet Haase mitteilt, daß noch vor
den preußischen Landtagswahlen ein Handbuch über die preu-
ßische Sozialdemokratie herausgegebei, werde, .^schließt der
Parteitag mit großer Mehrheit die Absetzung des Punktes von
der Tagesordnung.

Es folgt die Beratung der noch vorliegenden
Anträge.

Ein Antrag Breslau, den Parieivorstand zu ersuchen, an zu-
ständiger Stelle zu veranlassen, daß die Dissidrntentinder obiic
weiteres vom konfessionellen Religionsunterricht befreit werden
wird auf Antrag Titze-Breslau der Landtagssraktion als Material
überwiesen.

Weiter liegt folgende
Resolution zur Dänen- und Polenfrage

vor:

Der Parteitag der Sozialdemokratie Preußens verurteilt
auf» schärfste die von der Regierung und den sogenannten
nationalen Parteien betriebene Entrechtung der nicht-
deutschen, insbesondere der dänischen und polnischen
Staatsangehörigen. Indem Gesetze und Verwaltung den An.
gehörigen dieser Nationen das natürliche Recht aus den Ge-
brauch der Muttersprache und die Gleichberechtigung im öffent-
lichen Leben, namentlich im Unterrichts und Rechtskursen vor-
cnthalten, sprechen sic allen Grundsätzen staatsbürgerlicher
Gleichberechtigung und moderner Verwaltung Hohn und er-
niedrigen die Staatsangehörigen fremder Zunge zu rechtlosen
Unterworfenen. Ter Parteitag fordert gleiches Vereins- und
Versammlungsrecht, gleichen Schutz von Person und Eigentum
und das gleiche Recht auf die eigene Sprache für olle.

Der Parteitag verurteilt insbesondere die von der preußi-
schen Gesetzgebung bcschloffenc und nunmehr zur Anwendung
gebrachte Enteignung von Staatsangehörigen rm Dienste
nationaler Unterdrückung, so sehr er der Einführung des Ent-
eignungsrechts an und für sich freundlich gegenübersteht und
das Vorgehen der preußischen Staatsorgane als Vorbild der
künftig im allgemeinen Volksinteresse vorzunehmenden Gnb
eigrtung alles, insbesondere des landwirtschaftlichen Grotz-
besthes, begrüßt.

Ter Parteitag brandmarkt das Verhalten der Fraktionen,
die sich als Beschützer de« polnischen Volkes gegen preußische
Unterdrückung autoeben: der P o l e n f r a k t i o n und des
Zentrums. Beide lehnen zwar die besonderen polenseind-
lichen Gesetze ab, stehen jedoch aus agrarischen und sonst
reaktionären Interessen im engen Bündnisse mit den konser-
vativen Parteien, die zu den Hauptträgem der Unter-,
drückungspcklstik gehören, und damit der preußischen Re-
gierung. Sie fordern nicht das Recht des Volke? auf seine
MutterspraHe im vollen Umfang, begnügen sich vielmehr mit
der einseitigNerikalen ^Forderung des ReligjionsuntcrrichtS
in der Muttersprache. Sic. fügen durch ihre gesamte Wirt-
i'cha-tS-, Schul- und sonstige Politik gerade dem notleidenden,
in Preußen besonder? vernachlässigten polnischen Volke den
größten schaden zu.

Der Parteitag ruft daher die polnische Arbeiterschaft und
das gesamte polnische Volk auf, sich von diesen volksverräte-
rischen Parteien koszufagen und der Soziakdemokratie anzu-
schließen: der einzigen Partei, die für Recht und Brot, Fort-
schritt und Freiheit aller Völker jederzeit eingetreten ist und
jede Art wirtschaftlicher, politischer, nationaler ober religiöser
Unterdrückung rücksichtslos bekämpst.
Earl Schmidt, R. Gruhle, G. Fiedler, Hirsch, Bernstein,

l'CuS, Stahl, Dautz, Scbüning, Sidow, Katzenstein,
K. Liebknecht, Ströbel, Staab, Tolibois.

Katzenstein begründet die Resolution: Ich möchte die
Parteunstanzen bitten, dasür zu sorgen, daß aus dem nächsten
preußischen oder deutschen Parteitag diese Fragen eingehend er-
örtert werden, die für die Gesamtpartei von größter Bedeutung
lind. Es handelt sich um rund den neunten Teil der preußischen
Bevölkerung, dem gegenüber alle Grundsätze der Gerechtigkeit
mißachtet werden. Jetzt wird auch das Enteignungsgcsctz ange-
ivendet, und wenn uns auch die Enteignung • eines polnischen
Großgrundbesitzers gleichgültig sein könnte, so handelt cs sich hier
doch gleichzeitig um eine schnöde Vergewaltigung, um eine Ver-
letzung wichtiger Verfassungsgrundsähe. Tie Fortschrittspartei
verbindet jich im Osten mit den Hentern gegen die Opfer der
preußischen Polenpoliiik, und auch das Zentrum hat sich in Ober-
'chlesien mit den Hakatiften verbündet. Selbst die polnische Frak-
tion geht in den wichtigsten politischen Frageii mit dem Zentrum
und der Rechten zusammen. Die Sozialdemokratie ist von jeher
die Vertreterin der Rechte aller Unterdrückten gewesen. Wir
wollen dahin wirken, daß den Polen, diesem gedrücktesten Volk im
preußischen Staat, das Evangelium des Sozialismus überbracht
wird^ (Stürmischer Beifall.)

Die Resolution wiro e i u st i m ni i g a n g e n o in m en.
Zu der

Fteischteueruug
liegt solgende Resolution vor:

„Der Parteitag der preußischen Sozialdeuwrratie orurw
markt el, daß die Reichsregierung sich trotz bei brennenden Stör
bei Volkes nicht dazu verstanden hat, durchgreifende Maßregeln
gegen die unerträglich, Fleischteuerung zu treffen und dem
Reichstag borzuschlagen Ler Parteitag fordert, daß die ge-

ringfügigen Bergun.stigungen, die schließlich durch den Druck
bei Empörung der Volksmassen gewährt worden sind, allgemein
ollen Gemeinden, und zwar bis zur Durchführung wirksamer
tNatznahmen dauernd gewährt werden. Der Parteitag be
dauert auf das lebhafteste, daß zahlreiätc Gemeindeverwoltun
gen trotz dringendem Bedürfnisse der Bevölkerung von diesen
verLÜnstjggngen keinen Gebrauch gemacht haben, ör nimmt

9. Januar.
'N tlhri (Slbitvape 9, Pyuibee (Äcrichtsv.).

10 „ Aägerurohe neben 37, Mobilien. Hausstand Ssachm usw. (Berichtob.).
10 . c-andthorquai 33. Tabak (Perm. Rosendahl).
10t . Pferbemarkt 46. Mobilien (Will» Muzlasi).
10t . Lubeckeytraßr 08, Maekenkostüme. Mobilien u|w. (Heinrich Hamel).



rung auf 80 *, Stundenlokm für nasse, ungesunde Art n gi
nanntl Unberechtigt ist ihr Verlangen nach einer geregelten .• ,,
tretung. Ueberhauvt hätten sie abgelehnt, heißt e»; dabei ariciten
diese Leute schon seit langen Jahren 13 unb 15 Stunben pro og
ohne geregelte Pausen. Ist eS nicht skanbalös, Arbeiter, die solch
berechtigte Fordertingen vertreten, zu verfeme» unb babutcb
an freiwilliger Arbeit zu verhinbern? Aber man wirb vergebens
den Staatsanwalt suchen, ber gegen bie VerrufSerklarer
Vorgehen würde. Ja, wenn eS Arbeiter wären!

Zum Streik im Berliuer Fliefenlegergewerbe

wird uns noch berichtet: Der im Jahre 1910 für ba» Fliesenleger
gewerbe abgesch-ossene Tarisvertvag lief mit Enbe des ;a. it
1912 ab. In bet Absicht, ben Tarifvertrag auf bet alten Grund-
lage mit einigen redaktionellen Aenderungen wieder guitan-e zu
bringen, wurden ber Unternehmerorgamsaiwn bic ftotccru» en
ber Arbeiter mit bem Wunsche, den wirtschaftlichen Bet iltnifen
entsprechend eine Lohnerhöhung zu bewilligen, am '>. Rovembe.
1912 zugestellt. Die Verhandlungen am 10. Tezeinvcr 1313
scheiterten an dem Widerstand der Unternehmer, irgenbeme Schi,
erhöhung zu gewähren. Roch vor Ablauf de» alten lücttrc.. »
unterbreiteten bie Unternehmer hierauf ben einzelnen F! : tt-
legern unb Hilfsarbeitern eine SlrbciHorbnung zur llnteri
bie gegenüber bem alten Pertvage grundlegende er . c
rungen aufroie».

Eine allgemeine Mitgliederversammlung ber brei am r-
trage beteiligten Organisationen «Freie Vereinigung, Deuts >er
dauatbeiterverbanb unb Christlicher Bauarbei tervcrbanl bc-

schasiigte sich im 5. Januar 1913 mit bem Vorgeben bet Unter
nehmerorganisation. Nach eingehender Darstellung der > en-
roärtigen Situation würbe ohne Diskussion folgcnbc Resolut io«
mit 435 gegen 15 Stimmen angenommen:

Die gemeinsame Mitgliederversammlung der Fliesenleger-
organisationen Berlins unb Umgegend erklärt sich mit bem Ver-
halten ihrer Kommission bei ben Verhandlungen am 10. Te;embc>
1912 einverstanden und steht nach wie vor auf dem Siandpunit.
beift ohne Erhöhung bet Stunbeiilöhne an ben Abschluß
Tarifverträge» nicht zu denken ist. Die Versammlung erklärt,
unter keinen ilmftänbcn einseitige von den Unternehmern betau»
gegebene Arbeitsordnungen anzuerkennen. Zur t'lvivehr ver-
schlechterter Arbeitsbedingungen sehe» sich die Versammelten ge-
zwungen, bic Arbeit überall so lange ruhen zu lassen, v » die
selben von den Unternehmern zurückgezogen sind unb ber Verband
ber Fliesenlegergeschäfte sich bereit erklärt, auf der Grundlage
unserer am 6. November 1912 zugestcllwn Forderung n iu ver
haiibeln. Geschlossen, wie die Versammelten in bic Abn» ir -in
treten, kann die Arbeit auch nur burch KommisjionSbeschiutz
toieber ausgenommen werden.

Dieser Beschluß ist von den Fliesenlegern unb Hilfsarbeiter«
in vollem Umfange durchgeführk worben. ES haben sich bisher
451 Fliesenleger unb '46 Hilfsarbeiter zur etrcillontroüe ge-
meldet. ES wird darauf verwiesen, daß alle jetzt noch a». eilender.
Fliesenleger oder Hilfsarbeiter als Arbeitswillige tätig sind.

Literarische Gesellschaft.

Gustav Falke-Feier.

An, 11. Iaimcir 1853 geboren, beschließt Gustav Falke in einigen
Tagen fein 60. Lebensjahr. Wer so alt geworden, dem vergönnen
wir'S gi-rtt,. wenn er bann unb wann einmal auf ben Pfaden ber
Cmntimingl ittrnckwandelt in die Vergaugmheit und geruhige» Simtes
übersä lagt. waS das Lede» ihm gebracht unb waS er ihm zttrück-
gegeben hat. Falke bars das Fazit mit stolzer Beiriebiguttg ziehe»:
Sein Leben, soweit eS sich dir jetzt gespannt, war reich, iiuterlich reich,
wie es nur bas eines Poeten unb Künstlers fein kann, unb reichen
Segen hat er in feine Scheuer» gefahren. AIS eine feiner feinsten
unb liebenswürbigen Bücher halten wir nun auch bie Geschichte seines

edeus in bett Händen und lernen baraus auch ben Menschen
Falke fennen mit seiner schlichten, awpruchslosen Art unb bet weich

mräuuiitn Dichterseele. ,D i e Stabt mit ben goldenen
Hinten' hat er baS Buch genannt int freundlichen Gedenken au

ine Vaterstadt Lübeck unb in lytubolischer Verklärung eines ber
tiefsten Eindrücke feiner Knabenzelt, da er — in feinem achten Lebens-
jahre — am Pfiugstsonntagniorgi» vom StabnuaU aus die Sonne
antgehen unb bie Türme unb Tücher ber alten Stabt in ihrem
goldenen Licht erglältzen sieht. Mas bie Erzählung dieses Lebens jo
anziehend macht, ist bas, daß eS ein ganz einiacheS, typisches Menschen-
»bitfial ist, waS ba an uns vorüber zieht. Von Sinnst unb Literatur,
vom Ringen unb Erfolg deS TichlcrS ist erst im letzten Abschnitt bie
Siebe; beim erst spät erwacht in Falke ber eigentliche Lchöpierdrang
unb bie SchaneiiSiehitsucht. Als Achtuubbrettziger verösieiitlicht er
leinen ersten Gedlchlbaub, itachdem er sich bi» dahin, erst als
BuchhandluiigSgehilse, bann als Musiklehrer, schlecht unb recht
durchs Leben gcftl;lqgen hat, nicht ohne die Entbehrungen u»b
oie 2Mtterni8 ber Armut fennen zu lernen. .Mynheer bet lob"
beißt bieje erste Sammlung, bei der Detlev von Lilieneron
'Bate gestanden hat. Er Ist es, ber bem noch unsicheren unb zweifeln-
den Tia.tet da- anfeiicrute Gefühl deS Könnens einflößl und ben
Cuest seiner Itjnf, b:r unter dem Schutt und Geiritmuter der Tages-
arbeit nur leis, getitelt bat, frei macht, datz er voll unb immer voller
bervorstöwt. Uä,e Lilieneron unter bem ersten Einbruck eines Falke-
schen Gedichtes, das er tu .'tünchen gelesen hat. dem ihm ganz
unbekannten Hwi,barger Beeten t tuen Brief voll begeisterter Anerkennung
ichreibt, bann bald ^ar.utf lh,, tu Hamburg auffucht. wie er in (einer
Unzen staturwichsigkeit unb iideriprubelnben Ledenblgkeit Ihm zuerst

iS Hau uebHieit kommt, wie sich baun zwischen ben beiben Muiniern
»in auf icgenfeiliget Verstehen gegründetes FrenndschatiSverhältniS

ibal.nt, dos gebürt zu ben nniniei barsten Mainieln in Faltes LcdenS-
buti. '.lieben Lilieneron ist bann vor a-ien noch Richard Dehmel

we'en, ber die vn cii.irt unb ^'eveiunng Falke» früh erfanm unb
ihn liireti feine tief rinbruigenbe Äiitif mächiin angiipornt hat.

Rochb r Bann >.tirodieii tuai, eniialate sich baS
reiche 2akut ber T: i » c tt » te.tn in unb ihm kl.ft eiitauu»
sicher Le: ugteit. ,t.igeia ich staub flbfi“, b gi ec „meiner plus«
!i' kl geworbene« Vrobii.iionelrafi wie lliieni Wunder gegen-
über. tu er ? trotz«, am Planier, während M LlunbengevenS,
den" > ’ /, , wül renti : üchläsenS im . raum war id ui de-

einet-t'tu ... «öl ren ‘-'Wb erschien unter dem Titel .Tanz
lind .tlt eit; .. ,' nb G. utt. und Will folgt, tut Lauft
bet ^ohre eine gnn, R.iyc weiterer. Sv.l ben Lyriker Falke kennen

er erzählt, wie bie bösen Buden unb bic nicht minder bösen aber
schlaueren Mädel ihm ben Syriitgenbuich am ©artenraitb plünderitj:

„Ich brohe ihr, sie lacht mich an,
Wie nur ein Mädel lachen sann,
Spitzbübisch, schelmisch unb doch ganz lieb.
SS ist ein allerliebster Dieb,
Unb da — ich will recht finster blicken
Unb kamt nur lachen unb freundlich nicken.

In Zukitnft finb bie Syringen frei,
Cb Mädel, ob Buben, ist einerlei.
WaS ihr im Svrnng erhaschen könnt,
Ihr DiebSgelichter, fei euch gegönnt.
Nur braucht ihr ba» selber nicht grabe zu wissen.
Mein Läumcheu würde mir arg zerrissen."

So viel humorvolle Nachsicht bei einem Gartenbesitzer, dem man
seine Syringen abreißt — ber mutz wnliich ein yer; haben für die
Kinder Und darum ist Falke einer unterer besten Kluderdichter Sein
Vogel- und fein Koyeubuch mit den Bildern von Seefier finb in jo
vielen Händen, baß man ihre Namen nur zu nennen braucht.

Zeigt sich Falke in seinen Jtüibergcbutjten ganz von der sonnigen
Seite, geht burch viele seiner Lieder auch ein anakreontifch heitcrer Zug
ober bethe Schelmerei, io mischt sich boch meistens in bie Lebensfreude
etwas wie bittere« Verzichten unb oft bange Todesahnung. Seine
erste Gedichtsammlung führt ihre» Titel nicht umsonst. ES würde
solid) sein, m ihm nur den Dichter träumerischer Nainrsesigkeit und
weicher Stimmimgen zu sehen; er trifft auch mit männlich herbem
Klang unser Ohr, wie besonders in den befaunlcit Versen:

.Herr, laß mich hungern bann unb wann.
Satt fein macht stumpf und träge,
Und schick mit Feinde, Mann um Mann,
Kampf hält die Kräfte rege.*

Oder — »Zwischen zwei Nächten', in der Tchlußstrophe:

.Freiweg durchs Leben! Sprung unb Sporn!
Und Schwert unb Schlacht und Scherben,
Und Glück unb Tück und Kranz und Dorn,
Und rauicht ber Tob durchs reife Korn,
Ein Lächeln hoch im 'Sterben *

Die Musik hat den Dichter al« eine treue Freundin bind) fein
Leben begleitet unb man spürt sie auch überall in feinen Äet>m.
Sprache und Rdttlhtneit fließen bei ihm so leicht tut? ungezwungen
wie nur bei unseren groben Li.betdichtetn: Goethe, Heine, Mörike
unb Eichendorf. Sieben den letzten beiden nennt er als fein. Meister
und Vorbilder be'onder» auch die b ibeit S*M t. t Gottfried Keller
unb Monreo Frte rtch Mever. ül-er Geichmock daran fiiibet^ »ach
Aiiktän.ien ;ii inchen, mag es tun; mir wo en uns en ch das Suchen
nach ilicin ui» U,,n die Fnnte an ?ein ^.'.rke Falkes nicht iioiiN
lassen, a.li.,1 er ist durchaus ein Eigener und ai» solcher soll er
gewürdigt werden.

Die Feier in der Literarischm Eisellschafi b d 7 hier ni
ihrem (tbrenmügUebt ernannt hat, war sehr hubich und nmin mgSvoll.
Tt. Friedrich East eile (au« Münster i ) gat in Irenen,
f'.ättigen Strichen ein lebenSsrische» Parität de ftü.i'i'eti unb deS
Mcn,chcn unb führte seine Zuhörer uni Verständnis e stet Hand durch
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M 6em MesbMl öet hasbeis-

tammetjulllionfl.

Die Handelskammer zu Altona beschränkt sich in ihrem Aum
..,7h- . occhscl heransgegebe ^Ln Bericht aus eine Uebersicht über

k ;c Vo|ie uni den ®efci)äfi$gnnfl der wichtigeren Handels- und
<nkmstrichweige ihre» Bezirks. Der zweite, statistische Teil des

ah .. icrichtS erscheint im Sommer. Ter vorliegende erste Teil
l"iont eingangs, datz die wirtschaftliche Lage des Bezirks der

inbi ikamincr zu Altona im ?ahrc 1012 durchweg günstig gc»
ivesrn sei. Trotz hober Preise vieler Rohstoffe haben die Fabri,

inten gute Profite gemacht. Fast da- ganze Jahr herrschte rege
eschäftigung, nur in Ansnahmefällen fanden Betriebsbcschrän-

ttinijcn statt. Auch die -zukunftSaussichten der Industrie sind
optimistisch gcstinimt. Ihre Sorge um Erhaltung des Friedens

mt die Handelskammer damit zu beweisen, das; sie für Erhöhung
r Friedcuspräsenzstärkc des deutschen Reichshcercs eintritt,

uch verteidigt sie die .^ochscluitzzollpolitik im angeblichen Inter-
ne der heimischen Landwirtschaft und spricht sich endlich ver-

vliimt für den Schuh der sogcimnnten Arbeitswilligen aus.

Ueber die Lage und Entwicklung des Handels und der Jn-
di iirie iin einzelne» sagt der Bericht:

Die rege Beschäftigung in üer Industrie und im Handel, der
lebfmftr internationale Warenaustausch und die dadurch bewirkte

• Jnanspruchna! mc von Schiffsräumen, die eine bedeutende
Steigerung der Wasiecfrachten hervorrief, haben im verflossenen
i.ahre nicht nur angehalten, sondern sich teilweise noch erhöht,

ntcr dem Einflusie des lebhaften Geschäftsverkehrs zeigte der
Geldmarkt ein festes Gepräge. . . . Infolge des hohen ZinS-

sepcs auf dem Geldmarkt hoben unsere heimischen StaatS-
und K o m m u n a l a n l e i h e n bei ihrer geringen Beliebtheit
aufs neue, besonders soweit es sich um niedrige verzinsliche
Gattungen handelte, eine erhebliche Kurseinbuhe erlitten.
Sie sind auf einem Kursstand angelangt, wie er bisher nicht zu
verzeichnen gewesen ist. Die unsichere politische Lage
hat üverhaupt den meisten Wertpapieren eine mehr oder weniger

-eträchtliche Kurscinbusie gebracht und den Inhabern der ver-
schiedensten Effektengattungen nicht unerhebliche KurScntwertun»

:n verursacht. Auf dem G r u n d st ü ck s in a r k t e hat sich im
. trflossenen Jahre die Schwierigkeit noch erhöht. Erstklassige

ypotneken sind kaum unter 4Vi bis W- pZt. zu erhalten, wäh-
nb für zweite Hypotheken Geld überhaupt schwer anzuleihen

Von der erfreulichen Weiterentwicklung der Beschäftigung
. Industrie des Bezirks konnten die Banken graften Ruhen

eben, und zwar sowohl auf dem Gebiete des Kommissions- als
■ des Kreditgeschäfts. Auch die Bautätigkeit stellte in

i ml .m £rtcn große Ansprüche an die Banken. Einzelne von
diesen sind den Wünschen und Anregungen des Reichsbankprä-
sidenten, die Kreditgewährung nicht zu Überspannen, gefolgt und
»aven bacftuf Bedacht genommen, ihre Barmittel und ihre Liquidi-

" . u erböten, wodurch bei diesen Instituten naturgemäß die
!n-säne sich gegen das Vorjahr nicht haben erhöhen können. Die

nuten, welche mit der Landbevölkerung arbeiten, hatten
inächst noch die Wirkung der im vorigen Jahre herrschenden
i hseuche zu spüren. Im Laufe des Sommers und im Herbst

t indessen auch'für diese Banken, nachdem sich die Lage der
Landwirtschaft gebessert hatte, wieder eine Belebung eingetreten,

7 die Gräser durch den guten Weidegang und hohe Preise 6c»
iftigt waren und auch die Schweinemast wieder in größerem
fange und mit besserem Verdienst betrieben werden konnte,
,renb allerdings die Getreideernte infolge der lang anhalten.

:n Regenperiode in der Qualität erheblich gelitten hatte. Bon
o n k u r s e n ist der Handelskammerbezirk nicht verschont ge-

blieben, jedoch sind diese Konkurse in den meisten Fällen mehr
uf ungünstige Zufälle als auf allgemeine wirtschaftliche Ver-
ältnisie zurückzuführen.

Infolge der anhaltend guten Beschäftigung in der Industrie
!var die ?!ackifragc nach Kohlen das ganze Jahr hindurch recht
i cheutcnb. Die steigende Nachfrage, vor allem aber die Berg-
nrbeiterftrctM, verursachten naturgemäß eine Aufwärtsbewegung

,:r Kobtcnpreise, dic nur in den ivommermonaten eine kurze
. , :cr echung erfuhr. Schon mit Beginn des Herbstes machte

ch eine atlgcineine Kohlenknappheit bemerkbar, und das Jahr
'chiieftl demzufolge mit recht hohen Kohlenpreisen. Der

uskall in der Zufuhr von englischen Kohlen nach Hamburg-
;Itonn, der durch den Streik der englischen Bergarbeiter entstand,

•’t verhältnismäßig rasch wieder auSgcglitfien worden, so daß
gegenüber dem Vorjahr eine bedeutende Mehrzufuhr britischer

ohlen zu verz'lchnen ist. Diese Steigerung der Kohlenimports
ist allerdings dadiirch begünstigt worden, datz die WasserstandS-

?rbältniffe der Elbe bessere waren als 1911, so daß die Ver-
ümng auf den Binnenwasterstrahen, vor allem nach Berlin, keine

ii.lrächtigung erfuhr. Demgegenüber hatte das Geschäft mit
. .iifälischen Kohlen auch in diesem Herbste wieder sehr unter dem
Wagenmangel z» leiden, der in einer Schärfe aufgetreten ist, wie

• lien zuvor. In den beiden Monaten Oktober und November
S zirka 25 pZt. der vertragsmäßig zu liefernden Mengen Ruhr-

.» ausgefallen und dadurch die Verbraucher erheblich beun-
ri:h gt und geschädigt worden. Das Kohlensyndikat liefert -näm»

dw durch Wagenmangel ausgefallenen Mengen nicht nach,
sondern verlangt, daß sie zu den inzwischen erhöhten Preisen
neu gekauft werden. Auch die Preise für englische Kohlen hier

m "Katze wurden rouijrenb des Wagen mangels im
uhrgebiet um <M 'i bis „U 4,50 pro Tonne gesteigert. Der

■ :genmongel fügte also nicht nur den Zechen und ihrer Beleg-
' !, sondern auch den Verbrauchern graften Schaden zu. Nach

cm Erklärungen der Königlichen Eisenbahndirektion Altona,
n .ch ausgedehnte Rangieranlageii und Entladevorrichtungen

erstellt, ist zu hoffen, datz Schwierigkeiten im hiesigen Bezirk

Weitere Ruhrstreik-Urteile vor dem Reichsgericht.

Wegen öffentlicher Beleidigung in zwei Füllen ist am 13. Mai
vom Landgericht Dortmund der Bergmann A n t o n K. zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Er soll einmal vom 5vort
auS, einmal vom Garten ans je einem Arbeitswilligen, der
vorüberging, da» Wort ..Pfui!" -.»gerufen unb diese -nütz idicn
Elemente" dadurch beleidigt habe». Sein Verteidiger baue in der
Haupwerhandluiig ben Antrag gestellt, noch Zeugen darüber zu
vernehmen, daß er den beiden IrbeitSwilligen jenes V; ott zu-
gerufen habe. Das Landgericht batte bieicn Uutrar, abgclc nt.
Auf bie Revision deS Angeklagten hob baS Reichsgeriä i e iS
Urteil wegen Beschränkung der Ücrtcibigung auf unb roii< die
Sache an baS Landgericht zurück. Von bcmfclbcn Laiibgericht ist
am 31. Mai 1912 bic BergmannSfrau A n n a E. wegen B
leibigung in einem Falle zu einer A. ochc Gefäi-sniS in; ur i!t
worden. Die Beleidigung wurde gefunben in bet gegeni er
einem Arbeitswilligen getanen Aeußerung: .Dc kommt wi er
ein Streikbrecher, ber trägt sogar einen weiften Sli-.tgcn.' 1 o»
Wort Streikbrecher ist, wie es im Urteile heißt, bclcibigcr ba
es ben burch nichts (?1) begrünbeten Vorwurf intamcn . tiaft
liehen Verhaltens in sich schließt. Tie R c v > ,' i o n rcr . .c-
klagten, welche sehr richtig behauptete, das Wert Ctrcifl r ü er
könne nicht unter allen Umständen als beleidigend ang.-n :n
werden, wurde vom Reichsgericht alt- .unbegründet verworfen
-- Wegen Beleidigung und nörperverlehung ist vor bemfel: :n
Bericht am 24. Mai 1912 der Bergmann Silbe rt R. zu fed
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Während des Maistreik»
waren bic Arbeiter der Zeche Sachsen bei Hamm nicht in den
AuSstanb getreten, weit dort wegen ber Abteufung der Scheu n-
noch nicht mit ber Kohlenförberung begonnen worbe» war. '.'lie-
ber hier arbeitenbe Schachtbauer H. mit dein Angeklagte» zu-
sammentraf, bezeichnete dieser ihn n!6 Strcitbrechcr, i ö-
ihm auseinander,"etzte. daß seine Belanpiung ungutri n; iei
blieb der Angeklagte dabei. ES kam schließlich zu . itlid;: iten
zwischen beiden unb ber Angeklagte schlug H. ins Oitii : t, ir ch
dieser unwesentliche Verletzt,iiactt erlitt. H. schlug b.'tin .. et
unb der Angeklagte wehrte sich dagegen. H. Hai wegen drr Be-
leidigung unb Korperverletzutig Strafantrag gesielt:. Tie .le-
Vision deS Angeklagten wurde ebenso * vom Reichsgcr>o t ver-
worfen.

Matzregelungen im frommen Kevelaer.
Der Gebetbuchfabrikant I. L. Thum in Kevelaer

hat Mitglieder des christlichen graphischen Verbandes gemaftnnclt,
weil nach seiner Meinutig in Kevelaer eine Organisation »ich!
notwendig sei und er, Thum, niemals mit einer i’lrbcitcrorgani
sation über Lohn- unb Arbeitsbedingungen verhandeln würde.
Die Löhne in Kevelaer sind bie miserabel st en int ganze
deutschen Buchbindergewerbe. Auf die Manreaeluv >



ihrer Kollege» bin haben alle übrigen Arbeiter Thum? die Kündi-
gung eingereicht und Thuin wird versuchen, seine Arbeiten bei
andern Firmen Herstellen -,u lassen. I'cr christliche Verband bat
dnber den Bnchbinderberennd ersucht, seine Mitglieder von dem
'lonflift an Kenntnis zu setze», was hiermit geschieht mit der
Warnung, feine Arbeit bei der Firma Thum auzu-
nehmen und Streikarbeit zu verweigern. — Es ist
nicht das erstemal, das; die Verfertiger frommer Lektüre ihren
christlichen Arbeitern das Koalitionsrecht raube» wolle». Ver-
einigen fahren war es in Kevelaer die Firma Butzon & Herker,
.Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles' JieS Papstes), her

es leider gelang, die christliche Zahlstelle mit Stumpf und s-tiel
auszurotte» Wann werden auch die christlichen Arbeiter einsehen,
das; nur eine geschlossene Organisation aller Arbeiter solchen
Herrengelüsten eiugegenzutrete» vermag?

Zum christliche» GewerkschaftSftreit,

respektive zur Stellung der Protestanten in den christlichen (Äc-
werkschaften äußert sich in der „Christlichen Freiheit" 15. Fanuar
1013) der bekannte gemaßregelte Pfarrer Traub. Er schreibt:

T ie irmmgitc Rolle in der ganzen Sache spielen die evangelischen
Mitläufer der christlichen (Äewerkschaftsbewegung. Mit keiner
Kunst der Welt kann daran herumgedeutet werde», daß der Papst
den christliche» Gewerkschaften im ganzen Vorschriften macht, nicht
nur ihren katholischen Mitgliedern. Die evangelische Selbst-
achtnng iii tief gesunken, daß sie solche Demütigung ruhig bin*
nimmt. Der Papst zu Rom lebt weit weniger von dem Glanz
des eigenen Hauses — dort erkennt man die Schatten oft recht
deutlich — sondern von der Knicbeugung, die die Fremden diesem
Glanz widerfahren lassen. Was wird aus den christlichen Ge-
werkschaften werde»? Das kann nur beantwortet werden im Zu-
sammenhang mit der gesamte» Entwicklung der inneren Politik
in Preußen wie im Reich. Sollte» die christlichen Gewerkschaften
tatsächlich den Kampf um ihre eigene Existenz weiterführen, so
würde da? eines der interessantesten Kapitel in der Entwicklung
der katholische» Kirche Deutschlands werden. Wir sind überzeugt,
daß heute viele ehrliche Arbeiterführer innerlich grolle» und
zürnen und zum Kampf bereit wären: aber sie vermögen wenig
gegenüber der Macht der kirchlichen Gewöhnung in ihren eigenen
Reihen. Darum fürchten wir das Schlimmere: die Firma der
christlichen Gewerkschaften wird »och eine Weile aufrecht erhalte»;
aber ihr Charakter wird schneller oder langsamer geändert und sie
werde» auch nichts anderes, als was die Berliner heute sind:
von Bischof und Kaplan geleitete und behütete Arbeiterschaft. Wir
beurteilen das als das Schlimmere, weil dadurch der Posten von
falschen Etiketten im politischen Leben wieder um einen neuen
vermehrt wird und es dem Aufrichtige» wieder schwerer wird,
sich zurechtzufinden. Wo solche Verdunkelung und Verschleierung
im öffentlichen Leben eintritt, da fühlen sich freilich viele erst rechtin ihrem Element."

Lohnbewegung der Buchbinder in Mainz.

Von allen Großstädten hat Mainz in den Buchbinderei-
betneben wohl die schlechtesten Löhne; betragen doch die Wochen-
lohne für Gehilfen bis 15 herab. Besonders schlecht sind die
Lohnverhältnisse, weil überwiegend Arbeiterinnen beschäftigt
werden, die Arbeiten verrichten, welche anderwärts nur von Ge-
bitfen ausgeführt werde». Dabei erhalten die Arbeiterinnen
wahre Hungerlöhne. Ein Großbuckibindereibesitzer zahlt Löhne von
’<# 5 pro Woche; Spezialarbeiterinnen erhalten «< 7 bis 9. Die
Arbeiterschaft unterbreitete de» Unternehmern eine Tarifvorlage,
bic sich in ihren Forderungen in sehr bescheidenen Grenzen hielt.
Die Unternehmer, in der Hauptsache Buchdruckcreibesitzer, erklärten
sedoch einen Tarif für unzweckmäßig. Die Arbeiter und Arbeite-
rinnen beschlossen nun, die Kündigung einzureichen. In Betracht
kommen etwa 200 Personen, davon sind mehr als zwei Drittel
Arbeiterinnen. Arbeitsangebote nach Mainz sind deshalb von
Buchbindern und Kartonnagenarbeitern und -arbeiterinnen aller
Branchen strikte abzulebnen.

Ci» Kulturbotumeitt.

Fm Inseratenteil der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung" war
dieser Tage folgendes Inserat zu lesen:

Danksagung.

^.rotz der schmählichen Verdächtigungen und Beschimpfungen
von leiten des „Volksblattes", Bochum, in der Nr. 4 vom ver-

gangenen Fahre und des Flugblattes der „Arbeiterzeitung",
Essen, vom 4. Januar 1912, fühlen sich die Arbeiter des West-
deutschen Eisenwerkes in Krah gedrungen, dem Herrn Direkior
Eckenberg sowie den Herren vom Aufsichtsrai genannten Werkes
für die auch tm nun verflossenen Jahre wieder stattgefundene
Weihnachisbescherung, bei welcher wieder jedes einzelne
Familienglied, vom kleinsten bis zum größten, reichlich bedacht
und erfreut wurde, sowie für den reichen Zuschuß von feiten
des Werkes beim Einkauf der Kartoffeln ihren innigsten Dankauszusprechen.

Durch diese Anerkennung werden mir um so mehr an.
gespornt, unsere Pflicht, ein jeder an feinem Platz, treu und
gewissenhaft zu erfüllen, und hegen wir de» aufrichtigsten
Wunsch, daß das Westdeutsche Eisenwerk mit Gottes Segen
auch fernerhin wie bisher blühen und gedeihen möge.

K rat;, den 2. Januar 1913.

Tie dankbaren Arbeiter des Westdeutschen
Eisenwerkes, Kray, A. - G.

Glückseliges neues Jahr!

Ursache des Zornes über das „Volksblatt" in Bochum und die
..Arbeiterzeitung" in Essen ist eine Anmerkung, die an eine gleich
servile „Danksagung" geknüpft worden, die von den Arbeitern des
genannten Werkes im Januar 1912 in der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung" veröffentlicht worden war.

Im übrigen möge das Kulturdokument für sich selbst wirken.

Nach der Bcrgarbeiterbcwegung im Taargcbiet.

Im sonntag, 5., und Montag, 6. Januar, fanden im Saar,
gebiet eine große Anzahl von Versammlungen, einberufen vom
alten Verband, statt. In diesen wurde das Treiben der
christlichen Großklappen und ihre famose Taktik in das rechte Licht
gestellt. Die Versammlungen waren durchgängig alle sehr gut
besucht. Selbst in den dunkelsten Ecken, wie im Kellertal, in
Püttlingen, in Saarwellingen, Spiesen usw., wurden die Atis-
führungen der Verbandsredner mit großem Beifall begleitet. Von
Interesse waren die Gegenreden der Diskussionsredner des christ-
lichen Gewerkvereins, die in ihrem Eifer um die gute Sache sich
und den Gewerkvereiii schwer in den Sumpf ritten. Von der
Grube „Richard" wurde in der Versammlung zu Louisenthal be-
lichtet, daß, anstatt das Gedinge zu erhöben, es noch auf ein-
zelnen Arbeitspunkten erniedrigt worden sei. So sehen also dieVersprechungen au8.

In den Versammlungen trat zutage, daß die Bergarbeiter jetzt

will lieber tot fein, als unter den Philistern leben. Schon zückt der
Henker da? Schwert, da erwacht Hans ans seinem Traum, der ihn
davor bewahrt, dem reichen Gänschen ins Philisterland zu folgen
Dafür reicht er seiner Else, der Nichte seiner Wirtin, die Hand.

Herr Brugmann hatte mit Geschmack die Inszenierung besorgt.
Tie Bühnenbilder wirkten in der Tat wie Traumbilder; so grotesk,
jo bizarr war alles, wie man eS eben nur träumen kann. Auch die
Musik, von Friedrich Beermann geschrieben, ist dem Stück
wunderbar angepasst. Und die Darstellung verdien: gleichfalls unein-
geschränktes Lob. Ten Hans Sonnenstößer gab Herr Haase mit
dem irischen hinreißenden Temperament der Jugend, die den Himmel
stürmen wtll und in der Enge des Philisterlandes umzukommen droht. In
Frl. v. Kustenseld (Else) und Frl. Nymgau, die das Gänschen spielte,
haste er treffliche Partnerinnen. Der Freund Hansens wurde von Herrn
Taeger gespielt. Tie lieben Verwandten aus;Philisterland wurde»
durch die Damen Gude-Brandt und Gartner, sowie die
Herren Paul Bach, Krohmann, Wilhelmi und K o l k w i tz
wirkungsvoll verkörpert. Sie hasten immer die Lacher auf ihrer
Sette und selbst die Philister, die im Parkett und in den Rängen
saßen, lachten mit, denn der Dichter meinte ja nicht sie sondern die
anderen. Und so wurde denn auch mit dem Bestall nicht zurückgehalten

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Bon der Lüdpolarexpeditiou Dr. Filchuers. Nach einer
Mitteilung auS Buenos Aires ist der Waliiich'änger „Deutschland"
von der Expedition Filchner auS Antarktis dort angefommen.
Dr. Filchner stieß 67,35 Grad südlicher Breite und 30 Grad westlicher
Länge auf Land, daS er Prinzregent Luitpold-Land taufte. Es wird
tm Westen von einer großen Eisbarriere begrenzt, die Filchner Kaiser
Wilhelm-Land nannte. Dr. Filchner wird im Dezember miede: nach
Antarktis reifen, nachdem er sich neu verproviantiert hat. Der Kapitän
der „Deutschland", V a h s e l, erlag auf der Rückkehr einem Herz-
leiden. Ter Gesundheitszustand der Gefährten ist gut. Prinzregent
Luitpold-Land erstreckt sich bis 79 Grad südlicher Breite.

Eltern!

BeWfflgi Ate fündet Ml mit oemeröllfler Urteil!

nicht mit AuStragen von Brot, Dsilch, Rettungen und bergl. Wer

seine Kinder gesund für« Leben erhalten wtll, darf die jugendlichen
Kräfte nicht dem Erwerb opfern.

Tie Zeutratkommission für Kindcrschitn.

bann am Bahnhof Merich tm Warteranm erster und zweiter Klaffe
das Reich allein haben. Wenn die Adeligen in eine öffent-
liche Kocoerschast gewählt werben wollen, dann steigen sie zum Volke
herab, würdigen ben Plebs li benSwürdige Worte und drücken oft
sogar bem braven Bürge» niitt "auerSmann bic Hand. Habeii bic
„geborenen Führer bes Volles" das erstrebte Ziel erreicht, bann
kennen sie den Baue» in b Bürger nicht mehr unb wollen mit so'chcm
Pack nicht einmal in einem Eiicndahnwarteraum zusammen ,c,u."
Soweit das unabhängige katholische Blatt, bas wieder einmal feinem
ganzen Ingrimm die Zügel schießen läßt. ES ist an der ganze» Sache
letzt nur noch von Interesse, erfahren, ob bie Reservierung dcS
Warteraumes der ersten odci zweiten Klaffe für „die hohen Hcrr-
fd asten" mit Wissen unb Witten der Eisenbahndirektion in Münstererfolgt.

Solcher Wartesäle für „hohe Herrschaften" gibt eS noch mehrere.
Wir erinnern uns beispielsweise eines solchen an der Bahn liefern«
sörde-Kappelii, wo auf einer Station zu lesen stand: Wartezimmer
für die gräfliche Familie von Roer.

DaS brennenbe Kohlenflöz bei Altenburg. Dicht bei der
Nordmanuschen Steiitjetigroarcnfabrif in Altenburg (S.-A.'i ist man
einem brennenden Kohlenflöz, von dessen Existenz man bisher nichts
wußte, auf die Spur gekommen. Schon feit Jahren zeigten sich au
ben Wäiiben bcS Fabrikgebäudes größere unb kleinere Risse, die von
Monat zu Monat au Brette unb Länge zunahmen, ohne daß man be-
sonderes Gewicht auf diese Erscheinung gelegt hätte. Vorgestern ent-
standen nun fast in allen Teilen des Gebäudes viele Meter lange und
tiefe Sprünge, die zu ernsten Befürchtungen Anlaß gaben. DaS Gebäude
muffte sofort ton allen Seiten gestützt werden. Um nach der Ursache der
eigentümlichen Erscheinung zu forschen, wurden mehrere Bohrlöcher, etwa
zwei Meter von ber Fabrik entfernt, angelegt. AIS man vier Meier
in die Tiefe gekommen war, schaff plötzlich eine gcmaltigeSäule
von Kohle ii rauch empor. Plan setzte neue Bohrlöcher an unb
in fünf Meter Tiefe stieß man auf ein brennendes Kohlen-
lager, in dem das Kohlenflöz in seiner ganzen Ausdehnung in
Flammen stand Noch in der Nacht wurde je*8 Meter seitlich ein
Schacht angeschlagen, von bem man in einen Stollen vordrang.
Gegenwärtig ist man damit beschäftigt, den Umfang deS Feuerherdes
zu ergründen. Um weitere Gefahr zu verhüten, wurden Sach-
verständige ztt Nate gezogen, nach deren Ansicht das Kohlenlager schon
seit Jahren unter der Erde brennt. Der Brand ruft in der Um-
gebung das größte Auisehen hervor, und bie Fachleute bringen der
merkwürdigen Erscheinung großes Interesse entgegen. Wie weit da?
Lager sich entzündet hat, muff erst festgestellt werden.

/lus den Schöffengerichten.
8. Januar.

Eine empfehlenswerte Brant. Seit Weihnachten 1909 bis

April 1912 war ^die Schneiderin Frl. R. mit einem hiesigen jungen
Mann verlobt. Der Bräutigam, der ein sehr sparsamer Mann war,
gab der Schneiderin von Zeit zu Zeit seine Ersparnisse, die sie für
ihn auf die Sparkasse bringen sollte. Mit der Zeit hatte ber Bräutizaut
»ach ferner Meinung za. X. 1500 gespart. Da auch die Brant noch
durch Schenkung und durch eigene Ersparnisse ein kleines Kapital auf-
gespart hatte, beschlösse» die beiden, am 20. April d. I. in den Stand
ber Ehe zu treten. Es wurde» für mehrere tausend Mark Möbel
gekauft, daS HochzeitSdiuer bestellt, Wohntutg gemietet, wie also alle
Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen. Der Bräutigam hatte ange«
ordnet, baff das Geld zürn 15. April gekündigt werden sollte. Da
die Brant sich aber an dem Tage nicht sehen liefe, suchte er sie am
17. April auf unb fand sie krank im Bett. Jetzt erzählte sie ihm, daß kein
Geld mehr da fei, denn es sei ihr auf der Bank gestohlen worden. Dem
Bräutigam kam die Sache zwar sehr unglaubhaft vor, doch konnte er ihr
das Gegenteil nicht beweisen. Da mm alles in den paar Tagen vor ber
Hochzeit brängte, die Möbel abgeliefert werden sollten usw., wandte
er sich an seinen Bruder um ein Darlehen. Dieser wollte auch 3t. 3000
hergeben, trat aber von seinem Vorhaben zurück, als er auf bet Bank
erfuhr, daß schon feit Jahr unb Tag überhaupt kein Geld mehr ans
das Guthaben eingezahlt, die Sparsumme vielmehr schon im Früh-
jahr 1911 abgehoben worden war. Als auch der Bräutigam dies
erfuhr, hob er bas Verlöbnis selbstverständlich auf. Der betrogene
Bräutigam, der an ben Möbelhändler eine Entschädigung von 3L 400,
an den Restaurateur für das bestellte Diner 3t. loo unb für ein halbes
Jahr für die gemietete Wohnung Miete bezahlen mußte, hat nun
gegen seine frühere Brant eine Anzeige wegen Unterschlagung ein-
gereicht. Die Angeklagte stellt die Angelegenheit als ganz harm-
los hin. Sie habe wohl das Geld von ihrem Brauligam
erhalten, es aber in ihrer Wohnung aufbewahrt, da sie ja doch
bald heiraten wollten. Im übrigen habe sie kein Geld behalten,
sonh-rn ihrem Bräutigam in kleinen Beträgen alles wieder gegeben. Er
sei häufig mit seinem Gelb nicht auSgefommen unb habe sie ihm bann
Geldbeträge in Höhe von zirka 3t. 10 geben müssen. Daß sie Gelb
für sich verbraucht habe, stellt sie entschieden in Abrede. Dieben dieser
Anklage wird ihr aber auch noch vorgeworfen, daß sie einem Ein-
logierer ihrer Mutter ein Sparkassenbuch gestohlen und seiner Freuiidin
unter falschen Angaben 3t. 50 abgepumpt haben soll. Beides bestreitet
sie. Der AnitSamvalt beantragt auf Grund ber Beweisaufnahme eine
Gefängnisstrafe von 4 Monaten unb 2 Wochen. Nach längerer Be-
ratung kommt das Gericht unter Vorsitz des Amtsrichter Dr. Wappäus
aber zu einem Freispruch. Ter Vorsitzende führt auS, baff die R. nicht
korrekt gehandelt habe; die Sache liege aufferordenilich zweifelhaft
und die Angeklagte sei auch aus der Verhandlung nicht gereinigt
hervorgegangen. Wohl habe sie ihren Bräutigam belogen und hinteic-
gangen, doch liege eine strafbare Handlung nicht vor. Auch der Dieb-
stahl und der andere Betrug seien ihr nicht nachgewiesen worden. Die
Angeklagte mußte daher freigesprochen werden.

Sprechsaal.

Bur eAreSung een Hngetegenpetten, welch« von allgemeinem Inler,N«
ffnb, fleht bem Publikum ber Svrechsaol jur Verfügung, soweit es ber
Raum gestattet, buch lehnt «S bie fliebaftian ab, irgend eine Perant.
Wortung bem Pnbliknm gegenüber für die in Sprechsaalnrtlkeln geäußerten
Atnsichien zu übernehmen. Bebingung für bie Ausnahme van Sorcchsaalartikelo

Ist t», bah ber Verfasser der Mebaltton Kamen und genaue Adresse nennt.

Freie Turucrschaft, Abteilung Uhlenhorst.

Die Feienage im vorigen Monat ließen es nicht zu, einen regel
mäßigen Tnrnbctrieb aufrechtzuerhalten. Wir wählen nun diesen
Weg, um alle Mitglieder zu benachrichtigen, daß der regelmäßige
Turnbetrieb für die Männerabteilung am Freitag, 10. Januar b. I,
wieber ausgenommen wird. Die Fraucnabteilung hat bereits Mittwoch
wieder geturnt. Die Altersriege turnt jeden Dienstag. Wir hoffen,
baß bie Mitglieder derselben im neuen Jahr eifrigeres Interesse für
diese Riege zeigen unb vollzählig am Platze sind. Sämtliche
Funktionäre unserer Abteilung machen wir auf die am Sonnabend,
11. Januar d. I., ftattffnbcnbe Sitzung, unb zwar um 8 Uhr bei
Bukowiecki, aufmerksam. Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das
Erscheinen unbedingt erforderlich. Der Vorstand.

Cuxhaven, 8. Januar, morgens.
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Augelommen am 8. Januar.

SwardS
Renziehausen

Kapitän
BerendS

7. Januar:
Bon

Holtenau
Beile
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7 55
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Sievers
Paulfen
Eilertsen
Behrens
Rastmussen
Johnsen

8. Januar.
Petersen

Uhr M.
B. 8 -

Jeiö, T.
Pecroleum, D.
Elettra, D.
Taasinge, D.
Rita, D.

Uhr M.
v. fehlt

Schiff
City of Belfast, D.
Aegina, D.
Espana, D.

Bon
Swansea
dem Schw. Meer
Norwegen

do.

der Nordsee
mit Leichter Lühe. —

N. 3
3
5
6

Schiff
Krautsand. Schl.
Lahn. Leicht.
Martha Blumenfeld, D.
Brvlnsgrovc, D.
Phonir. T.
9km Londouer, T.

bet Nordsee
Wilmington

Emden
Ebsjerg

Abwarts gekommen: Schleppet Pegu mit Leichter Frawaddy, SchlepperRrautlanb mit Seichter Lahn.

Wind: OSO., ucaßig. Wetter: böig, dichter Nebel, — Barometer: 770,7.
Thermometer: +

Hottennu melbet: In den Kanal eingelaufen

Nykjöbing
Drammen
Kopenhagen
Riga

AarhuS

Ftedtikshamn

Aitgekommen am 7. Januar.
Kapitän

In Lee gegangen am fi. Januar:
Nach

Newcastle
do.

Ebsjerg
Newcastle

Estebrügge, F.-D.
Narva. D.
Brantley Hall, D.
Euripos, D.
Mercur, D.
Pommern, D.

HendrikaJohanna. holl.Segl. Ofterwyk
Walter, d. 3cgl. BrunS
Kehrwieder, d. Segl.

Bon hier auf: 7,45 Uhr JischecDampsb. Johann Hinrich. — Ein-
gekommen: 6.15 Uhr Fischer-Damofb. Bürgermeister Mönckeberg, — Schlepper
Stade und Leichter vühe sind nicht ausgegangen. — 9,40 Uhr: Dampsbootin Sicht.

Geankert: Johann Hmrtch.
In Lee gegangen am 7. Januar:

Schiff Nach

Johann Hinrich, F.-D. Zimmer
hier auf: gestern abend Schleppet Stade

Setzisfs - Hrtdjvhlitciu
(Deutscher Slelchstelegraph.)

In Cuxhaven ein- und auslaufende Schiss«.



Grim-by
Grangemouth
Gitanqeiiioiiti
Metbil
Mexico
Bremen

do.

Newcastle
Hull

Seaham

Bon hier auf: 9 Uhr Schlepper Agnes, 11,45 Uhr 2 ampfer Daghestan.
Eingekommen: Schlepper Bruno, 3,15 Uhr Dampfer Adler. 3,40 Uhr:
Nichts in Sicht.

In Tee gegangen am 8. Januar:

, Seeadler, Fischd. do.
Abwärts gekommen: Schlepper Vulcan mit Leichter Ulk, Schlepper

ictcuIeS mit Leichter Die Woche, Motorkutter Hermann. Bugsiert wurde:
lntje durch Bruno. Harvestehude durch Arcona.

Helgoland meldet: Wind: SO., frisch. Wetter: heiter. See: mäßig
bewegt.

Wiegand, ausgehend, am 7. d. in Genua. — Turin, Bracker, ausgehend,
am 8. d. in Genua. — Elbe, GiSfeld. am 6. d. von Rio de Janeiro nach
Buenos Aires. — Emmi Arp, Lohrengel, am 8. d. von Rotterdam. —
Hochfeld, Walter, am 7. d. von Buenos Aires in Rosario. — Neuen-
stein, Hollern, am 7. d. in Tunis. — Brandenburg, BaarS. von Baltimore,
am 7. d. auf der Weser. — Chemnitz, Miltzlaff. von Australien, am 7. b.
in Antwerpen. — Crefeld, Meyer, nach Brasilien, am 7. d. in Lvorlo
angetommtn. — Ternlinger, Prösch. nach Ostasien, am 7. d. in Genua
angekommen. — fferendort, von Brasilien, am 7. b. Funchal passiert.
— Göttingen. Slauß, von Australien, am 7. d. Blisfingen passiert. —
Hannover. Troitzsch, am 3. b. von Buenos Aires. — Horck, H. Rehm,
am 7. b. aus der Weser. — Kaiser Wilhelm S, Slippers, am 7. d. nach
Newqork. — Kleist, Maaß, am 7. b. in Hongkong. — Prinzeß Alice,
Franck, am 7. b. in Genua. — Seydlitz, Hagenmeyer. am 7. b. M. nach
Newyork. — Nrcabia, Karberg, am 7. b. von Hamburg nach Antwerpen.
— Marienfels, Stefens. am 7. b. Mts. Perim passiert. — Rauenset»,
H. Kückens, am 7. d. von Hamburg nach Antwerpen. — Schwarzenfels,
Bulling, am 7. b. St. Catherines passiert. — Stahleck, Hartzog, am 7. b.
in Stugsunb. — Werdenfels, Goose. am 7. b. M. Qüessant passiert. —
Fangturm, Tilemann, am 7. b. von Suez. — Hohenfels, Schmitz, am
7. b. von Madras. — Jmkenturm, Carstens, am 8. b. von Colombo. —
Schildtnrm, Probst, am 7. b. M. in Boston. — Soneck, Rob«, am 7. d.
von Lissabon nach Hamburg. — Wartburg, Bremme, am 7. b. Quefsant
passiert.

Standesamt Nr. 1.
Satt Gustav Kloss mit Emma Marie Sophie LifsowSki. — Siegfried

Adolf Walter Schädel mit Dorothea Maria Wilhelmine CohrS. — Emil
Theodor Sottberg mit Marie Barkmann. — Johannes Heinrich Ernst
Levermann mit Rosa Bahde.

Hamburg, den 7. Januar 1913.
Standesamt Nr. 2.

Fritz Meier mit Anna Katharina Marie Stöver. — Friedrich Dudde
mit Ida Elise Theres« Motzler. — Friedrich Hermann Müller mit AgneS
Wilhelmine Mohrmann. — Robert Hermann Peter von Münster mit Erna
Helene Theodora Johanna Behrmann. — Adolf August Karl Hermann
Redlich mit Wilhelmine Anna Christine Dencker.

Standesamt Nr. Za.
Reinhard Kölsch mit Helene Auguste Martha Splitt. — Felix Balduin

Pflug mit Johanna Ida Magdalena Schulz. — Heinrich Ernst BesSrnann
mit Wilhelmine Lassen. — Bruno August Heinrich Theodor Grosse mit
Martha Elis« Auguste Röstel. — Josef Slowacki mit Josefa Mareiniak. —
Jonny Felix Rudolph Eichhorn mit Martha Maria Mathilde Rickers.

Standesamt Nr. 3.
Fritz Zobel mit Friederike Eldogen. — Albert Steinberg mit Erna

Caectlia Dorothea Theisen.
Standesamt Nr. 3»

Karl Eduard Kolbe mit Alma Mathilde Hulda Loose. — Ferdinand
August Carl Feierabend mit Hedwig Wilhelmine Feierabend. — Ernst Karl
Christoph Schröder mit Wiebke Maria Stührk. — Henry LouiS Hermann
Dierks mit Elsa Charlotte Maria Tege. — HanS Wilhelm Ernst Sell mit
Anna Meyer. — Franz Martin Johannes Carlsson mit Marie Auguste
Helen« Winnig.

H am b urg, den 6. Januar 1918.
Standesamt Nr. 20.

Frederik Vilhelm Kersten mit Margarethe Auguste Wilhelmine Amalie
Wiegert. — Otto Helmhagen mit Anna Terbek. — Sottwerth Wilhelm
August Blötner mit Gertrud Luise Therese Reichardt. — Gottfried Johannes
Frentzel mit Anna Margaretha Frieda Krohn. — Mathias Müller mit
Karoline Trirnuschat. — Friedrich Hans Bernhard Köster mit Franziska
Elise Ottoline Pless. — HanS Friedrich Schwarz mit Martha Maria Minna
Schlie. — Friedrich August Ernst SlolzkowiuS mit Frieda Johanna Hammen.
— Peter Gierok mit Marie Gralla. — Karl Otto Becker mit Christine
Cäcilie Marie Henriette Horst.

Hamburg, den 7. Januar 1913.

Standesamt Nr. 21».
Karl Peter Martin Meyer mit Ella Caroline, verw. Rates, geb. ®t-

horn. — Carl Arthur George mit Caroline Anny Henny Michaellcn. —
Johann Christian Carl Stürcke mit Friederike Christine Behn. — Eduard
August Max Schröder mit Frieda Christine Lisette Kraft.

Standesamt Nr. 22.
Josef Zoreinba mit Maria Lucie Teja. — Adolf Friedrich Johann

Wilhelm Tofelde mit Minna Sophie Paula Heyder. — Emil Hani Enock
Cualmann mit Frieda Anna Emma Kagel. — Karl Emil August Meyer
mit Emma Helene Helberg. — Jochim Heinrich Friedrich Koop mit Cathrina
Cecilia Koopmann - Gustav Carl Johannes Werner mit Minna Ricolin«
Emma GädgenS.

Standesamt Nr. 22a.
Paul Heinrich Hansen mit Anna Wilhelmine Emma Meier. — Heinrich

Albert Alfred Hinrichs mit Marie Dorothee Martha SiemS.
Standesamt Nr. 23.

Hermann Friedrich Detlef Meyer mit Paula Lina Tiefte.
Hamburg, den 6. Januar 1918.

Ueber das Vermögen der Witwe Bertha Anna Maria Schwarz, geb.
Jacobs, alleinigen Inhaberin der Firma Wilhelm B. Schwarz, Fleisch- und
Wurstwaren en gros, EimSbüttelerchauffce 71, Wohnung Sophienalle« 26,
ist das Konkursverfahren eröffnet. Der beeidigt« Bücherrevisor Jacob A. Hess.
Colonnaben 46, ist zum Konkursverwalter ernannt KonkurSsorderungen
sinb bis zum 8. März 1913 bei bem Gerichte anjumelben.

(Für de» Anzeigenteil ist bi« Redaktion bem
Publikum nicht verantwortlich.)

Sozialdemokrat. Verein

für den

IHamhtirgerWalilkreis.

Distrikt Hamm, Horn, Borgfelde.

Allen Verwandten n. Bekannten
die traurige Mitteilung, daß meine
liebe, gute Frau, meine» Kinder
treu sorgende Mutter
Auguste Schröder, geb. Busch,
im 52. Lebensjahre am Mittwoch,
8. Januar d. I., morgens 1 Uhr,
verstorben ist.

Dieses zeigen an der schwer
geprüfte Gatte
Aug. Schröder nebst Kindern.

Tie Beerdigung findet statt am
Sonnabend, nachmittags 1 Uhr,
vom Traucrhause, Altonaerstr. 40,
Haus 2, pari.

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse

J. Lipp
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Don-
nerstag, nachmittags 2 Uhr, vom
Lohmühlenkrankenhausc nachOhlS-
dorf statt.

Die Distriktslcitung.

Am 6. Januar entschlief nach langem,
schwerem Leiden unser lieber Sohn
und Bruder

Wilhelm Schliemann

im blühenden Alter von 21 Jahren.
Ties betrauert von den Leinen.
Beerdigung: Donnerstag, nachm.

2 Uhr, von der Leichenhalle, Lübeckertor.

aiach langem, mit Geduld ertragenem
vl Leiden verschied am 7. d. M, nach-
mittags 44 Uhr, unsere innigst geliebte
Mutter, Schwieger- und Großmutter

Anna Magdalena Friedrich,
geb. Gödecke,

int 77. Lebensjahre.
Tief betrauert von den

Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag, 10. Jan, 1913,
nachmittags 2 Uhr, vom Sterbehause,
Kastanienallee 25, IV.

Nach langem, in Geduld getra-
genem Leiden starb Henle morgen
Plötzlich und unerwartet unsere
liebe Mutter, Frau

Dora VoEgtg
geb. Kolk,

Jägerstraße 23, 111.
Tief betrauert und schmerzlich

vermißt von ihren Kindern IIax,
Robert und Richard.

Die Beerdigung findet statt am
Freitag, nachmittags 2 Uhr, von
der Leichenhalle, Holstentor.

Statt besonderer Meldung.
Allen Verwandten, Freunden und Be-

kannten die traurige Mitteilung, daß
meine liebe Frau und meiner Kinder
liebevolle Mutter Marie Gräning,
geb. Schröder, am 7. Januar, nach-
mittags 5 Uhr, nach langem, schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Tief betrauert und schmerzlichst ver-
mißt von ihren Kindern, Mutier, Ge-
schwistern, Enkeln und dem tief be-
trübten Gatten Karl Gräning.

Beerdigung: Freitag, 10. Jan., nachm.
2k Uhr, vom Sterbehause, Langen-
rchm 38, II., nach Ohlsdorf.

Todes - Anzeige.

Am Mittwoch, morgens 81 Uhr, ver-
schied nach längerem, schwerem Leiden
meine liebe Frau, unsere gute Mutter
und Großmutter

Margarethe Bernau,
geb. Ulrich.

Tief betrauert von ihrem Manne
August Bernau,

Kindern und Mndcskmdcru,
VcrwaitdM und Bekannten.

Beerdigung: Freitag, 10. Januar,
nachmittags 1 Uhr, von der Leichenhalle,
Lübeckcrtor, aus.

Beerdigungsverein „St. Mar“,
Sarg-Magazin.

C. Meyer,

Marcnsstrasse 51,
zwischen Marienstrasse u. Hütten.

Fernsprecher Gr. I, 5769.

LMalarzt Dr. Walter.
Große Bleichen 70, 11—1, abendS

öi-74 Uhr, Steiudamm 19,
81—101, abends 71—9 Uhr.

Gcschlcchtsleidcn
Behandlung mit Ehrlich 606.

Ohne Beruföstörung.

Dr. Calmann

zurückgekchrt.

rARIMAiyt

KAKAO

Sozialdemokratischen

Neichstags-Zraktion

❖❖ 1^12

Preis 10 pfg-

flnö vorrätig in Ser

SuchhanSlung /luer X Co.

Hamburg ZS, ZehlanSstr. 11

Ccstcllungen nehmen sämtliche
Zilialleiter und Uolporteurc des
„Hamburger Echo" entgegen»

/lrbeitsmarkt.

Gesucht für auswärts

Mi tüchtige Tegelmcher.
Offerten erbeten unter G. S. O.

an die Expedition dieses BlatleS.

l^ücht. Schneiderin wünscht Beschästi»
gung. Eimsb., Rellingerstr.6, III. r.

(Vunge Frau s, Morgenstelle ob. abends
f\S Laden reinigen. Heffenstr. 18,Hochp.

St. Felix-Brasil

pro Pfund M. 1,45.

Ottensen, Bismarfkstr. 28/32.
Altona, Bfirbeniitr. 18.
Eimsbüttel, Bartelsetr. 109.
St. Georg, Grosse Alke 6.
Eilbeck, Windsb. Chanssee 257.

Neu! Barmbeck,

^ochbahnhof Wagnerstrasse.

Kinastz-NLhtnasch.,f.neu,.si 20, zu
OlUflCr' 6crf. Schulterblatt 35,1.

Vir empfehlen:

M SWIVM WWW

MWW M WM

19101151912

❖ Zur Information ❖

für öie bevorstehenden Sürgersthaftswahlen

herausgegeben im Auftrage

-er sozial-emokratijHen Partei Hamburgs

Preis broschiert 2 Mark

wieüerverkävfern entsprechenüen Rabatt

Hamburger öuchöruckerei u. Verlagsanstalt

^uer L Co,, Hamburg 36, Zehlanöstraße 11

öestellungen nehmen Sie Zittalleiter und

Kolporteure ües,Hamburger Echo' entgegen

Patente und Gebrauchsmuster wirkt u. verwertet.

Pntentprozense werden erfolgreich bearbeitet.

Alte tiinM. Gebisse,
Kold, Silber, Platina, kauft Frau
Wist, Rosenstr.22, ».ch,iyittah,tz,s.

EinPosten»'SL"'

Vette» konkurrenzlos bist.
A. M. Polack & Co.,

nur Hütten 86/89.

WM! MtnMMMM!

Alle kassenärztlich verordneten Bäder u. Massagen werden

im „Hansa-Bad“, Osterstr. 104, verabfkilqt.

Buchhandlung Auer & Co.

Hamburg 36, Fehlandstraße 11

Internationales Jahrbuch

für Politik und Arbeiterbewegung '

Vierteljährlich ein Heft von 10 bis 12 Druckbogen

Preis M. 2,50. Fürden gebundenen Jahresband M. 12

Die Herausgabe eines Geschichtskalenders,
in dem die politischen Ereignisse in ihren
Beziehungen zur internationalen Arbeiter-
bewegung dargestellt werden, ist ein Be-
dürfnis geworden. Die vorhandenen bürger-
lichen Oeschichtskalender können dieses
Bedürfnis nicht befriedigen, weil sie auf die
wichtigen Tatsachen der Arbeiterbewegung
nicht genügend Rücksicht nehmen —

Die erschienenen zwei Hefte umfassen die Monate Januar

bis Juni 1912. Sie berichten in chron.stischer Form über
die Reichstagswahlen, die wichtigsten Verhandlungen des
Reichstags und der Landtage, bedeutsame Vorgänge des
kommunalen Lebens, die innere Entwicklung der Par-
teien, den Gang der auswärtigen Politik, über die Fort-
schritte und Kämpfe der gewerkschaftlichen Bewegung
wie den großen Bergarbeiterstreik'u. a. mehr. Auch die
wichtigen politischen Ereignisse des Auslandes — Ent-
wicklung der Arbeiterbewegung in allen Ländern, eng-
lischer Bergarbeiterstreik, französische Wahlreform, un-
garische Wahlrechtskämpfe, türkisch-italienischer Krieg,
chinesische Revolution usw. finden auf Grund sorgfältig

geprüften Nachrichtenmaterials ausführliche Darstellung
Ausführliche Prospekte versenden
wir auf Wunsch gern portofrei ♦♦

SG" 1. April I '•B
Relle, geriiainlge 1. Eloge
u. e. Vnterhfi., je 3 Z.. A 384.
Eimsb. Chanssee 79.JH. 5.

Odenwaldstraße 9, 6, 8 biS 14,
Nähe Haltestelle der zukünftigen Unter-
grundbahn: Sonnige 2 Zimmer, Küche
usw., alles der Neuzeit entsprechend.

Näheres bei den Verwaltern.

ßimiMifcntiir. 83, mtt,
2-Zim. Wohn., ger. Zim. u. gr.
Küche, alles hell, neu bet, M. 280
bis M 350 sofort ob. ,1. April.

Schwenckestraße 63 freundliche Etage,
3 Z, sch. Küche, Speisek., X 350—390,
Koch- und Leuchtgas. Aller hell.

Moh.3Vei-ll.Irei-Z.-Mhll.
Weubloherwcg 7—9, CPpenborf.

RihlkistW 8 Dreizimmer-
wohnungen X 240 biS A 330.

Sofort ev. I. April Helle frdl. Drei-
Zimmer-Wohnungen .fL 228 u. 240 p. a.
Humboldlstr. 62/64. Näh, das. 64, Lr.it l.

gr Beelhoveustrastc Nr. 4. -Wv
Zum 1. April e. freund!. 1.6t., Sgr. Zim.
X 260, 1 Laden X. 820 ju vermieten.

Zu vermieten billige große Drei-
Zimmer-Wohnungen m. a. Zubehör von
X 280 -350, das. e. Laden mit großer
Wohnung .H. 450. Stiitkenstr. 59, I.

* S Temibura. T.
8 15 May Scntt, 2.

■debinift Heidmann, ®.
8 36 Hamburg, D,

. Apiranga, P.-2.
8 40 Virgtntina, erhl.

, R und T„ Kähne
9 — Bondloar, D,

. LeversonS, 2>.
» Barmoor, D.
» Sito. D.

9 15 Johanna Lehmann, D.
9 36 b'mmn Sauber, D.

, Tap Finisterre, P.D. La Plata
ferner leewärts t ‘2 Dampfboote. 1 Fischer-Dampfboot.
ffiinh: LSO.. mäßig, böig. Welter: bedeckt, diesig. — Barometer: 779,8.

Thermometer: + 8,0° $.
Helgoland meldet: Wind: SSO., mäßig. Wetter: Nebel. — See:

leicht bewegt.
tknxhaven, 8. Januar, nachmittags.

Angelomnien am 8. Januar.
Uhr M. Schift Kavilän

SU. 9 60 Magdalena Fischer. 2. Buse
10 80 Marqlebone. D. Whiten
10 40 Este. Fischd. Hinrichs
10 45 Fritz Hugo Stinnes 6, D. Wegner

„ Daghestan, D. —
11 20 Elarista Radcliffe, 2. Smithson

N. 12 86 Gösta, 2. —

Bon
Husum
Grimsby
der Nordsee
Batum
Batum
Baltimore

Wind: SO., frisch. Wetter: bedeckt, diesig. — Barometer : 769,9.
Thermometer: + 3,9° S.

Neberseeische Schiffsnachrichten.

Kaiserin Auguste Victoria, Tempwolf. nach New Hork. am 8. d.
Dover passiert. — President Lincoln, Witt, von New Hork, am 7. d.
Dover passiert. — Pallanga, Fendt, nach Boston, am 7. d. von Punta
Telgada. — Fsrankenwald, v. Luckner, am 7. d. in Puerto Mexico. —
(sorcovado, Looft, von Plexiko, nm 7. d. von Havana über Sonina,
Santander. Plymouth und Havre nach Hamburg. — Ehernskta, Faaß,
nach Westindien, am 7. d. von Punta Delga. — Hptranga. v. Hoff, nach
Havana und Meriko, am 8. d. von Suxhaven in See. - wraecia. Bark,
am 7. d. von St. Thomas über Havre nach Hamburg. — König Friedrich
August. Bachmann, von dem La Plata, am 7. d. von Sonthampton. —
König Wilhelm II., v. Holdt, am 7. d. in Buenos Aires. — Silvia,
Malchow, nach dem La Plata, am 7. d. von Vigo. — Rhaetia- Mützell.
nach Nordbrasilien, am 7. d. von Funchal. — Thuringia, Blaß, von der
Westküste Amerikas, am 7. d. Prawle Point passiert. - Tjiuca, Schwarze,
heimkehrend, am 6. d. von Rio de Janeiro nach Bahia. — Santa Theres >,
Dreyer, am 6. d. von Rio de Janeiro über Victoria und Barbados nach
Slew Hork. — Santa Crnz, Recknagel, ausgehend, am 7. d. in Rio de
Janeiro. — Tucuman, Schulz, ausgehend, am 7. d. in Buenos Aires. —
Cap Finisterre, Langerhannsz. von Hamburg nach dem La Plata, am
8. d. von Suxhaven in See. — Cap Verde, H. Meyer, heimkehrend, am
8. d. Dover passiert. — Lulu Bohlen, Schellhorn I, au-gehend, am 7. d.
in Madeira. — Professor Woermann, Jhrcke, hrimkehrend, am 7. d.
von Las Palmas. — General, Fiedler, ausgehend, am 7. d. von Tanger.
— Taborn, Doherr, heimkehrend, am 7. b. von Lai Palmas. — König,
Eoltzau, Bombayfahrt, am 8. d. von Mahd. — Prinzregent, Bauhe, am 8. d.
in Lissabon. — Hobart. Paulsen, am 6. d. Gibraltar passiert. — Lüneburg,
Schütt, am 7. d. Ouessant passiert. — Ottensen, Nicolai, am 7. d. von
Marseille. — Kiel, Lemke, am 7. d. von Kapstadt. — Hagen, Weber, am
7. d. von Gast London. — Offenbach, Moritzen, am 7. d. Perink passiert. —
Wismar, Schröder, am 8. d. von Antwerpen. — Sydney, Schmidt, am
8. d. in Antwerpen. — Artadia, Lange, am 7. d. in Rotterdam. —
Athena. Brandt, am 7. d. in Smyrna. — Kypros, Voß, am 7. d. in
South Shields. — Babylon, Heyer, am 7. d. von Newcastle nach Oran.
— Leros, Buß. am 7. d. von Konstantinopel nach Sumsun. — Lemnos,
Boysen, am 7. d. von Venedig nach Ancona. — Tenedos, Kunzendorf,
am 5. d. von Cavalla nach Malta. — Tinos, Freimann, nach Malta, ant
6. d. Gibraltar passiert. — Geestemünde, Kriete, am 24. v. von Tampico
nach Port Tampa. — Standard, Ruperti, am 20. v. von Tampico nach
Guanica (Porte Rico). — Energie, de Reese, am 26. d. in Salveston. —
Niagara, Schau, am 7.d. von Shanghai nach San Francisco. — Mann-
heim, Jäger, nach Kopenhagen, am 7. d. Dunnethead passiert. — Bastia,
Boß, ausgehend, am 6. d. in Genua. — Capri, Schümann, ausgehend,
am 7. d. von Barcelona nach Livorno. — Cet e, Thone, heimkehrend, am
5. d. in Satania. — Marsala, Rehbock, heimkehrend, am 6. d. von Bastia.
— Portici, Friedrich, ausgehend, am 4. d. von Malaga nach Marseille.
— Procido, Boß. ausgehend, am 4. d. von Malaga nach Sette. — Rom,

Meffeirtliehev Wetterdienst
(Dienststelle Hamburg (Deullche Seeroarte).

WitternngSübersicht vom 8. Januar 1913.
Auf bem Norbweftranbe beS HochbruckgebielS über Kontinentaleuropa

war baS Wetter bei schwachen Winben aus sÜblichen Richtungen ziemlich
milb und teilweise vorübergehend heiter, sowie weit verbreitet neblig, ohne
nennenswerte Nieberschläge: die Temperaturen stiegen zufolge der Meldungen
aus 4 bis 7 Grad und gingen nachts meist auf 2 biS 1 Grad, stellenweise bis
auf Null zurück. Heute morgen ist baS Wetter etwas kälter und trüb ober
neblig bei schwachen süböstlichen Winben.

DaS Hochbruckgebiet hat übet Mitteleuropa weiter an Höhe unb Um-
fang zugenommen, währenb baS gestrige Tiesbruckgebiet über Norboft-
europa zurückgewichen ist. DaS ozeanische Tiefdruckgebiet hat sich in einem
neuen Ausläufer über Großbritannien ausgebreitet.

Auf bet Westseite beS Hochbruckgebiets ist bei schwachen biS mäßigen
Winben auS südlichen Richtungen teilweise nebliges, stellenweise aufklaten-
deS, am 'Zage ziemlich mildes Wetter ohne nennenswerte Niederschläge zu
erwarten,

Aussicht für die Witterung am 9. Januar 1913.
Teilweise neblig, schwachwindig, tags ziemlich mild, keine

oder geringe Niederschläge.

Meteorologische Beobachtungen.
SB. Campbell & Co. Nachsolger.

Camburg. 8. Januar, mittags 12 Uhr.
Thermometer ? C.) Barometer —.. .

Normal Maximum Minimum (mm)
+ 4A 1 +7.2 + 2,0 I 772,8 'SC '

Atmosphäre
Trübe

Waflersiand der Oberelbe.
Aussig ..... 7. Januar + 0.79 m I Barby .... 6. Januar + 2.65 iu
Dresden ... 7. , — 0.62 m Magdeburg .6. . + 2,12 tu
Torgau ... 7. . + 1,68 m Wittenberg« .6. . + 3,10 m
Wittenberg . 7. 4- 2,76 m Lenzen .... 6. . + 3,37 m

Anzeigen.

Sozialdemokratisclier Verein

)0r den 2. Hamburger Wahlkreis.

7. Distrikt, 35. Bezirk.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unsere Genossin

Dorothea Voigt
gestorben ist. a

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet Freitag
10. Januar, nachmittags 2 Uhr
von der Leichenhalle vor dein

E Holstentor ans nach Ohlsdorf
B statt.

Der Vorstand.

Nur in Original-Tüten fordern,
da lose nicht billiger.

K 1.60. 2,00, 2,40.

Inlett, dopp. Br., Mtr. M,. 1,
Pcrscrtcpp., 3 Mtr. lang, M. 18,
2 Daunenbetten a X. 15 und 22.

Ostcrstrastc 71, Hochptr. Jander.

[6lea. Herren- u. Damenrad M. 25 u. 4o‘
v Post. Mäntel u. Schläuche, extrabillig,
,it ■>, 3. Böckmannstraße 27, Hochpt. lkS.

Mrill.-^hrr.5,5v, goldlBrill^ly,
a.H. Uhr48, Brill.-Broschc 28.

Wiihelminenstr. 19. Benkendorfi.

St.66orgerEeibba«$,

hMlipllib 11, Stcindamm.

Höchster Vorschuß, ungenierter Eingang.
Auch Mobilien, Pianos und Fahrräder

werden bestehen.

^ochf. Nähmasch, m. Garantiesch.
30. Lindenftr. 12, Lad.

Versetzt gewesene

Nülimaschinen
aller Systeme spottbillig.

A. M. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

Strickmaschinen
mit Arbeit

zu kulanten Zahlungsbedingungen.
Unterricht kostenlos.

Alte Maschinen spottbillig.
Paul .Juat, Michaelisstr. 19,1.

$iuf|ilti«,ÄLöS
Münzen kauf, B. 4 W. Benjamin, kle-er
Stfiaeri 21. r«le»tz-« t, 3904.

LMMMklMM.SS«
großer berrichafil. vollständig fompl.
Hausstand, auch riiiz., ii. vier prachlv.
Betten JL 18 u. 28, auch am Sonntag
ä» besehen, bei Frau W. Turhahn,
Altona, Königstraße 28, 1.

Verlobte!
Ekg. Hanssl., Weill., mod.
Sfhhfi.. hübvhf Kirbe

Zn Ih s. lach 2 ihr. Stemdamm 37,1.

Kompl. Bcii .♦(. 14, eleg. Steppdecke.
•” Daunendecke. Großnenmarkt 16, 111.

IngenieurJHaves,, Berlin W. 9, Schellingstr. 2.

mein" JalMtjidun schmerzlos
mit Chlorotyl oder 6> fjloroform, B<r nehme keine Zahlung.

Küilstl. Zähne von jK>. 2 an. — Umarbeit, in einem Tage.
Zahnpraxis G. Treffkorn. Sprcchz.: 8—1, 3—7, SonntagS: 10—12.

gtF" Notenburgsort, Liudleystraste 71, 2. Etage. "MW

Wegen Aufgabe

des Geschäfts

moderner sausstand

450 Ä
Hansson, Griudclallee 165,

rine Trcppc rcchtS. Gcke Schlump.
Lagerung bis April gestattet.



Hnmrair-

Hauswäscherel?n

Hcinr.Li

11*

I

e < Mas«
n Dehhl

prwlt^r*

Feick
l<
12.

Emst
I. 115.

Ailg. Verschiedene»

Berte*
In.lrnjiire 4».

Tejpirltc

Altona

Wurst fahr

Kaffee-Ersatz

Sande

Optiker

EppendorfKartoffeln

HammSchuhmaschinen

Putz- und Modewaren

UhlenhorstKinderwagen usw.

’> Repr. WerkiteU*.Kolonnaden 92.

Banken

Ost er bockstr. 45nn lamm

Veddel
Blankenese

Berufskleid ।'m
Borgfelde

fliUCMi.$y|ih8

Cuxhaven
Wandsbek

Seilerwaren

fiilL Brznt-tu, Ile s. put»1 Lrbeeimift.

Dockenhuden

Hoheluft

llnech.-Stepfere;
Eilheck

122

Hohenfelde

9 dimm 150

Lokstedt

Warenhäuser
Pinneberg

.Palrtiato“

>

Heinrich H.J Schacht

Biöh.-Rriipkcnitr.

Bezugsquellen-Verzeichnis

Karstadt

Dampf

■DroZPrio.IrnstBinnS

Haltermann-IF. Horrrnrrr.

ÖitoSüflifi
zt.

Zahnateliers

w,Contorbedarfs iürh> ber^acl

p
athmann.O.

kl. Pr.Ginsem., schonendsto ithuhwarii-liifmiiii. ii:
Rotenburqsort

Altona --
u. ^cninidi.

* Steindamu 41Molkerei,

Otttor^'Damenkonfektion
eoin

& Bösche
Sehe!

T. 16[öl .-tenstr.

Hüte, Mützen, Pelzwaren Dror inifMiknir.Mühlenfabrikate

H. Rslncth.

von Essenstr. 65 2i Brot

Alkoholfreie lierranke

Nähmaschinen

Drogen u. Farben 19 u MtirtTM* 2.

St-h*flch*ere.: u.gegen LMuse, 50 Pfk.
in Dmgeriei.

.28'lisch er,Schirms
Mw ..... > aiennnsKiim* o-
\1 lltliriirer empfiehlt reine

° Flelsch-n.Wnrstvr.

Ecke
Partie'

Artik. z. Gesundheitspflege

arennieSchirme und Stöcke ii. 4r.

> 10
He.her,

en-Dro XV .84 r.Stel in;
I t.lhQiann^—

t Strasse
P.

Altona. 110

69.

Closius &74.a. sioiitrin, pj".
Heinrich Kiene«

B.
Tel.

Schuhwaren u. Schuhm.Reform- u. Gesundheitsbaz.
:liFriÜI. Sdlicbt u. Aufsrln.

IWMZuli’Ä
Herren

Rcss-Schlachtereien isnnelhElm- i.Stitlw.. Wissen BilligstetägLSUhr. 2xwöchtl. Prog.-W,

Arnoldi.■ riamo. c'TT.
Bandagen u.

laiiiiiionia-Theat/,^;

orziljdlyhcii Brot.Sattler-. Koff.
■st.l 'ters.

Kehlen, Koks, Holz,
Anr.Adoll-

u. Wurstw.
Sohohw..Garderoh. Humholdtrtr. Alt-Rahlstedt

K.GreMüiinn. 10u. Dor?

» 8t.z 6 bi'I.Preisen.

.dämmn. rgerstJ.
Herren-,E nab. - Gif-rp

Barmbeckn äV., str.
HammerbrookSahn ibraham,ist nstrxßeiamiri 141 15. Alt.

11.Mustin,
Mesterkm 'ussboden: iei-

Bernhardwfrasse

Karl u. Ludw. Mayes
Höhrendamm 206—208.

Bud.u.

Weins, Falkenried 64.

I- u. Ftitwiiren.
Schuhwsr. Ni- 89

und Senf

- .Silber» Eambptr.196Finalen Hbemll.

Bostedt & Co.Ecke Brenneratr.
Kaden"7Butter, Margar Eier

Kinder-
r.-FabrikLad.

IhUwirw. WafftR,

.Neuerw.
P.

B
Lederhandlungen

Wäsche. Betten.
leise] Ursi

Uhren
Hammorbrookstr. 104

Buchbol; Bramfeld. Str.64

.man' . holU.

u. GardinenManufakturw.:ren A

Gil rin r.|r, |s. Tnlcfnn Vml
»an uni :a: : r da.WandsLoiVerChocoL, Cacao.Tee,

Hasenberg ]ln | 16. Ii R.

Jt'fiennea.

Glu-, Porzellar

l.Kss
iAllen*, Belchenitr. 31.

Wedel-Schulauahn-1A. «eia.

■ u.Tab:
H.

i^i5ben Pute und Beeatz
Starcke« Gr. Rgsl:

*. r. M. E’«s F'f tkd. g? |0 'r)R

Botten.

' i. an

■rnstrassp

Herrenartikel

Schmelze
Oiterl.

leit warteA. uicrBhrn, w exxtra >- - t 20.
Georg Sell, Gr.i«eeamarirt 12,

Hamburg
4.1 i'r.iiziiHerren- u.

nvlr u. Hurst*.
H.Boelma,Veddel lannsHTita

Eimabüttei,

leuswey
mii.iü I.Hui tKüfkGfr. I aniwbprp.tlf*!^Wnr-tf.

i.’rn. Allee 19
Wäsche, Weiss-, Wollw.

12.5teH6ir.
Ine: iirod.

>|fC. n I I
Lan^enk,

F, Mehle:CLSv

u.

* l ■ * nha «•

iiaus

Icke PoelAtraße '0—2k
n. Gr. Bleiehee 13—L-

Jenisc!
str. i;

Dittmar-Koelstraswe 3
Schlachterei nnd Wuritfabrik
Bill, krdtt. MiflanwtlRPh

Hammor-
- brookstr.8

»sc.
SnjUlh

Kh-In
Flottbek

Buzar, And. GcücI
und Verlosungsart.

Schlachterei nnd Wurstwaren
8pez. Schmalz und Knackwurs

Bn'nnab. Kindenv.
Jtohrni. Steind. 132

J. Kwbube
1 Gfhlw, Hamlfiirfc

Burgerl. 51 itiagstibcb. Hamburg 25
Bürger weide 6511. Fran F. Hofinann

L. Schuldt, l hi
'en. Eier. Werket.

rd.l.oni
M,t.-lrt

Spiei-Krbw.,Kinder-
wagen. Hambiz.Str.33.

Kakao
BillL Röhrendanim

XrseMut
zweimal

vGrikentlldi

u. Wurstw.
ie 166

F.Bath.Blum., Kränze. Schulterbl. 12-5
I. Hfl, Bünten, Bweo, fiosd, Gr. Brrp-.r. H4

C. Hackert. Gr. ' irtnen»tr.«<-*p 1.,?
Sfhlachterei, Wur df. in. elekt. Befr.

W uibtFabrik
■Gr.Brgstr. Kh

Alter
Steinweg 40

l ’ntenetebenär
Geschäfte

empfehlen eich
bei Einkäufen

. 155
uiT-

Kostüme
Mäntel

Möbel-Willems
Bartelsstr.91 ü.96. Grindelbe rgTO.

1 < ■ i 1 z D h h) n cECsta ttet.

IW, Berkitz
Hamburgeratrasse IS

markt 1
AViaehefabrlk

ÄllUskfc. liikteuilstr. 63, iahe OAwm
6chh tzenhof Apotheke, ScKut2enhctJ

W. Wolter*. Kolonial- u. Fottwaren
W. Gelfert. < ifpim-nhdlir. u Solfreibw.

G. A. Otto, wTs
Giinstise Z&hluncsbedingungi

kauft tv rc Möbel
nor Humh.iliUatr. 63.

gebe Rabatt

( Herrenschneideretu. Stoffe

H.W.Hinsch Nach
Salvator-Schnhwaren

IvUCI xeug kauft
Srhonofrlder-fr. 10.

Wmterh.
Wec 106

Wä»cii«< und
Bette nhn us.

122. Anfertig.
Lag, mod. St.

। \N and-b L'haii*.wo IC'7
') Manafaktui-w.. Hettpn.

(111 OV.II I UUri Schlacht.,Wursts.
. Wantier, Cigarren, Landwehr 65.
■. Weicht;, Schuhnarra. Hunmtrd. irli 95.

axWohlenberg^unV^ben

Messi-r waten
schleif..t^.B. 1Spezial -JEIauriir

Damenkonfektion

Maöiifaktnrw.. Damen- tu Horrnn*
Konfekt. Fort. Rotton, ete. BetteleiL

Y;' Koiiiiiiv
spart Geld.
Schlachterei ('
n. Wurst I hr.

1» Kracke. Valenhnskamp 68.
X Wasehkowßkf, Linden Allee 3.

I Kphfil'pp sc 1*.I achtere!
L»nllldi“i ff. Fleisch- u. Wurstw.
H.Zinne,Kol.n.J .'tw. Rorner : tr.435

derstne -lamm öl

'*-• Syx1 ;-.: Ha ie-,

R Qrhäfor HÄckereia.Kon-. Dblldlt r ditoroi. Täglich

Feine Flelbc'E-
u. Wurstwar.

, Mohnhöf 13

Hammoi deich 27
Manufaktur-, Weiss- u. Woll waren

Trinkt ff. Bier > , Liter 15 P; jy
den bekannten AuasehanksteBei lÄcea Ha 08 ' ° Küchengerät

•veSüf Hammerbrookstr. 28.

, Ostor-
Str. 170

, ( acao, T"«'.
’hanasee 112

niueiL juu. Rep.-Werk->t. Vcddolor
Elbd.43. Ecke Prielstr. gc« onüb.Pred.

Meierei J. Krohn
Hamburg1 , Borgfelderstr. 21/22.

Fettw. nur in Bielenbergs hutterhaus
Hamb. Str. 126. Gebe Bons auf alle
Waren (auRschl. Brot, Eier u. Naturb.
Nieder!, d. DampfLMcliorei v. 0. Kloss.

| Inj Schuhw.Mass-Arb.
L,JU|*, Rop.-Wkst. Solide
Bahnhofstr. 21, Tol. 201.

jetzt Reeperba
garant. gut n.

^egeberg
erläge: Bankstr. 13S.

V*<1. A jDlocIo, Danz erstrasf - <.
E. Todt, Lottoriegeaoh , Krouxwe 21.

Friedrich Wittern,

Fordern Sie eiet» die beliebt
Margarine - Mark en:

„Sieae.: : •

la. Werkzeuge
Maurer, Zimmerer «>

ne IVI I>ror. u. Faib.
M ,i le Or. Strasse 15
hnhwhiilg. n. Ropwk*t.

iifiltir. II
i retten

Fleisch- und Wuretwaren
Repsoldsfrose 43 45

Wilh. Schenk, £*5,785!

<innÄ_M

Bientnhonig«Äe

. i* isen, Kons. Umb.Str.bb
’hotoizT. Atelier i. Garten.

Zaun-Praiis„tr.33LT!i

Mohr & Sadowski
tVp.ndsbecker Ciumewo 2^1

Sc •lacbterei und Wurstfabrik.

W.lihicki,* ifr DUfiüU

P-Blccknnnn^irt" <■

Prnnd Ulashüttenstr. 24
.I»1L1H1 »tote fr. Eier,Butter.

W IIq <rnn H< l.-tenstr. Ibi
U . nu^rui Bchuhw. u. Reparat.

II.Heiden. Fisrhhdl. Huteren^tr. •*■*

tf. Fleisch-u. Wurst-'
waren. Frankenstr. 2

BeHr-Alliaece-Theater. Eimab.i
Helfos-1 hent. Alt.Gr. Bergatr. 11.
Waterloo-Ehest. Dammtorstr. 14.
V le toria-Theat, H ammerbr. SL76.
Palest-Th. Barmb. Hamb.St. 5 7.

Gnese.Margaiii

E. Höhnes,

Poetkarten Fngroe;

. 1. Hol:clir, iarbv S(bMr<*»i2iegK
H

Arthur Schuster 95 Pfg
Bazar* Neuer Stcinwe« 64«

C. Andresen

Fleisch und Wurstwaren
Wexstrasse 30

Otto Hohls
Schlachtentraiae 21

Schlachterei und Wurstmacher*«
prompte Bedienung, billig. Preise

KarfTCi

Lam

. rieiictxci, halse«
Confitüren • Eirnsh.

Henen-, Knaben-, Arbeiter-Garder.
Süderstrasse 162 64

triedr. Matt hiessen, Röhren dämm 1,

Amand.Meyer Ncbf^T^vt

W.llollemeier;^^^?^

tLaatz.Rammersteindamu
■, ^‘te Herroneardorobe, bok. bill

Ä-eew.« w

Gebr. Kessler
Eimsbüttler Chaussee 21

XS ui r.t- u. Fteischwaren-
Fabrik.

Scbnellbes. m.elektr. Batr.

ArlKMi-kauttEureWerkzeugenurbo
Huno Danker, fifcra*e.!<

Spezialität: Ur »awerkzenge.

Sehyltyrbi ;*t< Ib2

B»rlu I s Str.JUSlia

, Campestraaee27
g.vaptiehlt seine

. Wuritwaren

Klinvp ft OU IlhnfFemsp.G. 8.5407
W.Luhrean, Frucht- 0. Gemüse, Liigitr. 45
R. Teege.Grünw.. Brauorknechtgr. 19
J.WolterFrucht-.Grw.Miohaeli3str.26

* leisoh- ii. Wurstw.
olk^dorferBtr. 20

Kolonialwaren

Kauft euer ' I Ütt n rm
Fußaeugr hoi J. Ul Hl

J. STREIT
Hamburg, tlbstr. 80 W

Confektionshaus
. Vulkan —. 1 —

Stelndninm 29

■ Spezial- ■
Konfektionshaus

rar
Knaben. Mädchen u. Junge Damen.

ilwiwei: 4ä.
Schlachterei n. Wurstmacherei

Solide Preise, prompte Bedienung
Steinstrasse 67 a.

Lvenhorst-Iiahntrapp
1al - Hans fGr Scheirartlkcl
Illinninationslat ernen,

ier,Fiachhandl.,Gowleretr .

Genossen
Bedarf in HtefTene Butterhaue

ürnstErup,Süder-Drog. Süderstr.142

Carl Lüders 5SÄ:

61111. Mr

Kaffee
• Bukßtr,i£se 41
Verig.Sie Schwarza Ribikttm

Aik. Hüllgaard. Ifflandslra82*1 41
Julius Äeumaiin, Pulv^rteich 8.
KPerterseD. Hxmmerbrook-f'ax-e-lS
^ri 8«*epler, .Schaaratelnwcv 26

C. Knitleh Srhahw.-Eüas
An-u.Verk. v. alten n.n»uen Srhuhw.

Gsc. Rußig, Oslersir. 107
,Schlachterei n. W’urstniadiorei

W. Aleen, Anberg 14

P.Bauder 13 Bilbernchtr. 8 10

Apotheke am Holsteinischen Kamp
Fsko von Essenstrasse — Bar:ubov k

s‘Ädt St.10

Aug. Mahlmann, stITtsuaase 31.
W QoiicaIa Billh. Brückenstr. 127
n.ftaUSflC, Spf. Elf hch-n. Wurstw.

[ÖuoSoßntag^-^d^l
B-Schreiter^/.^

öreditbankvoni870
JLLTONA, Königstr. 41.

Christian Waldeck WoMd*f«itr.iu
Schlachterei und Wnrstfabrik

stets zu den billligstenTaeespreisen

C.ti.A.I)aniieiiber&toX"M9
A. Clesle, Kai^°r Wilh«imstrasse 36.
•f.Lutz.Talstr.25. Lief. sämtLKn r-sen.

Ib-p.-Anii.

ichmidt, Blumen. Breitenfelderstr.
Siegert, Scbnellbes., Gärtnerstr.2

I 7eetraw Kmfh. f. Traue.krünzt
LMSIIOW Hohoin f r .ch a u*.ee 45.

Heinr. Biehl,

A.E.C.Lange, Steindamm 99

Gebr. Haubold
Kantstrasxe 3a

Schlachterei u. Wurstwaren

r tirabick! pi:stiWi;d-, Eenügel-'
«in! Flelsch-Csrsi

Hamburgerstr. 117

Aug. Havcus.

He DdllllUl Hüte, Mützen,
Pelz. Eigene Werkstatt im Hanse

Eimsbiitt. Chauss. 12"
<5ebr.SehmIdl, Manul, t’eb m '
ll.’l Idel, Uhren n. Goldw. Osterstr. L-

3. V. F. Srbmldt. ABO Stra ■ ?

F.W.8chröder, H?lkL>‘
Helene Sdiwonberg.Dammtorwa'J 119
• Jolin. Stahl. Venusberg 40.

UGallanhECk, CigarrerHlws. Ijihttkäbtr.Sl

Ad.Ger S tMd K-Ä4'ur^aabrik er -
Greife. Friseur. Stormarnerstr. 9

X4,eu4e MarJU»y.l$ K«zt^.FaUnX.

ohn Plaiiibeck’s SffÄ
ftlr Pineenez. und Brillen

Ek 32 ilermaniistr. 32 JF

J I Schneidermeister. r Oll III Markusttraise 90
empf. als SreziKlität M&ssajizüge

50-65 Mark.

Indische Naturheilweise
Buch frei. Adr. POHO. Hambure

!LIvens Fischräucherei j
Konserven-Fabrik. Altona. 3

ira. LOI«rfl ( n*Mtid!>r \ HJw.
.PAUL, ISchinu Fabrik, Schillerstr.33
. Spohn. Kohlhöfen -

fetr. 77 79

Heinr. Dunker
Schlachterei nnd Wnrstwaren'
zu den blillgsten Tagespreisen
St^incamm 71, Jwngereihe 71.
Eiffeetr. 22, Mühlenkatnp 42.

JiHiiilii, Nt. E. Emmarick, Schiilwsir. U

ILGerkeiSohn^X^
empf.$.i.Aiftflf tetoerDerrH-i Dsmei-tard.
I’riratwhg.: W andsbok,Gartenst;idi 5

Cari Schröder, Hamiuerbrookxtr. 49

Th.Schumaclier";iÄ
11. Volckmann. Hammerbrookstr. .

Waaner »■we*r6oaMw.u*w.
'^-nn- V «Wnsgoschehke

Billigste Bezuc^qnolie
MenaefcuT^TdHTuT^mammTl
R RlRchnff Lnnehaiger’r. 2
IV.L>I^L,IIUIi beim Hansaplate.

fl. Dittmer, VierlfinderitraAse 102.
Fr. Drösln, Alt. Bahrenfelderstr. 146.
LH. Franke, Sil berw. Steindamm 101.

Karstadt

Schoer, ÄS.

e biubbenhuc1 ff.Pklwh.il.

Bill. Fleisch-, Wurst-, Räutlierw.
nur Heteb. Str. 49 »eben d. Vereinsh.

Otto Klotz

Thüringer Fleisch- u.
Wurstwaren - Fabrik

13 Herderstrasse 13

Herm. Upleger
Herren- u. Damen-Moden, Wüsche.
Weidenallee 59, eig. Ans. i. Hause.

Johs.
k.Uelm

Hannemann, M.SÄÄK
Deliktttess. Vogolhüttendtiich 78

J. Hassinger
Wendfabr., streng resUaBadiei.uug

H. Glauch, Dü-tenerttrawe 67
F. Leu atz, Zougha-.-tTasae 40.
M. Gösau. Han'.merbrck*tr. 105

W Ultrpr ^arktstr. 25, Spezir.lität
. u .ÜI» i feme WuFKtu • .ei-< hw.

Sam. JMeyer
Spezialhaue f. Pntz- o. Modewaren

35 Steindamm 85

Ketelsen Felkenried 4I»I

KV k'fiph Slr*o«tr hrwz.
q.\ nvill XVqn.,- Q. F .1«^

.’arl' .n

V. Steigerwald
ff. Anfschnitt. Fleisehwaren

Hainmerbrokstraasr 33.

RauchflelschhandlunV
Spezialität Aufschnitt
ff. Fleisch- nnd Wuretwaren

grösste und billigste Bezugsquelle
Nur Hambnrger-itr. 79 83.

irik Irltiulh, Ääri. s'ir <

» -n. i, , «rar.
. hncup. k-inab.. I^rnzr!idrdamm 14
Upprt, H-immorbrooketr.21, Rep.

FiSChhand P , «io herole*!

r-Ve*», am Sch.achtbaua.
I . Peter*.Winten.rderwi
Peter tw. Teufer

Einricht, mod. liech. Schuh-Bcparat.-
Werkstätten, sowie ganze Anlagen.
Maschinen u. Motore, Transmissionen
Vertr. d. leiveraal Doppelinaechlne.
Katalogcratifl. Teilzahlung gestattet.

Lari retenen,

Heinrich Bickert, bJ,1:;,"‘iss

Emltoäw.ßSÄSL

Schlachterei und Wurstfabrik
NdUKtldterstr. 60. Tel. Gr. 1. 4237.

rWMil. wiUlllj Mörkenstr.d
I. Ilewei, Mwsch. R^pvai. Rorgw'L''.r. 31
H.Weniger,Kampstr.36,Schuhw.-Lg.
C. Werner. Hoheluft, G&rtnerstr. 114
(2 Wilf Ottensen, Bahrenfelder-
U« Willi) etr 1KZ. Gr. Auswaa.

Gebr. Urich KM

H.Butt.l) i

L Hü II ho Bäckern. Konditorei.UdUfJu Heuj.nrgerstr. 9
B. Filierte, Fettwaren, amb. Str. 119.

R A I Ilie I •'iru^ä^hnTta^T
IU IX di im h, erst kl ass. Schuh w.

Mk. 12.50 bis Mk. 16.50.

A.Pöhlmann^dÄ^
q. "Wurstw. Gute Ware, bill. Prr so.

Weck,

Kurt Bresse. MpbeT und Tapeton
Gldi, |r. ftntnl llrrb^e. Kl. flardmek l

Hainmonia Kino IÄtä"
Lockenwitz,0. Schubwhdl. Rep.-W.

I. Mittelstrass S’S

Ich
5

August Wilkens
Grosse 1 r. !3. Bill. Preise, pr. Bed.

Fiei* 1 * h-u W

J. H. rock, Altui.a, r rif .ri'hstr. 1b.
Georg Gauao.HmLp .Elm<b.Chan.'S.55

I>aniigek»tratetee 7, A. H. Fahrenholz
Eimebttrtler Chaussee 103

Schlte« rtere! und Wurstfabrik
promote Bedienung,bülig.-ta Preise

UZ x j« idlerMr. 97, Mwiidimitid
.Rasiermesser, Herrengrab. 29

Wi ry b unientirir. •
11^ Fil Ho:.hr.tr.
oud Moilklnstremente

liiert fijUBcn Alf Seiiuiterb.49.
AlUlTl LaliStn stets d. Neueste
Vermiet, v. Bildern an Vereine.

H.StseFk,Bürgerw.5O, ff.Bind-.Sthweioeinrizf.

C Thioe Süderstr. 122. Delika-■ X y.iöD, tessen, Fottwaren

F. Wöbbeking

TiGhT^Tern/o^^RVHicrwaren
Bitti stet Heisch-, Wurst- u. Räucher-

n‘n? Wilhelmsburg

fclegMluiUkics« l tirdir*
Sl.-P., luter. IS

... U„„. ff. Fleisch- a.Waratw.
BSC, nUgO I tnaenilloe 7.
Wollg.RefO. Methfessolstr.511
llllir Speriitr t9,lepffl.n.H«»4eI»U«

Hansen & Limburp
Srhuhw. Arh.-Gard. MHnnfakt.-W.

r, Meyer. Uartncr-L 12<), ii ■ .* uTt
H. Otscbik, Gr. Bpsenstra-:ss t-. Alt.

Pro Hk: kJ Lrnst Merkstra*»6
Bleberfcmm

Ühren. Goldw u. Reparatnnverknatt

h. A. Ar Q». \ hon a-ötlenken.
R. J.Bockwoldt, Jägc-stnsseTi.
Georg Burmeister. Alt., Herderstr.9.

Hans Delfs Gr ^„.15.
DrogerieSchirm,

Lubeckerstr. ;l> Ecke Muhtendamm
Wllberwaren

Parteimifgiiedorerhalton 10° „Rabatt.

S P 9 Han ,,n,e» ^'UlZ.,Pr'z w .■ OtiUull Hammerbrook^tr.92
Mc. Behrens, Schuhw.Woltmannstr.3
H.lUaiikenhornCighdlg. Süderstr.169

Willi. Bohnsack ßB*" k SA
1 ENriirdt Wulf-» Woll*. Cmpeilr, 3i

UCULII5U mit olektr. Betrieb.
Kf Ätrsr s Delikatessen, Spirituosen,
" 1 - C*•* alkoholfreie <>otränk<*.

iieur. DiKi, Martin Latfcor . tr

Gebr. Aussiiiann, Hamburcerstr. 35.
E. Lauter, Kaiser Wilhelmstr. 75.

CJSchönberg

H. Stender wuh®w0”ltr.«

Biliigvfe n**rugsqnello f. alte u. neuo
MÖl-el. D.Rovakkl, Kl. Freiheitvl.

Ii Ulte IAILIolb Fettwarenhaus

Fritz Ohmden
Bini. nhi.Schlacht, a. Wurstm.
lUlU.UUI Or. Johannisstr. 51
E. Itl, SchhrhL ft Gi. fiärtnrrslr. 41

r. Pepper, Ä
Angenpriirung kostenlos.

Iiilipp von Halle s&“‘”
rthur von Halle
Hoheluft, z » : rtuerstrasse 86.

Beckers

Ad. Palm, Lieferung

FriisFirware Ha^bu rg-Eiin<bÖttel
rilU6 B* Cr, tOsteRtr I Heusewe^T
C. t bU rdlng. <inr. leliilee lüft.

Elb-Drogerie,^;^«

GebrJaacfcfÄÄ

Uhren Goldw iron Von, fw f
■N«r. ■. Ii. Skidwrj

Th. Möhle
Ifflandstrasie 45 ff. H. lichwaren

st^t» za bllllr«tsn Taxssi.i. i.,. n

S* h. liuhn'p nurDUmar-Koe

Valier Pr ।Ruinen Pt.aniun. b|^
N0iIvi,VI »TrttnerkrLnze. Osterstr.] ?
W.hehls, StelHiigerv • 12. Schlacht.

r r fipnrn Ganlinen.Trppirhe.* 1 eVl Linoleum usw.
Schullerbl ntl 132

’ppirnn Eisen-u. Hausstands-
cl-CU) rrt f Pofig.-Stoink'nt

Auri Hotz
ff.Fleisch- u.Wurstw., pr.Aufschn.

SiiderRtr. 40

Rich, t’lemens. SchaarsUoinweg 11.
M.G8tz.Hut-,Mütienfbr. Reeperb.117

I. Liebkc, Schillerstrasse 12

Gust Riehle, Johanni«-tr. 17.

Schackwitz. 96

E. Scbönebcrndi, Girinerstr. 121.
W. Schroeder, Hanimerbrookstr. 83.

M. Seligmann.
R. Szczowinskv, Alt. Gr. Be-gstr. 171

H. T.Wagnitz sbÄ"

A. Wittkopf, Wex Str. 3

C.W. Petersen,
Ef.si"- uni S#r

A ifrilhllv Kin .rw Korbw.,
' UIIII.X Spielw, Hsiiibrgstr.20

11 eint-. 131 • iÄnin<_>
von E'>enstrasae 122

Btickervi ti. Ixonclitorei
Riet« frische und gase Ware.

J. Grube Aussteuer

D.Schfformstede”^e1n3aduhd^rrk"

nnd Altona, gr Borgstr ?26
Gesundh.-Koraetts.-Stief-Nährmitt.

( Bäckereien d, Konditoreien]

< bi. Usk. Helberg„^7*^
C. Meller, Bauniouterstr. 11

Friedr.L.JenseniiMÄ3
Koopmann, Sachtonstras'-eL1 .

HelnnKrohn.^pT

<IU llHvIl h'arb. u. Fussboden Mo
Otto Kittlivk, Libeckerstr. 137.
Fr. Illle, inet i Dr,,. Illew, il. Freiheit 18
Dr. F. Kuro, Ali. Gr. Berssstr. 181.
I nwan firne Alt.,Lohmül>lenstr.l04
LOffen-i!rog^,.. hrer,.^ ul/lriien
W. Meinecke, Hau burgerstraseo 15 '.
Jonny Meyer, Wohldorf erst«. 85.
B. A.Kebelung« Gr. Gärtnerstrasse 2 i.

JuL Keiling, Fruchtalke 107
Neutun-Drogerie am Schaarmarkt.
Park-Drogerie, Gärtneretr. 119.
R. Schlitte. Eri attr. 99, Eppendorf.
Heinrich F.W.btlnie, Heu-r,weg (*'.
I.llflllk.l t.rjlintJfcrJ.-.ti.Llb.Strjll

Thun. Leo, Venusberg31.

ii Uöipiifti-.tiidiiiuii^^pr,.
besteh, a. fein. Rohnenkaff, gemahi.
a pa.Kaffeegcw .rz.gebraiu-hsfeit.,
istnuri.Dos. v.gi 2^<l-ruM.6.60bei

Gustav Westphal
Kleine Gärtnerstr. 100-106tu haben.

Diamant

hervorragend.Weizenmehl
sehr ausgiebig und trocken.
Man verlange ausdrücklich

„Diamant“ in plombierter
< nid-Packung

C ah Steindamm 35
* Telephons. 6-'2 >

‘form D.inimtnr$tr?.Ecko

flrob-c.Feinbächrei.Oörttffietel
F. Delerbrrg, Heidonkauipswcg 212.

F. Grewe VVwe.
Altona, Schnlterblat! 45-47.

io 1 <iw.R p. Mozartstr.

A Tan/If Gr. B• u >n8ü
n. JtidUl, „ho Bleichen

1 br« n nnd eoldweren.
Partei-M|tglieijrr n K-ihatt.

KärsIensS^^
■in ? rz.d Rab.

P. IL pHtrhu laui_epf ieruammä?
Tnl Blckerbreitenwng45
* Ule Wluili beim Valentinriramn

Peter Voss

I Miert“ E>.J.UUlullullzn -auri ill ! e

On.teliaotto^r8'' *** ^ zu bulig. Preisen.
<e. Brandt, Stück en<tr. 59 Cigarren

Buchholz, Herrn., Manul. Arb.-Gard.
Hacedora, J. C., üfc., ITfmw. Hut- ulirhhg
Heidorn, J., Schuhw. u. Rep.-Wkst.
Kiirnrr. Hans, Schlucht, u. Wurstm.
Schadendorff, Karl, Arb.-ß.,Manut

Wilhelmstäurq |
1 ^. e < < loil.l •u.Fottwan -

üL?l 2), H ".-.st, .'/v h Schul>tr .

H.W.Harms,^tTb6a
Frant D. Kähler, Louisenweg 87

Ad. Mähii

jA. NickeriHüte und Mützen

Sinanih'hi-Ä-iü:’'
ß, Scinarstbriidt, P»p«ilr l:;l Säbel l«ii.

H.Thiedeniann^SkSS, 6̂
llk. Wiictl, Flietog. Alliier Wiedib. CA. 212

J.B.Aug.Erteljr.. Pferdemarkt 1--J .
I Farnniv [!a,,l‘ m * rll,,r^" nr 24
1*1 dlllVAV Telef.GruppeIV :

F V Ila n Mühlenstr-i.- e c 1• A. null, TelypS. Gr.I. 18Jj

A l/ncs H..,. ca.tr, -1Ä)■ VUaaj Schlachterein.
Wncstsahrlk. IT. Wurst u. Fleischw.

Behrmann 4 ren Spreekelaen
eTrlnk-i t hampapner-Webe ren
«. SchUlke, UtlaurtstraOe:
6.W,»emey«r, Altona, Palhnsille

W.Tsebirley,£3SÄ

H.üngethüm^’ fr Ra,6L16 '

, «1.Auer, Schlachterei,
* Xlton» ”’ l 1,11811 i°M, Srhe-I
Rr. $*nr«trnße 1R7

IJIltlM, v AwMIt. Reperai. fo < ntrjS
Joh. Schwabe. Braneratratie 15.

inl-nl Danrigeratr. 32‘•‘h* * Schlachterei n.Wnratf.

Steigerwald
Sfelnstrasse 23

I1Qn vrugon, Ai emuuem'* * Gartner; f 72.

< enosaen kauft Eure Schuhwaren

ibe r Laarsen Wilhelrastr. 491

Osmar Braune
Modernes Spezialhaus für

Damen- und Kinder- Confektion
Hamburger-, Ecke Heitmannstr.

lixNaaminns'ÄÄu.
stets zu den billigsten TAgespreisen.

II.Moi lenbaiier, AmMirkt27 Cigarren

Franz Olilrich I
von Essenstrasso 120

Schlachterei und Wurst Fabrik
-lots zu den billigsten Tagespreisen.
Inh jhnft 11 - burucritr. Iö4

dUlle I U|H.- F*tt war . Delikat« sei n

Bicteli! & Meier

KleiderstolTe.

■ n«w v'ä^che, Bastei. UaU, Kleiderstoff •
Wandfibockey Chanssoe 178/180

E.KleppelSfcjJ.Xrd
u. Wurfes ibiik. Zu den biiL Pre) -cu

Nur Oheraltcnallec hS,
11» IhlllMutUL) \
ilfinBidi'i. l hhdlg . Bchfiikeiatr. 11

< .Bor-* ii7.ky,Zahnpr.,Mühlenkp.20I.
Dr«werle ( arl Bramniere Marktol. 7.

Theobald Bredehorst
Alter Steinweg 34

4. E 3 • n markt
(s • Brillanten, Uhren

j GoIti-u.Sllberwar.

Ad. Rei

P. H. Fulda H ^b°$er

Köpke M Lehrnweg 55.
Ernwt Lavee, Steindim- , !!j8 40.

H erm.Mül 1er, «SSSS*

Robert HI filier

andsb.Chaassoe:
Rabatt- Marken

Ahrrkervt 1 I hr .- 'ri ' M

j^. MüiilenfabrIkatl 1
-83 Stnrmflrncrstr. j|
- Mw. Re Lubeckentr.70 71

haaqaii .bprz^V.iiVe (.«-s«7!,.
UdS3dU| hertiktetr.iM 18

: rie u. c!k-il. Laboratorium ß

Ile lltllii Illi •11« j. . ..
Emil Hannemann, (Kolmanns Nchf.
Fleischer, u. Wurst mach .(inst avstr.H

Schlachterei und Wurstfabrik
stets zu ieihllllgstanTagesprelspi

ICUPFI M..nn.'-ki'

üaMV.UML.
I<; ihr. walt 10

, Aenrttlfiilttffiiii#w.'ip|>nnite

iG.EKedlerKachfis.,
Stcintwlete 2 §

HlRdtedcB,Hschn-tte,AngeIgeräte

Joh. Jacob en, ZÄ

0 </.ho/d l i" -w I lauset.in-Lart.• l^' IL He PuLlsbüttelerstr. 105
k’-irl Rrtiont H«*eh-e. werstw.
fian olllvllh Hambcinrcrutr. loh

1 \V Mi'lnnidl 1
Jal.CUIIIUIIl Arb. Gard.Menus.
Musikhaus Schmidt Hamb«it«iitr.l25
Schulze, C Fiechr. Delik. Wolde,tr.22
Schuhheus llchtllierg FuhMikrlrrsIr.

Winterhude

Aug.Ha<ller,'w^'*h
Betten. Gerti^atraße 68.

jHpinvG kt Fleisch. 2
j ivHIZ U« u.Wurstw. j

J Ecke Tunnel- und Peutcatraa>o *

6. Hollmann, r uten. 'u. un,
Hamb-,nfer»ii. 33. Kimme P*i un..
k. tlnriu Vügelwutdi 2L
G. Jung« , ‘chumuniwtr. 6ti, Cigarren

F» I 2 r ' H «rab Str IM

Hammerbrook str.98
G.Meyen»Uhr..(j

Chaulleurschule
A. F- Fröhlich, Kolonial,varen.

A.(iarciitiohn]t?b^7;^r0.u7
P.Göbel, Wlwhe, Bahrens.Str.177.
A Peiareon Schlächterei - Worat-
LrClDI hCU ll]a ,.| lrrel Fr, ienMllceST

ll.«}uJtteintedt.Cig*rr,n,b<penetr.i3.
vnl«c 4, ('n Wel«Mr.,„Siche, litndei-
nrl' s <L vt. nü 9 ch. Bebrenfldritr.1'22

W. Haswkerl
Lübeck erstrasse 39 a

Atro-.se Auswahl hämti. Herrenarttka’.
Ihn-rh, Zikr ;m< n. ■'turma. n r. t .
b. Hippcrling, Zollstr. 108 Fuhrräd t.
KulmOrBllt, khatkwirtah. ilinaam-rstr II
(.'ebr.krosnianiiLüb.Str 6‘?Schii 1 *er
8 Kruiiwiakll, Utiechr Sir.iÄ Uhr« ij.üI.a

G l! .dir Löbockeratr. 53• 1T1.V11I , Fa.i on u. Drusen
C.Ociterie. Schuhw.. T.Rl.ocli rcu .4a

Jeh. Brom, fiajen 31.
F.W*wwsHem I'.'! Ihlkxarrcn

R. Bürger,
f ieerr.-til.nu» »Hm, Strobhaae \r. S
J. Dene, ' igwer.Ld.g., i e - mtr.SO.
Drewee (Irarrenheui, IJnJanatr. öl
Peiil Fltk, ’i bler -'r :6.
C. Grow, -teinfhoruez 6.
Wilh. Gren In, ii - r-netr. 22.
R. fiel»., h e,, Velnntinakeap 42
LHauM'hili^M*.

eidenkampswer 40
ishuus zur Bille

FHchrMacberai und Fieoh-
L one.-Fabrik _

stete»
® Deteil-VerYent.
AlfGr. Girteestr.TT/St

L he. rnenn Kunstmann.
Herren-, kneben-n.ArhcDsranL ’I

C. aolfiii. ilnL UÄd'F'itz.efvfITu

Emil Karp,
L Rntt iloll" a. OaiiKi'ltunl.at.’ M .. , * t ne. . I riiuraHl L

sden Sonntay y
ftiranren-lln He**.

i. Wöhrh», S. iiwa . i »ti. 6£.

Max Zimmer brotikrW I
IT. Fleich. u. Wurstwaren.

HuBboldtetr. 57, Bchuhw.

'innerns Müblenprodnkte
BanhstrflEtee 58.

f arl Behncke,
14 Thalstf. 14 Büligete B^zu. «
Äojl. Clauaaen, NecuUdtai i 7 -
Lud. Heist, Gr. Johaani*■ :r <- ~

Hermann Lühr

Heinzt rlinga > huej; p -Anet,
nur H&ndbetr. Hohestr. 2, E.Lindenpl.

Veddeler Hot,
, Veddel
>ßa Tanzmualk.
Stemdamm >.

Bciita« ht., Wurtlin.
Unkttlnetr. 29

TAO ^tcd.d.tir.-u 76
/f-ö ff-Fleitch-

. L IffiamMraose 35.
* *• WMachc. Trikot., Woll w.

SSBs
w*^fflandtetrA*kCi^m^

Horn

H p -i-J St «In > U, h r. fl.imb..*str 7^1
U.rClIlCI) Hüte,Mützen. Pelzt.aren
Dake Ai Pa Wehsw,,'Wäsche,Kin-
llvlw " "‘dergard. liamb.Sir 15

SpiJenfulMi ¥ ' Lungerckaetr. 21
ßeiaeniduea Arl ..Gard. Maunfekt.
Schmidt Nfg.P. Kiele v.Leiigon kestr.
W. Thiel, Uh. str. in, Hüte, Mützen, Pelzw.
Thiim, Kolonial«- . Stormarnerstr. 42

ll.iiiini>l lt h-u.ui.iw,
IK llipi 1,11., Fuhrinif* 169
l.ithnn Rr Schuhw. u.ftep.-Wst.IXUIIIH »I I •« \

AnlonSthlundvogäTti^rtal:

WJL Fisch 8r,?4auilränv n.:n:br.r.'"*!5tr.l?u
P.Hant*. von E -ejieti. H89chuhrep.
H,F.Förster,Bäcker. 1 i ir,burgorstr.57
Prrity^sSclilachtenHaHiburgerstr^

/ 6116Q8F• kamp 5
t’-j-M 70 en b.iiigteUm Ta,ra»j,rri*pu.
Aug.Neufler, Kohlhofen 1b

Mai Beller, L;*th.- R hiindamm 1U6.
Fr. Gerstor/T. NetiatädteF^eosr r . 12
Hein. Griep, Sc nisgoSB.
«Jxt<»ob Kölle, Mar tetr. 129
Aeg, Marten*. Altona. Raucherei.
Carl Opitz, Pi’lh.-R ;brendfi.mri2 94
Albert Nchnen, Niederr^tr.; 96.
Heinrich Stapelseid, JaeoFstraase 66.

.Böhme; Alb?'
RlücHUlf, Aelaeitleirei. Vi iiUrbuderw.lOi

27 Sophienstrasse 27
fr«ner, Liköre, Hanwpia

waelh kH. Gr. Johaurjs>rr.

0* Seh uh waren,0*ter-
str. 164. Von. y

ine Freiheit 56, Altona,
Schuhiiaren. Michael:-
Str. 2 beim Herrengrab.

Hambunceretr. 163
Ktur-. Wei sh-, Woll waren

' L rpvfa nr ueidönkauiptewwg 22.
Ue l I Dj lUil, Hamburger Cigarren
W fllllmirh cigarr.,Fap.-,Galaut2W •nalllIHvU ) LCdrAv.Hamracrbr.St.77
l nff UiniiA Nagelaweg 39 Schlach-
AUg. nilll/.e, terei und WarMfainik

E ll irbnr s '.nilUÖI Kallifl. ff.■ Fl.-ii. Wurtw
Chr.Homann. Eirnsb.Ch 4?Mse-Schn.

lIArn Langenlelderdamm 6, Spez.
• Id*• 11 Hnttfed. Inletts Damnfbett-

f.Atfernreinirune'- Anstalt. Pfd. 25 Pf'
'l’-irl Lncnn M ‘""f ".Me«lew. Blusen
Vdll-ieuscn.n Kmr OhtentrJtr

,Bra ndhBr$t,H«TMs hntitterein.-GrolhsttKM
Rrätitlf Bürgerweide 64»

• A>I AliUly Uhr-, Gold- u. Silberw.

srz.Fischer, lluü-utciiwil»-
Bürrorweide 76. metzgirel.Wuritl.

H Jians. KoioniaJwaren. Mitud»tr. uo

Air iß bin Landwehr 75bcP luUU, Hüte, Mü'zen, Pelzw.

Kronen-Drogerie, ^^^tteitr.uö
Aug;. Menke, Besoblanst. m.
olektr. Betrieb. Berbtolsmannsw. 135

F. N oth) UmdlbetaHiÄsL (srevenw. 68,
L Nowik Wwu., Aaiithli|erwe|95. Cigirrer
0. Rutenberg. Eisonv . Grevens, f 66

Alb. Bartold,.! hr. Goldw. Mitü>
C.BaermannJ ack.Kond.J'.erstelmaonsn

lliercks Sehnelk^iler/bill.'pi

rtrtirt?Sthuhwtrei. öimintrdticli

| F. Perlberg’i J

il. Pippgras

Billigste Bezugsquelle
Frau Helene Runte

II Herdentr. 11
Rcroriu-Ilroxer leTliübenkamp b
Chr. Rubcke, lliditelitr.3 Sdmhw R»p

TIJ TTnitln w«*<lvh. ChaosM>e327
MLame,

llcmi. KMin, LLLL

Krmid«wr,C.d™a„'t;

BermÄfihn g5?^ w * n,d,b-cl‘" , nt

i'onH u. Worstf.
Butter. W um-I
w iren u. Käse. I

Schlachterei

‘ , m».. n.
l'rl.z, i.r -e: ,, ■ kon«
D. O. Starck, JL. >r.fr, =M 2.

Wienecke

Konfektlonshans für .
Herren und
Kn.hen

Fanons am Lager

F.(iritzKaclier b̂ ‘;^2«.

J.F. Hoefele

r k a •! hp ITäb-tLii-tr. 79
[ ’ »JIl UöUr-w Spei. Strumpfwsrerx |

Ö. Rauf Wol waren.

C.8chippmann^kDroT,F«bL?T^"
F. E Schreiilir, Scbuhwxren, Gr. Mihkwtr.io

C Hinrirhe Manufukturwaren
. ninricns Fppendorforh . 43 .

1 IVftitrL K<hhS*chia< hterel.Niendfr-
A.n“lD iv, 8 t r 77, Aisterd rfer.>:r 42.

Jok. SrillB, Schul.*. Rt i
I. Hand loser, Herd«-r«tr. 19 B. r kerei.

JÄlbertii
R. Besser, Höhrendamm 205 Manufak.
W« Branco, Muailtw.. Röhrendamm 103
Drog. Gebr.Grete, Röhrendamm 56-58
Än- ilVci kuifT. dtuiNiFum. ITjd, liinDeirirJI

Wilh. Friederich SraKS
P. CrasMiaoo. Sthubwir«. «niutitir. -r
Alb. Rute, Bill .Prtprit, lüreidunm 21111
E. Hackelhoicll, l isrhltanHIe-..Rölimiil»mm 68
.Ich«. Höhn, T. II. #1 üdeinaiiii,
Muiiu.akturu AeaateuernRk>iirend.9«M

Gfl.Ullirtthf. l'i Jih jvilunr. Pl •hnndam®
(;.l eigner,Schlachterei. Stresowstr.4
H.Acufeld.HöhroeiammTÖ, Clg.-Lag.
L.Beh r. Schühwaten, Röhren dam m232
BoSBDhßril'X Fteivhw.-lJiun löhftiidaem II '
C.Rötlilng,Röhrend.85,MÖb.,l>ek.
n Pnlirrnr «• Heisch- N. Wurstw.
11.110111 Rnhrendamm62T.G 4.7817

Mediziual-DrogerieA^SerRüruti
SchnildfsSchlachterci. Stresowstr. 66
R. SchöKsow, Schuhw., Vieri. Str. 36

MaxTöUui-r^ÄS
J.Vogt,Photogr.,jetztttÖhrondamm36
Ad. Wsntzlaff. tetakw. An'-, hl.iyrr Aller II!

Spezial-Seifee Gusohlfte

Gamm-Seifen
imiperbroketr. 69 Hchaersteinwep

Carl Becker. M# - - cnr78, Köiontalw.
0. Bmhn. Mazstr. 41, Drog, u. Färb.

| Bergedorf |
——- — Hm ul bau»
Frank & Nielsen

Ichihwir.Jhlnltiriiöiif., Mtnliktgrw.

Eberhardt^™™

[ Delikatessen
ti.ioe M.nmier, ik», u«u V

Reinbek
iTTTjTq^xöiömäTwTltönseST
|019Hlfb«| Wpin^SpirhuoNofL

T^Rerren^i?
rakonf.Arb.-G

Bln.cn

^0*w * Kleidcrwäsche
Kleiderstoffe

ueoruGer nruder
■■ 37 <ian*emar;t 37 —
"X/LSpeiir, kt.'in.tr. lol |<l7.
Wilh StzveRhagan.L.xüe.' urgeritr 13

AMjL^3!' :

Werkzecgec.S.Xv

Ff endorfenreg 12. gpen. hnjhfottc
Ki'bfleUch.sämtl. Fleiieh- n. Warst
waren la den bilHgst« TagesprciMn

Heisch- u.Wun>|. Ä
w* ren 1". ptX

V •Ve«os'’ Spedalit.:
Hlldesh. Leberwurst.

Hermann Straszacker
Valenlinskamp 100

Schlachterei nnd Wurstfabrik

Thnrifl/ TT n’.T'l. fsi h-n. \vur>t-
4 rtUUÜ, n. waren. Iirüd*n>!r. IG

Paul Weber. Eimab. Stellingorwe^ 32

Weiorich,J.vÄst.Ä

Hob. Wendt .r.MMw.
11 fA nq U’arn»r Fl< '"berei a. Wurst-

AllOnSnerner,M, r| ke Talstraeeas:
Joh. Willner. UnivancrhrookRtr. 38

H A lil II , " • Rep.Werkstatt
Lehmena ÄT/TiacFf'-roi u. MöWimi

*»ii.|aist 11. Köhl'
Hüte, Mützen, Herren-Gard, rol

DvliUlviUl)U» von Meseberg
Engelmann. A.>7ähmasch. tuFahrräd.
Haham TT Mannfaktnr-, Kurz-,
Kt/UvI , Ile W«* r tes- u. Wo hvaren

i nücsl W I bren.G«ild-u.Silbers
A? VLEy TT , waren.Rep.-Werkst,|

M

Liköreu.
f fifari e». a. TaLaßtiuZigT^

siiMiU-i
.1« nA

Dl «Hl

Er R(nst ck

Fleischerei und

K Wuritfabrik u

96 H auerS lein weg 96
ktecp^hlff Lis

|Ar<g.

9
-W6.a.

tJr.-sch I um
T Om

rl Idt
Eimsb' Chauss»*

DH 811 I, g . p Hlli tie -tr )l(J

irn.Atih
P. FH

PH Mi
t.WnrteW.

iarh W. Beacubiel Heu weg 4

iHI
Drog rle •rger. Scheueseid erstr ß

Holle Oti-Pole'r 6
yerte, Qshrsrj Ub

Schlachteroi u.W
km S|,, Wo l17,

A Lehitii: ih<3iidt- 38
Sch-Hchtor. u.W «iretfiik,

Arno Lenk ^:i±w*r.'7
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